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Unfreundliche Haltung der Moskauer Presse 


Strang kommt nicht vorwärts 


Erneute erfolglofe Unterredung mit Molotow 


(Drabtbericht unseresWarschaser 
Korrespondenten) 


Warſchau, 17. Juni. Die Freitagabend⸗ 
ausgabe des „Czas“ bringt ausführliche 
Meldungen über den Beſuch des engliſchen 
Diplomaten Strang in Moskau und über 
die Eindrücke vom Verlauf der Verhandlun⸗ 
gen. Alles in allem beſteht der Eindruck, 


daß allgemein eine peſſimiſtiſche Auffaſſung 


über das Ergebnis der bisherigen Verhand⸗ 
lungen vorherrſcht und man erheblich 
daran zweifelt, ob es am Freitag bei der 
zweiten Konferenz Strangs mit Molotow 
und Potemkin endlich zu poſitiven Ergebniſ⸗ 
ſen gekommen iſt. Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die maßgeblichen ſowjetiſchen 
Zeitungen in dieſem Augenblick eine aus⸗ 
geſprochen unfreundliche Haltung gegen⸗ 
über England und Frankreich einnehmen 
und es darauf anlegen, an die weſtlichen 


Demokratien ſcharſe Vorwürfe wegen gez 


Dinge zu rien die ſich vor zwan⸗ 
jia Jahren, aljo in der Zeit der bolſchewi⸗ 


ſtiſchen Kämpfe gegen die Weiße Armee 


ereigneten. Allerdings gewinnt man den 
Eindruck, daß von angelſächſiſcher Seite ein 
ſtarker Druck auf Moskau ausgeübt wird, 
wenn man zu erkennen gibt, daß man mit der 
Möglichkeit eines endgültigen Abbruches der 
Verhandlungen zu rechnen habe, wenn die 
Somjetunion auch diesmal kein Entgegen- 
kommen zeigen werde. Das konſervative 
Blatt bringt zu dieſem Thema noch einen 
genen Kommentar, der intereſſanterweiſe 
folgende Sätze enthält: In Polen orientiere 


man ſich über die innere Lage der Sowjet⸗ 


union und über den Bündniswert 
unter militäriſchen Geſichtspunkten beſſer 
als in den beſtehenden Demokratien, und 
ſo erwartet man in Polen ruhig das Ergeb⸗ 
nis der Verhandlungen. Die franzöſiſche 
und engliſche Regierungen ſind in einer 
etwas anderen Lage, da ſie ſich unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung befinden, 
die ſich nicht viel von der Sowjethilfe ver⸗ 
ſpricht. Daher entſteht der Eindruck, daß 
London und Paris ihrerſeits Moskau um⸗ 
werben, während dies ſich bitten läßt. Die 
ursprünglich vorgeſehene Reiſe eines Mit⸗ 
gliedes des engliſchen Kabinetts nach Mos⸗ 
kau kam, wie es ſich zeigt, deshalb nicht zu⸗ 
ſtande, weil ausſchließlich Preſtige⸗ 
gründe dagegen ſprachen. 

Nach Ausführungen über die bekannten 
Gegenſätzlichkeiten in der grundſätzlichen 
Auffaſſung ſchließt das Blatt mit der Feſt⸗ 
ſtellung, es ſei fraglich, ob Strang mit einem 
bereits fertigen Pakt nach London zurück⸗ 
kehren werde, oder aber lediglich mit neuen 
Gegenvorſchlägen der Sowjetunion. 


Die neue Benennung 

Der britiſche Botſchafter, der franzöſiſche 
Botſchafter und Herr Strang hatten Frei⸗ 
tag nachmittag um 4 Uhr Moskauer Zeit 
die zweite Unterredung mit Molotow. Es 
wird immer klarer, daß der unfreundliche 
Ton des Communiqués den Zweck verfolgte, 
die bedingungsloſe Annahme der ſowjeti⸗ 
ſchen Vorſchläge zu beſchleunigen. Ueber 
das Ergebnis der neuen Unterredung, die 
am Freitag zwiſchen Molotow und Strang 
ſtattfand, verlautet, daß Molotow zu den 
letzten „Kompromißformeln- in ableh⸗ 
nender Form Stellung genommen hat. 

Die zweite Unterredung wird wiederum 
von den Londoner Blättern nur kurz ver⸗ 
zeichnet, ohne daß ſie etwas über den In⸗ 
balt der geſtrigen Beſprechung zu melden 


wiſſen. Auf der anderen Seite verzeichnen 
die Blätter ſämtlich daß die Verhandlungen 
nach ſowjetiſcher Anſicht einen 
nicht gerade günſtigen Fort⸗ 
ſchritt machen. Im übrigen ſind die 
Blätter ſich nicht einmal darüber einig, ob 
die Verhandlungen nun fortgeſetzt werden 
oder nicht. „Daily Telegraph“ meldet aus 


Moskau, die nächſte Beiprehung fei iiber- 
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haupt noch nicht feitnejeht, während „News 
Chronicle“ berichtet, daß die Beſprechungen 
fortgeſetzt würden. 


Beſeh ränkung auf Curopa? 


In unterrichteten Pariſer Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß der engliſch⸗ franzößſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Pakt ſich keinesfalls auf den 
Fernen Oſten erſtrecken werde, ſondern nur 


auf Europa beſchränkt bleiben 


ſolle, wie dies auch in dem franzöſiſch⸗ſow⸗ 


| 


jetruſſiſchen Pakt beſtimmt war. 


Wioskau ſchweigt 


Ueber die geſtrige Unterredung zwiſchen 
Molotow und den britiſch⸗franzöſiſchen Un- 


| 


Drei polniſche 
Kommiſſionen in London 


Warſchau, 17. Juni. 
Ende dieſer Woche werden in London nicht we⸗ 
niger als drei polniſche Kommiſſionen weilen, 
und zwar 1. die Wirtſchaftskommiſ⸗ 
ſion unter Führung von Oberſt Adam Koc, 


die Beſprechungen über engliſche Kredite für: 


Polen führen wird. 2. Vertreter der polniſchen 
Kohleninduſttie, die mit den zuſtändi⸗ 
gen britiſchen Stellen über die Ausweitung 
des polniſchen Kohlenexports verhandeln ſollen, 
wie er ſich durch den Anſchluß des Olſagebietes 


an Polen als notwendig erwieſen hat und 


terhändlern wird in der Sowjetpreſſe nur 3. eine militäriſche Kommiſſion, die unter 


ein knappes Kommunigqus verbreitet, das 
allein die Tatſache der Begegnung ſelbſt 
verzeichnet und, im Unterjhied zu der Ber- 
lautbarung über die erſte Unterredung, 
keinerlei Andeutung über den 

Inhalt der Beſprechungen macht. 
Die Blätter beſchränken ſich auf die Wieder⸗ 
gabe dieſes Textes ohne jede eigene Stel⸗ 
lungnahme; auch die hieſigen amtlichen 
Stellen bewahren abſolutes Stillſchweigen. 


Britiſch⸗japaniſches Duell 


Ausſperrung des japaniſchen Handels aus den Empire⸗Bebielen? 
Die Lage in den Nieder laſſungen immer ſchwieriger 


London, 17. Juni. Die Londoner Zei⸗ 
tungen ſprechen nicht nur von dem Tient⸗ 
ſiner Zwiſchenfall, ſondern nur noch von 
der Lage im Fernen Oſten überhaupt. Die 
Blätter ſind ſich darüber einig, daß die 
britiſchen Maßnahmen zunächſt einmal rein 
wirtſchaftlichen Charakter haben 
werden, d. h. Ausſperrung des japaniſchen 
Handels von ſämtlichen Empiregebieten ſo⸗ 
wie Ausſchaltung der japani⸗ 
ſchen Währung. Soweit es mit dem 
Preſtige Großbritanniens zu vereinbaren 
iſt kann man aber annehmen, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung zuſammen mit der franzö⸗ 
ſiſchen alles daran ſetzen wird, um irgend⸗ 


| 


welche militäriſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen mit Japan zu vermeiden. 

Die Lage in der Tientſiner Niederlaſſung 
hat ſich ſehr verſchlechtert, da nun 


bereits ſeit 4 Tagen keine friſchen Lebens⸗ 


mittel mehr durch die japaniſche Sperre ge⸗ 
kommen ſind. Die Japaner haben mittler⸗ 
weile ſogar Späherboote auf den Fluß ent⸗ 
ſandt, um jegliche Hilfeverſuche von der 
Waſſerſeite her ebenfalls zu verhindern. 

Der „Daily Expreß“ meldet aus Tient⸗ 


jin in großer Aufmachung, daß japaniſche 


Truppen die ganze Nacht hindurch gearbei⸗ 
tet hätten, um gegenüber der eng 
liſchen Kolonie Artillerie ein 
zu bauen. 


Führung des 
Rajſki ſteht. 


Phantaſieprodukte 


In Warschau weist man die Gerüchte über die 
deutschen Truppen konzentrationen in. der Slo- 
wakei zurück 
Warſchau, 17. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
An gewiſſen politiſchen Stellen weiſt man ge 
genüber den zahlreichen Falſchmeldungen der 
Preſſe über die angeblichen, gegen Polen 
gerichteten deutſchen Truppenkon⸗ 
zentrationen in der Slowakei darauf hin, 
daß ſowohl das Reich wie die ſlowakiſche Ne: 
gierung dieſe Mitteilungen entſchieden de⸗ 
mentiert haben und daß man in Polen 
keine Tatſache kenne, die für die Richtigleit dey 

beſagten Gerüchte ſpräche. 


18 Studentenorganifationen 


in Lemberg aufgelöſt 

Warſchau, 17. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Im Zuſammenhang mit den unerhörten Vor⸗ 
kommniſſen an den Lemberger Sochſchulen, 
derentwegen vor einigen Tagen die Lemberger 
Profeſſorenſchaft die in ganz Polen größtes 
Aufſehen erregende Denlkſchrift in Warihau 
unterbreitete, hat nunmehr der polniſche Kul⸗ 
tusminiſter verfügt, daß 18 Studentenorgani⸗ 
ſationen an den Lemberger Hochſchulen, die bei 
der Herbeiführung des dortigen chaotiſchen Zu⸗ 
ſtandes eine beſondere Rolle geipielt 1 auf⸗ 
zulöſen ſind. 


bekannten Fliegergenerals 


Die dritte U⸗Bootkataſtrophe! 


e Unterſeeboot in den indochineſiſchen Gewäſſern nach einer 
Tauchübung nicht mehr aufgetaucht 


ſchwere U⸗Voot⸗Unglück größte Beſtürzung dieſer Anglücksnachricht melden. Der Kom- 


Paris, 17. Juni. Havas verbreitete am 
Freitag um 20,15 Uhr folgende amtliche Mit⸗ 
teilung des Kriegsmarineminiſteriums: 

„Ernſte Beſorgniſſe herrſchen über das 

Schickſal des U⸗Bootes I. Klaſſe „Phenir“, 

das augenblicklich nach Indochina de 

tachiert ijt. Nach einer Tauchübrng, die im 

Laufe einer Uebung in den Morgenſtunden 

des 15. Juni auf der Höhe der Bucht von 

Camranh ausgeführt wurde, ijt das 

U-Boot nicht wieder aufgetaucht. 

Die Flottenſtreitkräfte des Fernen Oſtens 
ſowie die in Indochina liegenden Einheiten 
der Marine haben ſofort Nachforſchungen 
unternommen, die noch fortgeſetzt werden und 
an denen auch die Waſſerflugzeuge der Kolo⸗ 
nie teilnehmen.“ 

In einer weiteren Havas⸗Verlautbarung 

über das Schickſal des untereegangenen 

franzöſiſchen A⸗Bootes „Phenix“ wird mit⸗ 


geteilt, daß ſich an Bord des verunglückten 


U-Bootes 71 Mann Beſatzung. darunter 
4 Offiziere, befunden haben. 


— —— ́—U3w8—— . — 


In der franzöſiſchen Oeffentlichkeit hat das 


und tiefſte Trauer hervorgerufen, dies um ſo 


mehr, als im Anſchluß der im Verlaufe der- 


letzten Wochen erfolgten zwei U⸗Boot⸗Kata⸗ 
ſtrophen der franzöſiſchen Kriegsmarine⸗ 
miniſter vor dem zuſtändigen Parlaments⸗ 
ausſchuß beruhigende Verfiherunger über die 
verſtärkten Schutz- und Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen an Bord der franzöſiſchen U-Boote 
abgegeben hatte. 

Die Hiobsbotſchaft von dem Untergang des 
lranzöſiſchen 1400⸗Tonnen⸗Bootes „Phénix“ 
hat ſich in den Freitag⸗Abendſtunden in 
Paris, wo ſchon in den Zeitungsvierteln und 
den Redaktionsſtuben das Gerücht umge⸗ 
laufen war, wie ein Lauffeuer verbreitet. 
Einige Blätter, darunter der „Paris Soir“, 
warfen gegen 21 Uhr Sonderausgaben auf 
die großen Boulevards mit den Schlagzeilen: 
„Das franzöſiſche U-Boot Phenix' ift unter- 
gegangen und ruht 30 Meter tief in Höhe 
Saigon“. 

„Paris Soir“ läßt ſich aus dem franzö⸗ 
liſchen Kriegshafen Toulon eine Beſtätigung 


mandierende Admiral des Mittelmeer⸗ 
geſchwaders habe den Kriegsmarineminiſter 
von dem Unglück in Kenntnis geſetzt, der ſo⸗ 
fort ergänzende Informationen verlangt habe 
und noch in der Nacht ein längeres Commu⸗ 
nique ausgeben würde. Auf Grund der bis⸗ 
her eingegangenen Informationen ſei die 
anormale Dauer des Tauchverſuchs, von dem 
das U-Boot jei über 36 Stunden nicht wieder 
aufgetaucht fei, auf einen Material- 
ſchaden zurückzuführen. Die Marine⸗ 
präfektur in Toulon bewahre abſolutes Still⸗ 

ſchweigen über dieſen ſchmerzlichen Zwiſchen⸗ 

fall, der — nach den Kataſtrophen des ame: 

rikaniſchen U-Bootes „Squalus“ und des eng- 
liſchen U-Bootes „Thetis“ — große Beſorg⸗ 
niſſe ausgelöſt habe. 

Das franz öfiſche Anterſeeboot „Bheniz“ ge 
hört zur I. Klaſſe der franzöſiſchen U-Boot- 
Kategorien und hat eine Vaſſerverdrängung 
von 1379 Tonnen. Das 1930/31 erbaute 
U-Boot hat eine Stammbeſatzung von 
Mann. ſeine Länge beträgt 92 Meter. 


(Eigener Drahtbericht.) 
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Der Fall Danzig 


Zu der Entwicklung der politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Eng⸗ 
land nimmt heute das Warſchauer Organ 
„Robotnik“ in einem längeren Artikel Stel⸗ 
lung. Es wird darin die gleiche Forderung 
zum Ausdruck gebracht, die bereits vor eini⸗ 
gen Tagen der „Wieczör Warſzawſki“ er⸗ 
hoben hat, daß nämlich die Weſtmächte ge⸗ 
meinſam mit Polen in der Danziger 
Frage eine völlig eindeutige und klare 
Stellung einnehmen ſollten. Es wird in 
dem Artikel im e mit dem 
Aufenthalt des engliſchen iplomaten 
Strang in Warſchau, der bekanntlich zur- 
zeit in Moskau verhandelt, angedeutet, daß 
noch immer einflußreiche engliſche Kreiſe, 
insbeſondere ſolche der Londoner City, an 


ein polniſches Entgegenkommen 
in der Danziger Frage zu denken 
ſcheinen. „Robotnik“ weiſt darauf hin, daß 


Strang zu jener Miſſion des Lord Run: 
ciman gehörte, die ſeinerzeit in der ſude⸗ 
tendeutſchen Frage eine Schlichtungs⸗ 
aktion durchführen ſollte. Es ſei aber 
darauf hinzuweiſen, daß man das Danziger 
Problem nicht mit der ſudetendeutſchen 
Frage vergleichen dürfe. Man müſſe darauf 
aufmerkſam machen, daß es für Polen eine 
„Danziger Frage“ überhaupt nicht gebe. 
Eine ſolche Auffaſſung müſſe als ſchäblich, 
ja als den Frieden bedrohend, bezeichnet 
werden. Nur die unbedingte. Sicherheit, 
daß Danzig mit der geſammelten Kraft der 
in der Koalition der antideutſchen Staaten 
verbundenen Mächte verteidigt werden 
würde, könnte verhindern, daß dort ein Ce- 
waltakt vorbereitet wird. Beſtehe dieſe 
Sicherheit nicht, ſo müſſe man mit dem Ver⸗ 
ſuch rechnen, dort eine vollendete Tatſache 
zu ſchaffen. Zweifellos würde Polen einen 
ſolchen Verſuch zurückweiſen, aber in einem 
ſolchen Falle könnte England ſchneller ge⸗ 
zwungen werden, zu ſeinen Bündnisver⸗ 
pflichtun en ſtehen zu müſſen, als es heute 
gewiſſe Illuſioniſten glauben möchten. 

Die Note der polniſchen Regierung an 
den Danziger Senat wird von der polniſchen 
Preſſe allgemein als eine „letzte Warnung“ 
ror weiteren Maßnahmen gegen die „be: 
unruhigende Tätigkeit der Nationalſoziali⸗ 
ſten in Danzig“ betrachtet. . 

In einem Leitartikel ſchreibt das Poſe⸗ 
ner Organ der Nationaldemokraten, der 
„Kurier Poznanſki“, u. a. folgendes: 

»Anzweifelhaft ift das, was ſich heute 
in Danzig abſpielt, die Folge der in den 
letzten Jahren — leider mit Polens Zu⸗ 
ſtimmung erfolgten „Anglei⸗ 
chung“ Danzigs an das Deutſche Reich 
auf hitleriſcher Grundlage. Um ſo mehr 
muß dieſer ſchwere politiſche Fehler der 
noch friſchen Vergangenheit jetzt wieder 
wettgemacht werden durch eine entſchie⸗ 
dene Aktivität zum Zwecke der Wieder⸗ 
herſtellung und Stärkung der Poſition 
Pokens an der Mündung der Weichſel 
und an der Oſtſee überhaupt.“ 


Anſchließend bringt dann der „Kurier 
Poznanſti“ Ausführungen ſeines Danziger 
Korreſpondenten Piſzez über die Tätigkeit 
der polniſchen Zollinſpektoren und die all⸗ 
e Lage in Danzig. Es heißt darin 
. 

„Man muß jedoch daran denken, daß 

Danzig ſeine Forderung nach vollſtändi⸗ 

ger Beſeitigung der polniſchen Bollin: 

ſpektoren auf folgende Weiſe motiviert: 

Man muß die polniſchen politiſchen und 

Wirtſchafts⸗Spione aus Danzig entfer: 
nen.“ 

Darauf erklärt der Verfaſſer, daß die Zoll⸗ 

frage in Danzig für Polen eine beſondere 

Bedeutung habe, und daß ſie ein lebens⸗ 

wichtiger Faktor Polens an der Oſtſee fet. 

Jum Abſchluß ſchreibt der Berichterſtatter: 

„der ſchlechte Wille der hitleriſchen 

Stellen iſt auf allen Lebensabſchnitten 

in Danzig der gleiche. Die Situation iſt 

unerträglich. Die Feſtigung der augen⸗ 

blicklichen Lage in Danzig bedeutet eine 

Abdrängung Polens von der Oſtſee. Das 

iſt das Ziel der Hitlerleute in Danzig. 

Es geht ihnen darum, die Rolle Polens 

. in Danzig unmöglich zu machen. Polen 

fann dies nicht zulaſſen.“ 

Das Warſchauer Hauptorgan der Natio- 
naldemofraten, der „Warſzawſti Diiennit 
Narodomy“, beleuchtet die wirtſchaftliche 
Seite der polniſchen Antwortnote und 
kommt dabei zu folgendem Ergebnis: 

„Diefer Abſchnitt des polniſchen Schrei⸗ 
bens an den Senatspräſidenten iſt der 
weſentlichſte. Er warnt den Danziger 
Senat, daß im Falle weiterer Sabotage⸗ 
verſuche gegenüber dem polniſchen Zoll⸗ 

/ inſtem auf dem Danziger Gebiet die pol: 
niſche Regierung gezwungen ſein werde, 
Wirtſchaftsrepreſſalien anzu⸗ 
wenden, da ſie dazu als Ueberwacherin 
des Zolls die Möglichkeit hat. Das wäre 
eines der ſehr ſcharfen Mittel. das man 
dann anwenden müßte, wenn der Danzi⸗ 
ger Senat keine Ordnung auf ſeinem Ad⸗ 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 18. Jun 1939 


Böswillige Unterſtellungen zerſtört 


Durcanſiy Über die Außenpolitik der Slowakei ; 


Preßburg, 17. Juni. Der 


Außenaus⸗ 


ſchuß des ſlowakiſchen Parlaments nahm am 
Donnerstag einen Bericht des Außenmini⸗ 
ſters Dr. Du racanſky über die ſlowa⸗ 


kiſche Außenpolitik entgegen. 


Dr. Durcanſky ging daher auch auf die 


Beziehungen zu Deutſchland ein. 


Es fehle nicht an böswilligen Stimmen in 
der Welt, die zu beweiſen verſuchten, daß 


die ſlowakiſche Republik kein jouneräner 
Staat ſei. Aberdies geſchehe nur. um dem 


Deutſchen Reich einen angeblichen „Im⸗ 
perialismus“ nachzuweiſen. In Wirk⸗ 
lichkeit werde mit ſolchen Lügen das flo⸗ 


wakiſche Volk getroffen. 

„Wir ſind uns voll bewußt“, ſagte der 
Miniſter, „daß Deutſchland nichts im Wege 
geſtanden hätte, wenn es ſich entſchloſſen 
hätte, die Slowakei zu annektieren. Wenn 
es nicht zu dieſem Schritt gegriffen hat, hat 
es neuen neuerlichen Beweis dafür 
geliefert, daß es nicht die Unterjochung der 
kleinen Völker, ihre Entnationalifierung, 
Unterdrückung oder ſogar ihren Untergang 
verfolgt, wie das die Mächte zu hehaup⸗ 
ten bemüht ſind, da ſie in Deutſchland eine 


Gefahr für ihre Stellungen und Intereſſen 
Deutſchland hat nicht nur zu kei⸗ 
nem derartigen Schritt gegriffen, ſondern 
gerade im Gegenteil die Garantie der Gren⸗ 
zen und der politiſchen Unabhängigkeit der 


erblicken. 


Slowakei auf ſich genommen. 


Wir wiſſen dieſe Tat ſehr gut zu ſchätzen. 
Denn gerade die jüngſte Vergangenheit hat 
$ daß von allen 1 

ie 


Bezie⸗ 
das zur flowaki⸗ 
ſchen Republik eine pofitive Stellung be⸗ 


uns überzeugt, 
für uns nur die deutſche Garantie 
größte Bedeutung haben kann.“ 
Nach einem Hinweis auf die 
hungen zu Polen 


ogen habe, ging Durcanſky auf die ſlo⸗ 
n chen Beziehungen 


ein, die ſich in der letzten Zeit zwar ver⸗ 


hältnismäßig gebeſſert, jedoch noch nicht 
jenen Grad der Beſſerung erreicht hätten, 
der zwiſchen Staaten vorausgeſetzt werde, 
deren, Beziehungen gut ſein ſollten. Die 
verantwortlichen Faktoren in Ungarn müß⸗ 
ten ſich vergegenwärtigen, daß die Bezie⸗ 
hungen zu ihnen vor allem durch die Be⸗ 
handlung der ſlowakiſchen Min⸗ 
derheit bedingt feien. 


Iriſche „Expeditionsarmee“ in England 


Verſtärkte Terrorwelle angekündigt 


Nem Dorf, 17, Juni. Der Führer der Iriſch⸗ 
republikaniſchen Armee, Ruſſel, der vor der 
Ankunft des engliſchen Königspaares in De⸗ 
troit verhaftet, dann aber wieder freigelaſſen 
wurde, forderte in einer Rede alle Amerikaner 
friſcher Abſtammung auf, feiner „Expeditions⸗ 
armee in England“ ihre moraliſche und finan⸗ 
zielle Unterſtützung zu leihen. Ruſſel erklärte, 
die Bombenattentate in England würden fo- 
lange anhalten, bis England den letzten Sol⸗ 


daten aus Irland zurückgezogen habe und der 
letzte irifche Gefangene aus britiſchen Gefäng⸗ 
niſſen befreit jet. 


Andere Redner haben die Zahl der Kom: 
benattentate in den verſchiedenen engliſchen 
Städten während der letzten drei Monate mit 
150 an und ſagten eine wachſende Terro 
riſierung Englands in den nächſten zehn 
Monaten voraus. 


An den Stranger! 


Offene Drohungen 


Im Zuſammenhang mit der Schließung der 


Deutſchen Häuſer in Polen und der Schlie⸗ 
zung des Polniſchen Hauſes „Strzecha“ in 
Ratibor läßt der „Kurier Poznanſli“ ſich zu 
Drohungen hinreißen, die man ſelbſt für 
dieſes Blatt als außergewöhnlich bezeichnen 
kann. Wenn die Hitleriſche Politik der Er- 
preſſung und des Terrors — jo ſchreibt das 
Blatt — weiterhin Polen durch die Berau⸗ 
bung und Unterdrückung der polniſchen Min⸗ 
derheit im Reich provozieren wolle, ſo ſolle 
es das tun. Die Rechnung dieſer politiſchen 
Methode werde das deutſche Element in 
Polen bezahlen, und — es tann zahlen. Das 
Blatt erinnert dann an einen Artikel von 
General Haushofer über die Totalität 
eines kommenden Krieges, den es voll- 
lommenfalſchauslegt, indem es he 
hauptet, daß „die deutſche Armee unſere 
Frauen und Kinver nach einem nenzeitlich 
vervollſtändigten hunniſchen Syſten umbrin⸗ 
gen werde“. Drohungen dieſer Art — fo be- 
hauptet das Blatt weiter —, wiederholten 
fih täglich in der deutſchen Preſſe. 
Nach dieſen Unterſtellungen ſchreibt 
der „Kurier Poznanſki“ wörtlich: 


„In den Grenzen unſeres polniſchen 
Staates befinden ſich tatſächilch zahlen⸗ 
mäßig weniger Deutſche als Polen im 


C 


miniſtrationsgebiet ſchaffen könnte. Man 
dürfe jedoch dieſes Mittel nicht unter⸗ 
laſſen, bevor man nicht noch weitere, 
8 und endgültige Mittel anwen⸗ 
et.“ 


Im Zuſammenhang mit der Danziger 
Frage weiß der regierungsfreundliche 
„Kurier Poranny“ von einer Nervpoſität in 
den Kreiſen jüdiſcher Kapitaliſten zu be⸗ 
3 und ſchreibt darüber u. a. folgen⸗ 
es: 


„Neben dem polniſchen Volk lebt and 
arbeitet das jüdiſche, das von allen am 
meiſten für ein Nervenfieber zu⸗ 
gänglich ijt und einer weit vom Lealis⸗ 
mus entfernten Gedankenſpekulation 
unterliegt. Dieſe jüdiſche Gemeinſchaft 
hat einen großen Einfluß auf Handel 
und Induſtrie des Landes. In Fragen 
des Geldes und der Preiſe, beſonders der 
Preiſe von Wertpapieren, formt die 
jüdiſche Gemeinſchaft die Meinung der 
Geſamtheit. 

Wenn nun im Reſultat die Stimmung 
der Gemeinſchaft in ihrer Geſamtheit 
nicht nur Anerkennung, ſondern ſogar 

Bewunderung für ihre verſtändige Ruhe 
findet, ſo müſſen wir in bezug auf Geld 
und öffentliche Werte Zeichen eines ner⸗ 
nöjen Fiebers feſtſtellen.“ 


Reich. Aber es handelt ſich um wohlhabende, 
gut ſituierte Deutſche, und es gibt ſogar dar⸗ 
unter ſehr viele „dicke Fiſche“ (grube ryby“). 
Wenn die deutſche Armee — um eine (voll: 
kommen aus dem Zuſammenhang geriſſene) 
Wendung General Haushofers zu gebrau⸗ 
chen — im gegebenen Falle einen Vernich⸗ 
tungskrieg führen ſollte, würde Polen, ob- 
wohl es ein entſchiedener Anhänger eines 
ritterlichen Kampfes iſt, gezwungen ſein, 
auf die Nichtſchonung der polniſchen Frauen 
und Kinder durch die deutſche Armee mit 
dem gleichen Verfahren gegenüber den 
wohlhabenden und einflußreichen deutſchen 
Kreiſen zu antworten, die ſich bei uns 
unter der polniſchen Herrſchaft befinden, 
und die man von dieſer Herrſchaft nicht frei⸗ 
geben würde .. Hinſichtlich der Zukunft und 
jenes Vernichtungskrieges mögen die in 
Berlin ſich ein wenig bedenken, wenn auch 
nur im Hinblick auf das künftige Los der 
Deutſchen, die ſich in den betreffenden Län⸗ 
dern befinden.“ 


Eines Kommentares bedürfen dieſe Dro⸗ 


hungen nicht! 
— — 


Huslandspolenfum 
und Mlufterland 


D.P.D. Die Mickiewicz⸗Geſellſchaft für die 
kulturelle Fürſorge für das Aus landspolentum 
hielt dieſer Tage in Warſchau ihre Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. Die Aufgabe der Ge: 
ſellſchaft beſteht vor allem darin, das Aus⸗ 
landspolentum mit Büchern und Zeitſchriften 
zu verſehen, ſowie in jeglicher kulturellen und 
wiſſenſchaftlichen Weiſe zu fördern. Aus den 
Berichten über die Verſammlung geht hervor, 
daß für das Auslandspolentum ein Andachts⸗ 
buch „Gott und Vaterland“ mit einer Geſchichte 
und einer Karte Polens verbreitet wird. Dank 
der Opferfreudigkeit polniſcher Verleger und 
Pripatperſonen dehnt die Tätigkeit der Gefell- 
ſchaft ſich auf immer mehr Siedlungsgebiete 


aus. 
* 


Unter der Ueberſchrift: „Die patriotiſche 
Opferbereitſchaft der Auslandspolen für den 
nationalen Verteidigungsſonds hört nicht auf“ 
meldet die „Gazeta Polfka“: 


Die Nachrichten, die beim Weltverband der 
Auslandspolen aus allen Siedlungsgebieten 
des Auslandspolentums einlaufen, zeugen ba- 
von, daß die Opferbereitſchaft des Auslands: 
polentums für den nationalen Verteidigungs⸗ 
fonds nicht nur den Charakter einer patrioti⸗ 
ſchen Maniſeſtation hat, ſondern auch eine 
breite materielle Hilfsaltion für das Bater- 
land darſtellt. Die Geſamtſumme der ins Ba- 
terland geſandten Spenden wählt von Tag zu 
Tag. Die Liſte der Spenden, einzelnen Per⸗ 
jonen und Organisationen übersteigt ſchon be- 
deutend 100 000 Poſitionen. 
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Satsachen!?' 


Rein paß zur Tagung des 
Auslandsinſtituts 


Der Leiter des Jugendamtes des Deutſchen 
Volksbundes in Oberſchleſien, Heinz Pion⸗ 
tek, erhielt zu der diesjährigen Jahrestagung 
des Deutſchen Auslandsinſtituts in Stuttgart, 
die vom 3.—11. Juni ſtattfand, eine Einladung 
und beantragte bei der Kattowitzer Burg⸗ 
ſtaroſtei einen Paß zur Teilnahme an dieſer 
Jahrestagung. Mit Schreiben vom 7. Juni, das 
ihm am 13. Juni ausgehändigt wurde, teilte 
die Burgſtaroſtei mit, daß fie dem Antrag auf 
Ausſtellung eines Paſſes nicht ſtattgibt, da die 
Erteilung des Paſſes ein wichtiges Staats⸗ 
intereſſe gefährden könne. — Piontek wurde 
auch im vorigen Jahre bereits der Paß zur 
Teilnahme am Reichsparteitag in Nürnberg, zu 
dem er ebenfalls eine Einladung erhalten hatte. 
mit der gleichen Begründung verſagt. DPD. 


Lichte - Bund Schriften 
in Polen verboten 


Im amtlichen „Monitor Polſki“ wird mit- 
geteilt, daß das Innenminiſterium die Ver⸗ 
breitung ſämtlicher in deuticher und polniſcher 


Sprache erſcheinenden Druckſchriften des 


„Fichte Bundes“ - Hamburg unter 
jagt und ihnen das Poſtdebit entzogen hat. — 
Nach einer Meldung der „Lodzer Freien Preſſe“ 
wurde das im Verlag „Volk und Reich“ er- 
ſchienene Buch „Kampf um Preußenland“ in 
Polen beſchlagnahmt. DDP. 


Erſt erneuert, 


dann abgebrochen 


Wie die Promberger „Deutſche Rundſchau“ 
meldet, befand ſich in dem an der Weichſel ge⸗ 
legenen Ort Widlice, etwa 45 Kilometer von 
Graudenz, ſeit dem Jahre 1881 am Ufer des 
Stromes das Denkmal des um die Weichſel⸗ 
regulierung und um den Deichſchutz hochver⸗ 
dienten Baurats Gottlieb Schmidt ms 
Marienwerder. Inſchriften auf den Seiten de⸗ 
Denkmals wieſen auf Baurat Schmidts Ber- 
dienſte hin, und eine Seite trug das Bildni⸗ 
Schmidts. Dieſer Tage iſt das Denkmal nun 
abgebrochen worden, nachdem ſchon vorher in 
der Graudenzer polniſchen Lokalpreſſe ſeine Be- 
ſeitigung angeregt war. Beim Abbruch war 
eine größere Anzahl von Perſonen zugegen, die 
den Vorgang in eine Art nationaler Kund- 
gebung kleidete. Es iſt n daß noch 
im Jahre 1937 das Denkmal einer Ex neue 
rung unterzogen worden war, worauf eine 
in polniſcher Sprache angebrachte Tafel 


hinwies. 


Deutſche Schulſorgen 
im Oſten Polens 
Wie das Lemberger „Oſtdeutſche Volksblatt“ 
meldet, ſind Beſtrebungen im Gange, die deutſch⸗ 
katholiſche Privatſchule des Verbandes deutſcher 
Katholiken in Böchersdorf (Wolhynien) zu po 
Ionifieren. Man verſucht, Anterſchriften zu 
einer Eingabe zu ſammeln, wonach „die Böchers⸗ 
dorfer polniſchen Schulunterricht wünſchen ““ 
In der Siedlung Angelöwte (Pojewodſchaft 
Tarnopol) wurde die dortige deutſch⸗katholiſche 
Privatvolksſchule, die bisher vom Pd erhal- 
ten wurde, vom Polniſchen Volksſchulverein 
übernommen und an Stelle des bisherigen 
deutſchen Lehrers ein polniſcher ei 


geſetzt. DPD. 

Seſchlagnahmen 
Eine Reihe deutſcher Zeitungen in Polen, 
darunter das „Poſener Tageblatt“, 
wurde am Mittwoch, dem 14. Juni, beſchlag 
nahmt. Die Zenſoren beanſtandeten einen Aus⸗ 
zug aus einer Denkſchrift über die Lage 
der deutſchen Volksgruppe in Polen, die Sena ⸗ 
tor Hasbach dem Miniſterpräſidenten Sta- 
woj⸗Skladkowfki überreicht hat. — Die 
„Kattowitzer Zeitung“ wurde in der 
letzten Woche viermal beſchlagnahmt. — Auch 
die letzte Folge der „Deutſchen Volks 
gemeinſchaft“ vom 10. Juni wurde kon⸗ 
fisziert. — Der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
ift in der Zeit vom 1.—14. Juni fünfmal be- 
ſchlagnahmt worden. — Auch die letzte Ausgabe 
des „ Preſſedienſtes aus Polen 
(DPD.) wurde wieder vom Zenjor beanstandet, 


weitere 
Deutſchen⸗Entlaſſungen 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet: Die 
Verwaltung der Ferrumhütte in Kattowitz⸗ 
Zawodzie hat von der Belegſchaft acht Mitglie- 
der der deutſchen Gewerkſchaft nach Zahlung 
eines Monatslohnes friſtlos entlaſſen. Unter 
denen Entlaſſenen ſind Facharbeiter, die bis zu 
20 Jahren in dem Werk beſchäftigt waren. — 
Die Verwaltung der Bismarckhütte 
(Bathoryhütte) hat mit Schreiben vom 18. Juni 
acht deutſchen Arbeitern des nahtloſen Nahr ⸗ 
walzwerks das Arbeitsverhältnis zum 28. Juni 
gekündigt. Die Gekündigten waren durchweg 
länger als 25 Jahre in der Bismard- 
en beſchäftigt, einer von ihnen fogar 35 Jahre 
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Wald 


Cag des deufichen 
Volkstums 


Am 24./25. Juni 

Berlin, 17. Juni. DNB meldet: Am 24. und 
25. Juni veranſtaltet der Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland den Tag des deutſchen 
Solistums unter der Schirmherrſchaft des 
Stellvertreters des Führers. Die⸗ 
ſer Tag ſoll die zwanzig Millionen Deutſche in 
aller Welt in dem Bewußtſein zuſammenſchlie⸗ 
ben, daß alle Deutſchen ein Volk find. Im 
ganzen Reich wird an dieſem Tage der Lei⸗ 
ſtungen des Volksdeutſchtums jenſeits der Gren⸗ 
zen gedacht. Die deutſchen Volksgruppen ſind 
Brücken zwiſchen den fremden Völkern und 
dem deutſchen Volk. Das Bekenntnis zu die⸗ 
jet geſamtdeutſchen Verbundenheit über Gren- 
zen und Meere hinweg ſoll am Tag des deut⸗ 
ſchen Volkstums im Reichsvolk ebenſo lebendig 
ſein, wie es bei den Volksdeutſchen immer durch 
die Tat bezeugt wird. 

Die Hauptkundgebungen dieſes geſamtdeut⸗ 
ſchen Feſttages werden in der alten Kaiſerſtadt 
Eger durchgeführt. Am 24. Juni um 20 Uhr 
richtet der Stellvertreter des Führers ſeinen 
Appell an das deutſche Volk zum Tag des deut⸗ 
ſchen Volkstums. Ferner ſprechen auf dem 
Marktplatz von Eger Gauleiter und Reichsſtatt⸗ 
halter , Henlein, SS.⸗Obergruppenführer 
Lorenz und der Vorſitzende der Bundeslei⸗ 
tung des VDA., Generalmajor a. D. Profeſſor 
Dr. Karl Haushofer. Die Reden werden 
von 20 bis 21.10 Uhr über alle Sender übertra⸗ 
gen. 

In allen Gauhauptſtädten finden gleichzeitig 
Kundgebungen mit den Gauleitern und bekann⸗ 
ten Perſönlichkeiten aus den Volksgruppen ſtatt. 

Es ſprechen: in Berlin der Vorkämpfer 
der Memeldeutſchen, Dr. Neumann; in 
Wien der Leiter der Deutſchen Volksgruppe in 
Rumänien, Fabritius; in Hamburg der 
ſtellvertretende Leiter der Deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Rumänien, Boufert; in Düſſel⸗ 
dorf der Leiter der Arbeitsfront der Deutſchen 
Volksgruppe in Rumänien, Ferch; in Karlsruhe 
der Bauernführer Kauf mes; in Weimar der 
Sportführer Bruckner; in München der Lei⸗ 
ter der Deutſchen Volksgruppe in der Slowakei, 
Stoatsjefretär Karmaſin; in Köln der, 
Reichstagsabgeordnete Ernſt Kundt; in Bre⸗ 
men der Leiter der Deutſchen Studentenſchaft 
Prag, Meckel; in Dresden Dr. Bertuleit⸗ 
Memel; in Marienburg Reichsminiſter Dr. 
Seyß-Inquart; in Breslau Gauleiter 
Dr. Rainer⸗Salzburg. 

In Eger werden am 24. Juni um 22 Uhr 
in der Gedenkhalle die Toten im Volkstums⸗ 
kampf feierlich geehrt. Am Sonntag, dem 
25. Juni, geſtaltete die Hitler⸗Jugend eine 
volksdeutſche Morgenfeier zum Tag 
des deutſchen Volkstums auf der Barbaroſſa⸗ 
Burg der alten Kaiſerpfalz von Eger, die der 
Rundfunk überträgt. 

In allen Städten und Dörfern des Reiches 
wird am 24. und 25. Juni eine Reis- 
Haus- und Straßenſammlung durch⸗ 
geführt. Träger dieſer Sammlung iſt der Volks⸗ 
bund für das Deutſchtum im Ausland. Außer 
den Amtsträgern und Mitgliedern des VDA. 
ſammeln Angehörige der Bewegung und ihrer 
Gliederungen, insbeſondere Jungen und Mädel 
der Hitler⸗Jugend, ſo daß praktiſch die Samm⸗ 
lung von der geſamten Volksgemeinſchaft ge⸗ 
tragen wird. Verkauft werden 18 bunte Ab⸗ 
zeichen aus gepreßtem Glas, die in einer Auf⸗ 
lage von vielen Millionen in den ſudetendeut⸗ 
ſchen Gablonzer Glaswerken hergeſtellt worden 
find. Die Trachtenfiguren aus der 
Gottſchee, der Zips, dem Banat, der Batſchka, 
dem Baltikum, aus Siebenbürgen, Schleswig, 
Wolhynien, Harthau und dem Wolgadeutſchtum, 
ſowie die gläſernen Kornblumen und Edelweiſe 
begehten am 24. und 25. Juni Einlaß in jedes 
deutſche Haus als Boten der 20 Millionen 
Volksgenoſſen mit fremder Staatsangehörigkeit 
außerhalb der Grenzen des Reiches. 


Jetzt auch ſchon 
Medikamente! 


Boykottbeschluss- der polnischen Aerztevereine 


Warihan, 17. Juni. Nach einer Meldung 
der jüdiſchen Zeitung „Naſz Przeglad“ haben 
die polniſchen Aerztevereine in Warſchau und 
in Wilna den Entſchluß gefaßt, ihren Mitglie⸗ 
dern dringend zu empfehlen, in Zukunft Me⸗ 
dikamente und pharmazeutiſche Artikel 
deutſchen Urſprungs zu boykottieren. Es 
wird in dem entſprechenden Aufruf darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die polniſche Industrie heute in 
der Lage fei, gleichwertige Erzeugniſſe zur 
zu felen 
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ge illegalen Unterrichts 


hohe Geloͤſtrafen für pfarrer Stefani, zwei Diakone und eine pfarrgehilfin 


Am 13. Juni jand vor dem Bezirksgericht 
in Gneſen ein Prozeß ſtatt, der von weit- 
gehender Bedeutung für die kirchliche Ju⸗ 
gendarbeit der evangeliſchen Kirche iſt. An⸗ 
geklagt waren Pfarrer Johannes Stef⸗ 
fani aus Poſen, Diakon Herrmann aus 
Langenolingen, Pfarrgehilfin Gerda von 
Klitzing aus Dziembowo und Diakon 
Merkel aus Poſen. Den Angeklagten 
wurde vorgeworfen, illegalen Unterricht be⸗ 
trieben zu haben. Sie waren deshalb von 
der Kreisbehörde mit einer Geldſtrafe von 
je 2000 31. belegt worden. Gegen dieje Ent- 
ſcheidung wurde Berufung eingelegt. Die 
Berufungsverhandlung, die jetzt in Gneſen 
ſtattfand, förderte ſehr weſentliche Momente 
zutage. 


Der Ausgangspunkt des Prozeſſes 
liegt ſchon recht weit zurück. Der Evangeli⸗ 
ſche Verein für Landmiſſion in 
Polen hat ſich im Sinne ſeines Statuts die 
Aufgabe geſtellt, kirchlicher und ſozialer Not, 
beſonders in den Landgemeinden, zu jteuern. 
Der Verein unterhält für ſeine Zwecke ein 
Heim in Langenolingen im Kreiſe 
Gneſen. Seit dem Jahre 1929 veranſtaltete er 
Förderkreiſe für Konfirmierte, und zwar für 
Burſchen und Mädchen im Alter von 14 bis 
17 Jahren. Dieſe Kurſe dauerten gewöhnlich 
8—10 Wochen und hatten einen feſten Arbeits- 
plan. Die Kurſe ſollten dazu dienen, die reli⸗ 
giöſen Kräfte der evangeliſchen Jugend weiter⸗ 
hin zu entwickeln und ihre Kenntniſſe zu ver⸗ 
tiefen. Aus der Mitte dieſer Kurſusteilnehmer 
konnte der Verein ſeine Helfer heranziehen, 
die ſpäter in den Gemeinden dem Pfarrer zur 
Seite ſtehen ſollten. Der Verein hat mit einer 
ſolchen Arbeit eine Aufgabe erfüllt, die ſich zum 
Segen der evangeliſchen Kirche auswirkte. Die 
Arbeit wurde ihm vom Evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtorium in Poſen übertragen. 

Die Förderkreiſe konnten mehrere Jahre hin⸗ 
durch ungehindert ſtattfinden. Im Jahre 1934 
verlangte jedoch zum erſtenmal die Behörde 
auf Grund der inzwiſchen erlaſſenen Geſetze 
über das Privatſchulweſen von dem veranſtal⸗ 
tenden Verein eine Genehmigung des 
Schulkuratoriums. Das Evangeliſche 
Konſiſtorium und der Verein klärten damals 


die von dem Bezirksrichter Sekulowicz ge⸗ 
leitet wurde, begann am 13. Juni um 11% Uhr 
und dauerte — mit einer kurzen Unterbrechung 
— bis 4 Uhr nachmittags. Dem gleich zu An⸗ 
fang geſtellten Antrag der Verteidigung, der 
Rechtsanwälte Nowodworſti⸗Warſchau und 
Grzegorzewſki⸗Poſen, den Prozeß einem Kolle⸗ 
gium von drei Richtern zu überweiſen, wurde 
nicht ſtattgegeben. Der Prozeß fing an mit der 
Vernehmung der einzelnen Angeklagten. 


Die Ausſagen der Angeklagten 

Pfarrer Steffani jagte aus, daß er die Kurſe 
im Auftrage des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
veranſtalte und leite. Zu ſeiner Mitarbeit 
hätte er langbewährte Kräfte zur Verfügung. 
denen er die Arbeit nach dem feſtgeſetzten 
Stundenplan anvertrauen konnte. Es ſei die 
ſtrenge Anweiſung ergangen, keine anderen als 
die im Plan vorgeſehenen Fächer zu behandeln. 
Während der Dauer des Kurſus ſei er dreimal 
in Langenolingen geweſen. : 
Diakon Herrmann, der Leiter des Johan⸗ 
nesheims in Langenolingen, ſtand unter der 
Anklage, unberechtigten Rechen⸗ und 
Muſikunterricht gegeben zu haben. Er 
wies dieſe Vorwürfez urück. Wohl hätte er mit 
den Teilnehmern Kirchenlieder eingeübt und 
fie gelehrt, Poſaune zu ſpielen, aber dies fei 
vollſtändig im religiöjen Rahmen geblieben. 
Poſaunenmuſik und Poſaunenchöre gehörten 
zum evangeliſchen Gottesdienſt, ebenſo wie die 
evangeliſchen Kirchenlieder, die ja auch im Ge⸗ 
ſangbuch mit Noten verſehen jeien. Rechen⸗ 
unterricht hätte er überhaupt nicht erteilt. 
Lediglich an einigen Abenden, höchſtens aber 
einmal wöchentlich, hätte er den Teilnehmern 
Rechenkunſtſtücke gezeigt und ihnen Rätſel auf- 
gegeben, jedoch ohne feſten Plan, nur um die 
Zuhörer zu beluſtigen. Er hätte nicht wiſſen 
können, daß ein Teilnehmer ſich im Notizbuch 
ſolche Rechenbeiſpiele aufſchrieb. Solche No- 
tizen waren dann ſpäter gegen ihn als Beweis⸗ 
material für einen regulären Rechenunterricht 
hera n worden. / 
Dica Mertel hatte nur acht Tage lang 
den Diakon Herrmann in ſeiner Arbeit ver⸗ 
treten. Er erklärte, keinen illegalen Unterricht 
in dieſer Zeit getrieben zu haben. A 

Die Pfarrgehilfin Gerda von Kliking 
war angeklagt, unberechtigt Unterricht in 
Deutſch und im Schreiben gegeben zu haben. 
Sie wies dieſe Vorwürfe ebenfalls aurück. 


das Schulkuratorium über den religiöſen Cha⸗ 
rakter der Kurſe auf und ſtellten die Berechti⸗ 
gung der Schulbehörde zum Eingreifen in Ab⸗ 
rede. Das Schulkuratorium hat daraufhin die 
Kurſe zugelaſſen unter der Bedingung, daß ſie 
nur kirchliche Stoffe behandelten. 


Verurteilung durch die 

Ver waltungsbehör de 

Es verging wieder eine ganze Zeit, in der 
die Arbeit in dem feſtgelegten Rahmen von⸗ 


ſtatten gehen konnte. Da -ereignete ſich 
Ende 1938 jener Fall, der jetzt zu dem Prozeß 


in Gneſen führte. Der Verein hatte für die 


Zeit vom 24. Oktober bis 19. Dezember 1938 in 
Langenolingen einen Förderkreis für Vurſchen 
eingerichtet. Als der Kurſus bereits ſeinem 
Ende zuging, erfolgte am 5. Dezember 1938 
eine ſehr eingehende und viele Stunden in An⸗ 
ſpruch nehmende Kontrolle von ſeiten der 
Kreisbehörde in Gneſen. Außer dem zuſtändi⸗ 
gen Beamten war noch der Kreisſchulinſpektor 
anweſend. Es wurden ſämtliche Räume des 
Heims durchſucht, die Hefte und Bücher der 
Förderkreisteilnehmer durchgeſehen und eine 
Vernehmung der Beteiligten vorgenommen. 
Der Kurſus konnte noch zu Ende geführt 
werden, ohne daß zunächſt eine weitere Maß⸗ 
nahme von ſeiten der Behörde erfolgte. Der 
für Januar 1939 angeſetzte Kurſus, für den be⸗ 
reits die Teilnehmer, diesmal alles Mädchen, 
angerückt waren, wurde jedoch nicht geſtattet 
und die Bedingung geſtellt, zuerſt die Geneh⸗ 
migung des Schulkuratoriums einzuholen. Die 
Arbeit konnte darum nicht aufgenommen wer⸗ 
den. Die meiſten Mädchen fuhren auch nach 
Hauſe, und nur ein kleiner Teil blieb noch im 
Heim gaſtweiſe zurück, um die Eröffnung ab⸗ 
zuwarten. 

Die Beſtrafung des Leiters und ſeiner kirch⸗ 
lichen Hilfskräfte erfolgte erſt im April. Die 
Verwaltungsbehörde hat ihnen vorgeworfen, 
daß ſie ihren Lehrplan weit überſchritten hät⸗ 


ten, indem ſie außer den religiöſen Fächern auch 


noch Unterricht im Rechnen, in der Muſik, in 
Deutſch und Gymnaſtik gegeben hätten. Ar 
tikel 27 des Geſetzes über die Uebertretungen 
wurde dafür herangezogen und für alle Be⸗ 
ſchuldigten nahezu die höchſte Strafe angeſetzt. 


Die Berufungsverhandlung 


Schon ſeit 1929 ſtände ſie in der kirchlichen Ar⸗ 
beit. Bei dem Kurſus in Langenolingen habe 
fie nach dem Stundenplan Unterricht in Reli- 
gion und über das Gebiet der Inneren Miffion 
erteilt. Die Teilnehmer hätten ihr außerhalb 
der Tagesordnung manchmal Briefe zum Ver⸗ 
beſſern gegeben, die ſie nach Hauſe ſchickten. 
Sie hätte dabei nur auf die Fehler aufmerkſam 
gemacht, jedoch nicht etwa Diktate ſchreiben 
laſſen. Ein Teilnehmer, der aus der Gemeinde 
ſtammte und keine Briefe nach Hauſe ſchrieb, 
hätte ihr von ſich aus manchmal einige Sätze 
vorgelegt und ſie gebeten, zu verbeſſern. 

Daraufhin wurde der zuſtändige Vertreter 
der Kreisbehörde, Piotrowſki, verhört, der 
ſeinerzeit die Kontrolle in Langenolingen im 
Auftrage der Staroſtei durchgeführt hatte. Er 
erklärte, die ganze Aufmachung beim 
Kurſus hätte bei ihm die Ueber zeugung 
gefeſtigt, daß es ſich um einen ſyſtematiſchen 
Unterricht handelte, wie er in den öffentlichen 
Volksſchulen gelehrt werde. Dieſe Tätigkeit 
wäre auch früher ſchon von dem Verein aus⸗ 
geübt worden. Er hätte auch die Beweiſe bei 
der Durchſuchung gefunden, und zwar regel⸗ 
rechte Lehrbücher (podreczniti). Dieſe angeb- 
lichen Hand⸗ und Lehrbücher waren rein reli⸗ 
giöſe Bücher und Schriften, die als Belaſtungs⸗ 
material beſchlagnahmt worden waren und jetzt 
auf dem Richtertiſch lagen. Außerdem 
führte der Vertreter der Staroſtei als Beweis 
für den illegalen Anterricht noch die Ausſagen 
eines leinzigen) Teilnehmers an, daß bei dem 
Kurjus auch muſiziert und gerechnet, ferner 
Spiele und Arbeiten im Garten gemacht wor⸗ 
den ſeien. 


Kreisſchulinſpektor Halarczynſki 

ergriff darauf das Wort, und formulierte noch 
ſchärfer als der Vertreter der Staroſtei, daß 
der Kurſus in Langenolingen „ganz einwand⸗ 
freie Beweiſe für einen rechtswidrigen Unter⸗ 
richt ergeben“ hätte. Das Leſen der Bibel und 
des Geſangbuches, das Niederſchreiben von Aus⸗ 
zügen daraus iſt in ſeinen Augen ein ſyſtemati⸗ 
ſcher Deutſchunterricht. Der Verteidiger ſtellte 
daraufhin die Frage, wie er ſich denn überhaupt 
die Bibellehre vorſtelle, ob denn die Kinder, 
um dem Vorwurf des Deutſchunterrichts zu ent⸗ 
gehen, erſt den deutſchen Text ins Polniſche 
hätten überſetzen müſſen. Die Kinder haben 
nach Ausſagen von Halarczyüſki auch die An⸗ 


weiſung bekommen, ſyſtematiſche Arbeiten im 
Garten auszuführen. Die vom Angeklagten 
Herrmann ſo bezeichneten Rechenkunſtſtücke ſeien 
in Wirklichkeit ein regulärer Unterricht im 
Rechnen geweſen. 

Die Zeugenvernehmung war damit abgeſchloſ⸗ 
ſen und 


der Staatsanwalt 

ergriff das Wort zu ſeiner Anklagerede. Er 
führte ungefähr aus, daß das Gericht lediglich 
zu beurteilen hätte, ob außer den kirchlichen 
Fächern auch noch weltliche Gegenſtände gelehrt 
worden ſeien. Die Bedeutung des gegenwärti⸗ 
gen Prozeſſes dürfe nicht unterſchätzt werden, 
Die Unterfuhung hätte ergeben, daß unter dem 
Mantel der religiöſen Arbeit Unterricht erteilt 
wurde, der genehmigungspflichtig geweſen ſei. 
Was im Grunde in Langenolingen aufgezogen 
geweſen ſei, wäre eine Art „Volksuniverſität“ 
geweſen („untwerſytet ludowy“). Er beantragt 
die Beſtrafung der Angeklagten. 


Rechtsanwalt Nowodwor ski 


führte aus, daß der Artikel 27 des Geſetzes 
über die Uebertretungen keine Handhabe biete 
die Angeklagten zu beſtrafen. Denn ein Verbot 
des Kurjus fei überhaupt nicht erfolgt. Viel 
wichtiger aber fei noch die grundſätzliche 
und allgemein rechtliche Frage, die bei 
dieſem Prozeß zutage getreten ſei. Er ſelbſt 
ſei ein guter Pole und unterſtütze das Beſtre⸗ 
ben, das polniſche Staatsintereſſe zu unter⸗ 
ſtützen. Doch ſeien die hier erhobenen Vorwürfe 
es wirklich wert, eine ſolche Aktion gegen die 
deutſche Minderheit einzuleiten? Er möchte 
auf eine leider oft vergeſſene Urkunde hinwei⸗ 
ſen, die letzten Endes das Grundgeſetz im 
Staate darſtelle. Das jei die Verfaſſung 
der polniſchen Republik. In ihr ſei ganz aus⸗ 
drücklich feſtgelegt, daß die ſtaatlich anerkannten 
Bekenntniſſe das Recht haben, ſich nach ihren 
eigenen Geſetzen zu regieren. Wenn die 
Kurſe in Langenolingen wirklich etwas ſo Ge⸗ 
fährliches ſeien, warum habe die Kreis⸗ 
behörde nicht ſchon früher eingegriffen. Die 
vom Staatsanwalt angeführte „Volksuniverſi⸗ 
tät“ beruhe auf ganz anderen Vorausſetzungen, 
als wie ſie in Langenolingen gegeben ſeien. 
Er beantrage den Freiſpruch für alle Ane 
geklagten. f 


Rechtsanwalt Grzegorzewſki 

ſchloß ſich den Ausführungen ſeines Kollegen 
an. Er betonte vor allem, daß die Vertreter 
der Staroſtei und der Schulbehörde nicht ver⸗ 
möchten, die rechtliche Seite der ganzen Ange⸗ 
legenheit vollkommen zu beurteilen. Was 
Recht und Unrecht ſei, müßten ſie ſchon dem 
Gericht und den Rechtskundigen 
überlaſſen. Sie hätten immer nur auf die for⸗ 
malen Vorſchriften hingewieſen, die ihnen den 
Vorwand zur Klageerhebung gegeben haben. 
Sie wüßten nicht von den verſchiedenen Urtei⸗ 
len hoher Inſtanzen, die in ähnlichen Fragen, 
wie in der heute behandelten, längſt ihre ein- 
deutige Meinung ausgeſprochen hätten. Auch 
er beantrage für alle Angeklagten den Frei⸗ 
ſpruch. è 

25 feinem Schlußwort ſtellte Pfarrer Steffani 


noch einmal klar heraus, daß an dem Förder⸗ 


kreis keine ſchulpflichtigen Kinder 
teilgenommen hätten, ſondern Jugendliche, die 
bis auf zwei eine deutſchſprachige Volks⸗ 
ſchule, mindeſtens aber eine Volksſchule mit 
deutſchſprachigen Unterrichtsfächern durchgemacht 
hätten. Der Vorwurf des regulären Unterrichte 
müſſe dadurch in ſich jely zuſammenfallen. 
Das, was Diakon Herrmann getrieben habe 
ſei nichts anderes, als was über 700 jeiner 
Brüder von der Anſtalt Chriſcho na bei 
Baſel in 25 Ländern der Erde ſchon 
ſeit vielen Jahren pflegen, ohne je⸗ 
mals die geringſte Behinderung erfahren zu 
haben. Pfarrer Steſſani und die übrigen An- 
geklagten baten um ihren Freiſpruch, da 
ſie ſich keines Vergehens bewußt ſeien. 


Die Urteilsverkündung a 
wurde auf den 16. Juni vertagt. Das Gericht 
hat ſämtliche den Angeklagten vorgeworfenen 
Verſtöße gegen den Artikel 27 des Geſetzes über 
die Uebertretungen als zu Recht bestehend an- 
erkannt und die Angeklagten verurteilt. Pfar⸗ 
rer Johannes Steffani erhielt 2000 Zroty 
Diakon Herrmann und Pfarrgehilfin von 
Klitzing je 1200 und Diakon Merkel 800 Ztotr 
Geldſtrafe. Außerdem wurden die Koſten des 
Verfahrens den Angeklagten auferlegt. 

Gegen das Urteil gibt es keine Beru- 
jung mehr. Es ijt ſomit rechts fräftig ge 
worden. 


* 
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Vorbildliche Gemeinſchaſtsverpflegung 
Die ausgezeichnete Ernährung der Ar beitsmänner im RNeichsarbeitsdienſt 


Der Eintritt in den Neichsarbeitsdienſt be- langt kalte Koſt mit Wurſt, Fiſch oder Küfe zur 
deutet für einen großen Teil der deutſchen Ju- Ausgabe. Als Getränk gibt es Kaffee, Tee 
gend eine weſentliche Umſtellung auf allen oder Kakao. Zur Brotausgabe it zu bemerken, 
Gebieten. Der ſtändige Aufenthalt in der daß das Brot nach Bedarf in Scheiben geſchnit⸗ 
friſchen Luft, körperliche Leiſtungen uſw. er- | ten ausgegeben wird. Es kann alfo jeder fo 
fordern vor allem jedoch eine körperliche Um- | viel effen wie er mag. Eine begrenzte 
ſtellung. Daher ijt das Intereſſe des jungen | Brotportion gibt es im Reichsarbeitsdienft 
Arbeitsmannes für die Verpflegung im nicht. 

Reichsarbeitsdienſt in den 


Erjolgreithe Arbeit 
De e e Luſthanſa 


« 28 planmässige Nordatlantik lüge 

Berlin. Das Jahr 1988 hat der Deutſchen 
Lufthanſa mit der Heimkehr der Oſtmark 
und des Sudetenlandes neue Aufgaben 
zugewieſen und ihre Stellung im europäiſchen 
Luftverkehr verſtärkt und gefeſtigt. Durch die 
zum Jahreswechſel erfolgte Uebernahme des 
Betriebes der ehemaligen öſterreichiſchen Luft⸗ 
verkehrsgeſellſchaft A. G. iſt die Deutſche Luft⸗ 
hanſa die Alleinträgerin des großdeutſchen 


Am Rande bemerkt 
Organiſierte Abſallſammlu 
in Polen? — 


(D. P. D.) Man erinnert fih an jo manche 
polniſche Preſſemeldungen, die in ironiſcher 
Form zu der in Deutſchland durchgeführten 
Sammlung von Abfällen Stellung nahm. So 
manche Spitze war in dieſen Bemerkungen 
fühlbar, und mancher Karrikaturiſt nahm ſich 
die Sammelakten zum Thema, um der Deffent- 
lichkeit „das am Hungertuche nagende Deutſch⸗ 


land“ vorzuſtellen. Jetzt hat man aber anſchei⸗ 


nend auch in Polen gemerkt, daß die Sammlung 
von Rohſtoffabfällen für rohſtoffarme Länder 
alles andere denn ein Anlaß zu ironiſchen Be⸗ 
merkungen iſt. Im Warſchauer regierungs⸗ 
freundlichen „Expreß Poranny“ finden 
wir bemerkenswerte Ausführungen, die allen 
jenen Spöttern den Mund verſchließen dürften. 
„Expreß Poranny“ erklärt, daß in einem Lande 
ohne genügende Reichtümer an Rohſtoffen die 
Sammlung von Abfällen von beſonderer 
Bedeutung ift, da fie, richtig organiſiert, 
die Koſten der Einfuhr ſolcher Rohſtoffe bedeu- 
tend zu vermindern vermag (). „Welche Rolle 
die Einfuhr von Abfällen aus dem Auslande 
ſpielt, (die Einfuhr der reinen Nohſtaffe jol 
hier nicht erörtert werden) beweiſt die Tatſache, 
daß Polen im Vorjahre einführte: Für 51 Mil⸗ 
lionen Schrott, für 20 Millionen Lumpen, für 
2 Millionen Makulatur, uſw. Darüber hinaus 
führt Polen Waren ein, die unmittelbar aus 
Abfällen hergeſtellt werden, wie z. B. Knochen⸗ 
öle.“ Der „Expreß Poranny“ ſchlägt dann vor: 
„Eine ſyſtematiſche Drganifierung der 


Sammlung ſolcher Abfälle iſt natürlich die Vor⸗ 


ausſetzung für den Erfolg der Artion zur Be- 
ſchaffung von einheimischen Nohſtoffen, die in 
den Abfüllen enthalten find.“ Zum Schluß ruft 
die Zeitung dazu auf, eine beſondere Or- 
ganiſation zu ſchafſen, die ſich dieſes wi d 
tigen Wirtſchaftsproblems annehmen 
nab Polen fo Denifen erſparen ſoll. 


——— 


Graf Zeppelin“ 
glatt gelandet 


Frankfurt a. N. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ iſt nach ſeiner mehr als 24ſtün⸗ 
digen Erprobungsfahrt am Freitag um 19,18 
Ahr auf dem Flug- und Luftſchiffhafen 
Rhein Main glatt gelandet. 


Drei Jahre Gefängnis 
Indiſche Betrüger vor Gericht. 
Paris. Ein Rieſenbetrugsprozeß um den 
durch dunkle jüdiſche Geſchäfte 
erfolgten Zuſammenbruch der Bank der 
Kooperation von Frankreich, bei dem die 
franzöſiſchen Kleinſparer um 120 Mil ⸗ 
lionen Franken kamen und die Volks⸗ 
front eine anrüchige Rolle ſpielte, fand am 
Freitag nach mehrwöchiger Verhandlung ſei⸗ 
nen Abſchluß. Der Jude Salomon Le vi, der 
ehemalige Generaldirektor dieſer Bank, und 
ſein Mitarbeiter, der Belgier Devolder, wur⸗ 
den von der 11. Pariſer Strafkammer zu 
drei Jahren, bzw. 18 Monaten Gefängnis 
und höheren Geldſtrafen verurteilt. 


—— 


17 Badende ertrunken 

Auf dem Gebiet der Wilnaer Wojewodſchaft 
ertranten am vergangenen Sonntag 17 Per⸗ 
ſonen, hauptſächlich durch Unkenntnis im 
Schwimmen, und zwar 15 Männer und zwei 
Frauen. Keiner der Ertrunkenen konnte durch 
ärztliche Hilfe wieder ins Leben zurückgeführt 
werden. 


Prieſtermörder vor Gericht 

Das Bezirksgericht in Lublin verurteilte 
nach mehrtägiger Verhandlung 12 Perſonen, 
die angeklagt waren, einen Ueberfall auf die 
Propſtei in Tratowo verübt zu haben, 
wobei der dortige Propſt Walencik ge 
tötet worden war. Die Mehrzahl der Ange⸗ 
klagten wie auch der Hauptangeklagte ſind 
Zigeuner. Der Mörder des Propſtes, Jan 
Glowacki, erhielt lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus. Zwei ſeiner Helfer 
wurden zu 15 und 12 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die übrigen Angeklagten erhielten 
Freiheitsſtrafen von 1 bis 4 Jahren. 


Eine Frau hatte drei Männer! 


In Warſchau findet in einigen Tagen ein 
ſeltener Prozeß ſtatt. Angeklagt iſt eine ge⸗ 
wiſſe Rachele Waſerung wegen Bigamie. 
Die Angeklagte hatte nämlich drei Männer, 
und zwar einen in Warſchau, einen in 
Lublin und den dritten in Skiernie⸗ 
wice. Die Frau, die geſchäftlich viel unter⸗ 
wegs war, wohnte bei jedem Mann einige 
Zeit und fuhr dann „geſchäftlich“ weiter. Bei 
jedem Mann unterhielt ſie eine Hauswirt⸗ 
ſchaft. Alle drei Männer wußten natürlich 
bisher voneinander nichts. Der Prozeß wird 
dieſen ſeltenen Fall erſt richtig aufklären. 


Wochen beſonders verſtändlich. Jeder erwartet 
einen kräftigen Schlag aus der Abteilungsküche. 
Aber auch die verantwortliche Führung des 
Reichsarbeitsdienſtes mißt gerade der Ber- 
pflegung ganz beſondere Bedeutung zu. 


Der Verpflegu 

Die Reithsarbeitsdienftfüchen haben die Auf- 
gabe, den Arbeitsmännern eine gefunde, aus- 
reichende und abwechſlungs reiche Kot zu 
reichen, die auch den nötigen Sättigungswert 
beſitzt. Sie muß in der Form der gemiſchten 
Koſt dem menſchlichen Körper die nötigen Men- 
gen an Nährſtoffen zuführen und die crforder⸗ 
lichen Vitamine enthalten. 

Oberſter Grundſatz ift: Jedem die gleiche 
Verpflegung zukommen zu laſſen und hier⸗ 
rien: Ei wur ichſte und Zweckmäßigſte zu er⸗ 
t ; eingehende Prüfungen und 
Ueberwachungen der 


zuſammengeſtellt werden, der allen Anforderun⸗ 
gen gewachſen ift und eine Spitzenernäh⸗ 
rung darſtellt. 


Vier reichliche Mahlzeiten 

Die zuſtändige Tagesverpflegung wird, be⸗ 
dingt durch den Dienſtbetrieb, in vier Mahl⸗ 
zeiten verabreicht. 


wertigen 
rahmter Friſchmilch, Fett und Zucker, und an 
4 Tagen der Woche aus Brot mit Margarine, 
Marmeladen, Kaffee. Kaffee wird aus Malz⸗ 
kaffee oder einer Kaffeemiſchung mit einem Zu⸗ 
ſatz von Friſchmilch und Zucker hergeſtellt. 

Zum zweiten Frühſtrück gibt es belegte 
Brote, von den Arbeitsmännern jelbft zurecht⸗ 
gemacht, Kaffee oder Tee. Die Brote werden 
belegt mit Wurſt oder Käſe. 

Die Mittagskoſt iſt die Hauptmahlzeit 
des Tages. Sie beſteht an 2 Tagen der Woche 
aus Kartoffeln mit gebratenem Fleiſch (150 
Gramm) und Gemüſe, an einem Tag der Woche 
aus Kartoffeln, Friſchfiſch (250 Gramm) und 
Gemüſe. An 3 Tagen der Wache gibt es Cin- 
topfeſſen (Hülſenfrüchte oder Gemüfe, je nach 

mit 100 Gramm Fleiſch); an einem 
Tag wird fleiſchloſe Koſt (Reis oder Nudel⸗ 
ſpeiſe) mit entſprechender Menge Fett, Gemüſe 
oder Backobſt gereicht. 

Das Abendeſſen wird an drei Tagen der 
Woche als warme Koſt in Form von Bratkartof⸗ 
feln mit Gemüſe, Fiſch oder Sülze ader Pell⸗ 
kartoffeln mit einer Fettunke, Wurſt, Sülze oder 
Fett gegeben. An vier Tagen der Woche ge 


Schmackhaft und nahrhaft 

Größter Wert wird auf die ſchmackhafte 
Zubereitung gelegt. So werden als Zu⸗ 
gabe hin und wieder Gemüſeſalate., Obſt oder 
Kompott gegeben. In den Wintermonaten ge⸗ 
langen Trockengemüſe, die ſich zum Teil ſehr 
gut bewährt haben, ferner Trockenobſt oder 
Obſtkonſerven zur Ausgabe. Als weitere aus- 
gezeichnete Vitaminträger werden in dieſer 
Jahreszeit Räucherfiſch, Nieren, Leber, ferner 
Blut⸗ und Leberwurst uſw. gegeben. Gewürzt 
werden die Speiſen fait ausſchließlich mit in 
eigenen Gemüfegärten gezogenen Kräutern und 
Gewürzen, wie Suppenkräuter, Sellerie, Lauch, 
Bohnenkraut, Majoran, Tymian, Dill uſw. 
Außerdem wird in den eigenen Gemüſegärten 
in erſter Linie Friſchgemüfe gezogen, jo daß den 
Dienſtſtellen ſchon frühzeitig Friſchgemüſe in 
ausreichender Menge zur Verfügung ſteht. Die 
Tierhaltung iſt zur beſſeren Verwertung der 
Küchenabfälle ſowie aus erzieheri Gründen 
angeordnet. Die ſtändige Uebers 
wachung der geſamten Verpflegungswirtſchaft 
insbeſondere durch die Gruppenärzte und durch 
die Abteilungsärzte bietet die Gewähr, daß den 
A ngen, die an eine gute Ernährung 
hinſichtlich Zuſammenſetzung, Zubereitung und 
Menge geſtellt werden, in jeder Hinſicht ent⸗ 
ſprochen wird. 

— — 


Deutſche Kunſtflug⸗Meiſterſchaſt 
Berlin. Die Deutſche Meiſterſchaft im Ge- 
ſchicklichkeitsflug wird am 38. und 30. Juli auf 
dem Flughafen Frankfurt RheinMain ent- 
ſchieden. Die Zahl der Bewerber iſt wieder auf 
zwanzig beſchränkt. Am 28. Juli findet auf dem 
Flughafen Frankfurt⸗Rebſtock ein Ausſcheidungs⸗ 
kampf ſtatt. Die hier ermittelten ſechs beſten 
Flieger führen ihr Kürprogramm am 30. Juli 
durch und kämpfen zugleich um den Meiſter⸗ 
titel, den Oberfeldwebel Falder baum zu 
verteidigen hat. 3 : 


Rieſige Waldbrände in USA 

Rem Nork. Im Staate Colorado witen 
verheerende Waldbrände, die bisher ein Gebiet 
non 25 Quadratkilometer Wald erfaßt haben. 
Dichte Baumbeſtände in einer Ausdehnung von 
20 000 Morgen wurden bereits vernichtet. 


Richard Strauß dankt 


Garmiſch. Außerſtande, die Menge der Glück⸗ 


wünſche einzeln zu beantworten, bittet Richard 


Strauß alle, die ſeiner zum 75. Geburtstage 
in ſo herzlicher und ehrender Weiſe gedachten, 
auf dieſem Wege ſeinen wärmſten Dank 
entgegenzunehmen. 


Luftverkehrs geworden. Auch auf dem Wege 
der Entwicklung ihrer außereuropäiſchen Auf⸗ 
gaben hat die Geſellſchaft im Berichtsjahr cinen 
weiteren Schritt vorwärts getan. Einen 
bemerkenswerten Erfolg ſtellt die Durchführung 
von 28 planmäßig angeſetzten Flügen über den 
Nordatlantik dar, wodurch erneut bewieſen 
wurde, daß die deutſche Handelsluftfahrt ſelbſt 
für dieſe ſchwierigſte Luftlinie der Welt 
beſtens gerüſtet iſt. Der Luftpoſtdienſt 
Deutſchland — Südamerika hat eine 
weitere Ausdehnung und das Poſtaufkom⸗ 
men eine beträchtliche Erhöhung erfahren. Der 
Aſiendienſt wurde bis Kabul ausgebaut 
und gleichzeitig auch für die Beförderung von 
Fluggäſten eingerichtet. Innerhalb des euro⸗ 
päiſchen Dienſtes weiſt das Nachtpoſt⸗Strecken⸗ 
netz eine beachtliche Erweiterung auf. Als neue 
internationale Verbindung kam im Berichts⸗ 
jahr die Strecke Berlin — Budapeſt 
Bukareſt hinzu. 


Das Rätſel 
der „Höhenſtrahlung“ 


Bekanntlich hat man im Jahre 1912 eine neue 
Art von Strahlung entdeckt, die aus dem Welt- 
raum auf die Erde kommt und von deren 
Eigenſchaften und Wirkungen man bisher noch 
ſehr wenig weiß, außer daß die Strahlung ſo 
durchdringend iſt, daß ſie ſogar 400 Meter in 
die Erde hineindringt. Aber man hat Appa- 
rate konſtruiert, die die Feſtſtellung geſtatten, daß 
1 Quadratzentimeter der Erdoberfläche in jeder 
Minute einmal von einem ſolchen Strahl, bei 
Tag wie bei Nacht, getroffen wird, und daß der 
Menſch in 24 Stunden etwa 25 Millionen 
father Treffer auszuhalten hat. Es gibi 
Gelehrte, die das Altern der Lebeweſen au 
dieſe Strahlen zurückführen. Daß fie einen Gin- 
fluß auf das irdiſche Leben haben, dürfte nich 
mehr beſtritten ſein. i 

Die erwähnten Zübhlapparste hat man nun 

neuerdings in den Laboratorien der Techniſchen 
Hochſchule in Berlin ſo ausgebaut, daß ſie die 
auftreffenden Strahlen hörbar machen. Sie be- 
ſtehen aus drei ſogenannten Zählrohren von 
1 Meter Länge und 5 Zentimeter Durchmeſſer, 
die genau ſenkrecht übereinander aufgebaut find 
Radioaktive Strahlen, die überall von vielen 
Gegenſtänden im Raum 
treffen aus Gründen ihrer 
ſchaften nur auf eins oder zwei der Zähl 
während der kosmiſche Ultraſtrahl alle drei 
Zähl rohre durchläuft, da er vorzugsweiſe fent 
recht auftrifft. Er loft am Boden des unterſten 
Zählrohrs einen elektriſchen Impuls aus, der 
verſtärkt wird und über ein automatiſches Zähf⸗ 
werk geht, das die auftreffenden Strahlen genay 
zählt. f 


Hermann Lang erzählt... 
Zwiegejpräd, mit einem deutſchen Meijterjahrer 


Unser ks.-Mitarbeiter hatte mit dem 
bisher erfolgreichsten Autorennfahrer des 
Jahres, Hermann Lang vom Mer- 
cedes - Benz - Rennstall, ein 
interessantes Zwiegespräch, dessen In- 
halt wir nachstehend wiedergeben: 

„Die Frage, wie Sie zu Ihrem Sport ge⸗ 
kommen find, ift bei Ihnen wohl überflüſſig, 
Herr Lang. Jeder Junge weiß, daß Sie ſchon 
in der Lehre, bei Meiſter Merkle in Cann: 
ſtatt, eine Vorliebe für „ſchnelle Oben⸗ 
geſteuerte“ an den Tag legten und daß Sie nach 
einem Zwiſchenſpiel bei einer ſchwäbiſchen 
Motorradfabrik als RNennmechaniker zu D a im- 
ler- Benz kamen. Andere Fragen find ja 
auch viel intereſſanter, jo z. B.: 


Waren Sie auch, wie leider jo viele junge 
Männer, von vornherein überzeugt, daß Sie 
das Zeug zum Rennfahrer in ſich haben?“ 
„Das war nicht der Fall. Bei mir ging die 
Sache ſo nach und nach, und erſt, als È mein 
Bruder eine ſchnelle Maſchine gekauft hatte, 
kam bei mir der Wunſch zur Rennfabrerei in 
Schwung.“ 
Wir mirs Sie kip pga ae 
rührung? Haben auch ſchwungnolle 
Bewerbungsſchreiben an Kennleiter Neu⸗ 
bauer gerichtet? 


„Auf Bewerbungsſchreiben habe ich mich mie 
eingelaſſen. Ich kam ganz ohne weitere Abſichten 
zur Firma und hatte das Glück, daß ich gleich 
in die Rennabteilung genommen wurde. Meifter 
Krauß wußte von meiner Motorrabfahrerei, 
und als er mich eines Tages fragte, ob ich nicht 
auch mal im Rennwagen ... da war ich natür- 
lich Feuer und Flamme. Ich wurde alſo 1935 
zu den Prüfungsfahrten nach Monza mitge⸗ 
nommen und erzielte dort die beſten Ergebniſſe 
von allen Prüflingen.“ 


Wann haben Sie zum erſten Male in einem 
Rennwagen geſeſſen und was dachten Sie 
ſich dabei? 

„Als Monteur hatte ich oft die Wagen an 
den Startplatz zu rollen. Zum richtigen Fahren 
bin ich erſt gekommen, als ich auf der Auto⸗ 
ſtrada bei Mailand Bremſen einzurollen hatte. 
Das war die Gelegenheit! Ich ſchraubte Renn⸗ 
kerzen in den Motor — ein Vorgeſetzter war 
nicht in der Nähe — und da habe ich dann 
draufgetreten. Na, und was ich mir ge⸗ 
dacht habe? Pfundig, Pfundig!“ i 


Kommt es Ihnen heute zugute, daß Sie 
ann sis Mechaniker an der Box gearbeitet 
en? 


„Das nehmen zwar viele an, es ſrimmt aber 
nicht. Caracciola, Nuvolari und die anderen, 
die ſchon jahrelang dabei ſind, haben dasſelbe 
Gefühl für die Wagen wie unſereiner.“ 

In den vier Jahren Ihrer Renn Ts 

laufbahn haben ee doch ſicher auch 
allerlei Kummer erleben müſſen. Ich er- 
innere an 8 der fte 1935 auf 
dem Nürburgring zum Aufgeben zwang. 
Können Sie etwas von den Mißgeſchicken 
e en, die ab und zu über den Renn- 
fahrer hereinbrechen? 

„Der Fingerbruch damals war ärgerlich. Ich 
wollte nämlich zum erſten Male mitreden und 
kam durch ihn nicht dazu. So etwas muß man 
hinnehmen. Es iſt ja auch nicht ſo ſchlimm, 
wenn man dabei herausfliegt.“ 

Fährt ſich ein Grand⸗Prix⸗Wagen weſentlich 

anders als ein Fahrzeug der Anderthalb⸗ 

Literklaſſe? 

„Selbſtverſtändlich. Schon der Anterſchied 
im Gewicht macht viel aus. Man ſoll aber nicht 
glauben, daß der kleine Rennwagen viel leichter 


zu fahren jei. Außerdem muß man berückſich 


tigen, daß auf kurvenreichen Strecken die Ge- 
ſchwindigkeiten in beiden Kategorien faft Dig 
gleichen find.“ 
Hatten Sie in Pau, Tripolis, auf dem Rür 
burg⸗Ring oder auf dem Kahlenberg bei 
ihren Siegesfahrten irgendwelche kißzligen 
Situationen zu überſtehen? 


„Eine kitzlige Situation ift heute jedes Rem 
nen. Man muß jeden Zentimeter ausnutzen 
und wenn dabei irgend etwas eintritt, dann ift 
man draußen. Wir Rennfahrer nehmen das 
nicht ſo genau und kriegen den Karren ſchon 
wieder in die Bahn. r mit einem voll» 
beſetzten Sechsſitzer möchte ich diefe Zauberei 
nicht gern machen.“ 

Man ſpricht ſonfel von Ihrer Henan 

Ruhe, Herr Lang. Haben Sie wirklich nie 

Startfieber, oder zeigen Sie's nur nicht? 

Und dann noch eine Frage zum Abſchluß: 

Schläft ein Rennfahrer am Abend vor dem 

Kampf genau jo ruhig ein wie an anderen 

Tagen? 


„Soo ſo (Lang ſucht offenfichtlich 
nach einem geſellſchaftsfähigen Ausdruck) hal 
mich ja nun noch niemand gefragt. Aber wenn's 
die Leute intereſſiert, meinetwegen: Ich kam 
ſagen, daß ich wirklich ſchwäbiſche Ruhe 
habe. Aber es wird mir wohl niemand ver⸗ 
übeln können, daß eg vor dem Rennen doch fo 
etwas wie Startfieber einſtellt. Wenn das 
Startzeichen kommt, dann iſt das aber ſchlag⸗ 
artig vorbei. Dann iſt man mittendrin. Zum 
zweiten Teil der Frage kann ich nur ſagen, daß 
man ſich auf die letzten drei Nächte vor dem 
Rennen mit dem Schlafen nicht mehr ſo recht 
verlaſſen kann. Man wacht doch häufiger auf 
als ſonſt — da genügt ſchon ein kleines ſch 
— und man iſt ſicher am beſten dran, wenn man 
ſich in den Wochen vorher Reſerven „erſchlafen“ 
hat. Ich weiß nicht, wie das bei meinen Kame⸗ 
raden iſt. Ich jedenfalls ſchlafe nicht ſo ruhig, 
wie etwa in den Pauſen zwiſchen 


den einzelnen 
“ 


Rennen in meinem Wochenend) 


Sonntag, ven 18. Juni 1939 


Aus Stadt 


Nr. 138 Seite 5 
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Ein Jahr Haushaltungsſchule in Poſen 


Ein Mädel ſchildert ſeine Erlebniſſe 


Wenn der Schulſchluß vor der Tür ſteht und 
ein großer Teil unſer deutſchen Mädel die 
Schule für immer verläßt, tritt wohl an jede 
einmal die Frage: Was ſoll ich nun anfangen? 

Oft iſt es ſo, daß ein Teil zu Hauſe bleibt, 
um der Mutter in der Wirtſchaft zu helfen 
und Einblick in die Arbeit der Hausfrau zu 
bekommen. Die anderen gehen entweder mög⸗ 
lichſt bald einem Berufe nach, um ſelbſtändig 
zu ee oder ſuchen eine Haushaltungsſchule 
auf. 

Was ift denn eine Haushaltungsſchule? — 
„Das iſt eine Kochſchule“, wird ſo mancher 
jagen. Dieſe beiden ganz verſchiedenen Begriffe 
werden leider ſehr oft verwechſelt. In einer 
Kochſchule lernt man, wie uns der Name ſchon 
ſagt, nur kochen, während in einer Haushal⸗ 
tungsſchule neben Kochen, Backen und Schnei⸗ 
dern auch noch andere Fächer unterrichtet wer⸗ 
den, nämlich: Handarbeit, Waſchen, Plätten, 
Glanzbügeln, Hausreinigung und Gartenarbeit. 
Außerdem wird noch in Geſang, Sport, Men⸗ 
ſchenkunde, Säuglingspflege, Deutſch. Polniſch, 
Staatsbürgerkunde, Rechnen und Organiſation 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 17. Juni 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.29, Sonnen⸗ 
untergang 20.17; Mondaufgang 3.38, Mond⸗ 
untergang 19.55. 

Waſſerſtand der Warthe am 17. Juni . 1,12 
gegen + 1,28 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 18. Juni: 
Im ganzen noch kühl, zeitweiſe aufheiternd, 
leigte öſtliche Winde. 


Kinos: 
Apollo: „Der Prahlhans“ 
Metropolis: „Stahlhelme“ 
Foce: „Das Tal der Giganten“ 


— 


Frühjahrsregatta 
ee: findet nicht ſtatt 
für morgen, den 18. i, vorge 
Frühjahrsruderregatta auf 2 Warthe Ay en 
polnikhen Ruderverband nicht genehmigt wor⸗ 
den und muß daher ausfallen. 


VBerſammlungen fallen aus 
Wegen der Beſchlagnahme und Schließung der 
Räume im Evangeliſchen Vereinshauſe müſſen 
alle Verſammlungen des Evangeliſchen Vereins 
junger Männer und des Evangeliſchen Jung⸗ 
mädchenvereins bis auf weiteres ausfallen. 


Deutſcher Naturwiſſenſchaftlicher 
Verein 


Am dem 20. Juni, findet um 
19 Uhr ein Vortrag ſtatt, der dem Naturfreund 
gerade jetzt zurzeit von Gartenfreude und 
-ürger mancherlei Anregung bieten wird: 
Dr. E. Patzer ſpricht über „moderne Garten⸗ 
geſtaltung“. Verſammlungsort iſt das Gar⸗ 
tengelände des Schillergymnaſiums, Droga Des 
binſta 5, neben der ſtädtiſchen Badeanſtalt 
(Endſtation der Straßenbahnlinie Nr. 3). An 
den Vortrag ſchließt ſich eine Führung durch 
den neugeſchaffenen Schulgarten. Falls die 
Wetterausfichten unfreundlich fein follten, wird 
eine Vertagung noch vechtzeitig bekanntgegeben. 


von Familienwirtſchaft Unterricht erteilt. — 
Wir lernen alſo nicht nur kochen! 

Mit allen im Haushalt vorkommenden Ar⸗ 
beiten werden dort die Mädchen vertraut, doch 
hören ſie nicht große Vorträge darüber, wie 
das in den vielen „Töchterpenſionaten“ der Fall 
iſt, ſondern verrichten die Arbeiten ſelbſt Tag 
für Tag. Im praktiſchen Leben kann es dann 
nicht mehr vorkommen, daß die Hausfrau von 
ihren Angeſtellten unmögliche Dinge verlangt, 
von denen ſie ſelber keine Ahnung hat. 

Für mich iſt es eine unvergeßliche Zeit, die⸗ 
ſes eine Jahr Haushaltungsſchule in Poſen. 
Gern denke ich an die Stunden zurück, in denen 
wir ſo viel gelernt haben, und an die Freizeit 
in unſeren lichten und freundlichen Räumen, 
die wir gemeinſam auf ſo verſchiedene Weiſe 
verbracht haben. Oft veranſtalteten wir kleine 
Hausfeiern, z. B. anläßlich des Muttertages 
und zu Weihnachten. 

Im Juni feierten wir unſer großes Abſchieds⸗ 
feſt. Sehr gern ſangen wir abends unſere ſchö⸗ 
nen Volkslieder, zu denen Mundharmonika 
oder Klavier geſpielt wurde. Zum Schlafen⸗ 
gehen trennten wir uns immer ſehr ſchwer. 
Ein Feſttag war es ſtets, wenn ein Mädel Ge⸗ 
burtstag hatte. Sie mußte den Kaffee liefern, 
und den Kuchen backten wir ſelber! Wie das 
dann ſchmeckte, und wie flott wurde anſchließend 
getanzt. Beſonders viel gaben uns die Aus⸗ 
flüge in unſere jo abwechſlungsreiche Poſener 
Umgegend. Hier traten wir uns menſchlich 
näher, hier dachten wir nicht an die Schule und 
an die Lehrſtunden. Oft beſuchten wir, wenn 
etwas Gutes geboten wurde, Vorträge, Theater⸗ 
ſtücke, Opern und andere Veranſtaltungen. Ein 
Rundgang durch die Stadt und die Beſichtigung 
vieler Sehenswürdigkeiten vertiefte unſer 
Wiſſen. 

Was mir dieſes eine Jahr Haushaltungs⸗ 
ſchule in Poſen gab, das merkte ich erſt, als ich 
das Gelernte zu Hauſe praktiſch verwerten 
konnte. Wie ſtolz bin ich, wenn der Creme ſchön 
locker, der Kuchen gut durchgebacken und der 
Braten richtig braun geworden ift, wenn die 
Fußböden ſchön glänzen und die Gardinen — 
das ſchwere Problem — ganz gerade hängen, 


weiß — radionweißl 


Manche Hausfrau traut ihren Augen nicht, 
wenn sie zum erstenmal ein radionweißes Wäschestück 
i neben dem ihren erblickt, Ihr eigenes wirkt jetzt fast 
grau — dabei war es mit soviel Sorgfalt gewaschen! 
Radionweiß ist etwas Besonderes! Keine Spur von 
Grau bleibt zurück, die Wäsche wird vollkommen 


W 


XV 
NN 


N 
An 


RADION 


sampierze! 


als wären fie von meiner Mutter angemacht 
worden. Ich bin glücklich, wenn die Familien⸗ 
angehörigen ſich lobend über ein Gericht äußern. 

Gibt es denn etwas Schöneres und Natür⸗ 
licheres für uns deutſche Mädel als dieſe Vor⸗ 
bereitung zur künftigen tüchtigen Hausfrau und 
Mutter? Ein Volk, das tüchtige Frauen und 
kluge Mütter hat, kann nie untergehen; daß es 
lebt, dafür ſind wir Frauen verantwortlich. 


Eine ehemalige Schülerin. 


b ſich Tränen und Banille- Eis gut vermiſchen laſſen? 


Anordnung der Staroſtei 


Die Burgſtaroſtei hat feſtgeſtellt, daß an vie ⸗ 
len Laſtwagen an der linken Seite Lampen am- 
gebracht wurden, die nach vorn einen weißen 
und nach hinten einen roten Lichtſchein werfen 
Da durch diefe Lampen befonders nachts der 
Eindruck erweckt wird, als ſei der Winker her⸗ 
ausgeſteckt, wodurch nachfolgende Wagen irre 
geführt werden können, fordert die Staroſtei die 
Laſtwagenbeſitzer auf, die Lampen fo umg 
arbeiten, daß ſte lediglich nach vorn weißes 
Licht ſtrahlen. b 


Verlegung des Gefreide-Erport- 
verbandes nach Warſchau 


Wie aus Warſchau berichtet wird, ift die Ver. 
legung des Getreide ⸗Exportverbandes, der 
augenblicklich in der Getreidebörſe in Poſen 
untergebracht iſt, nach Warſchau bereits ent⸗ 
ſchieden. Direktor des Verbandsbüros ſoll der 
bisherige Vizedirektor Leon Calka werden. Der 
bisherige Direktor, Leon Domanſki, ſoll einen 
hohen Poſten im Spiritusmonopol erhalten. 


Feſtgenommene Diebe. Die Polizei verhaftete 
den 42 Jahre alten Joſek Brunſztajn und 
den 32 Jahre alten Her; Romankiewicz. 
beide aus Bromberg, die vor einigen Tagen 
dem Malka Burak, Wielkie Garbary 7, zwei⸗ 
tauſend Zloty geſtohlen hatten. Sie wurden 
dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 


Verkehrsunfälle. Am Freitag fuhr der 
Schrimmer Einwohner Kazimierz Rytter 
mit ſeinem Motorrad mit großer Geſchwindig⸗ 
keit über den Alten Markt. Dabei ſtieß er mit 
einem Straßenbahnwagen der Linie 2 zuſam⸗ 
men und trug Verletzungen davon. 


Der Münchener Dickiferkreis 


Zum 100. Geburtstag von Martin Greif — 18. Juni 1839 
Von Prof. Dr. Ernst Friedrichs. 


Mit Goethe war der letzte und 
Oichterkreis abe n. Die 
nur wenige bedeuten La 
einen ganzen Kranz von i 


plötzlich 0 raus, in den 60er und 70er Jahren. 
lag zunächſt nicht an den Dichtern ſelber, ſonde kn gui 
Thron ſaßen ſchöngeiſtige Fürften, die für die Wiſſenſchaft 


für die Kunſt von ſe 


milian II. hatte große 


wie Geibel, Bodenſtedt herangezogen und 
Baukunſt, Dichtkunſt, Malerei, Duft ein gleich großes Jnter- die Titel feiner Stücke zeigen i 
efe. Durch Maximilian II. war in München der Dichterkreis den er die anderen meijen wollte: „Prinz 


ins Leben gerufen worden, und unter Ludwig II. wurde er 
feinen freilich nicht mit denſelben Männern, wie unter 
einem Vorgänger, denn vor allem Geibel war ausgeſchieden, 
und Geibel iſt wohl der bedeutendſte unter ihnen geweſen. 
Geibel war gegen Richard Wagner, und als Subwig I, ih für | 


ard Wagner entſchied, zog ſich 


wo er 


ae aus dem Weimaraner 

Igezeit brachte überhaupt 

lente hervor und noch weniger gleich 

, fmen. In Berlin, Dresden, i 

Hamburg gab es dieſen und jenen Dichter, aber keiner war 

imſtande Munchen ge andere um ſich zu ſcharen. Da hebt ſich 
n 


großer Bedeutung geweſen find. 


Ludwig I. hatte die großen Prachtbauten aufgeführt, Magis 
Gelehrte wie ed, | Sybel, und Dichter 
udwig II. hatte für 


R ant ea ne unn der ae Varl 
resgehalt einfach zurück un ng nach ſeiner Vaterſtadt 
freilich dieſelben — — Ehren genoß. 


funden. Er verſteht alle 
Es 
dem 
und 


Seine Naturbilder 
trifft auf ſeine erſten 


ift deutſche ite, i 
Begeiſterung jir te, für 
geben und einflöken. 


ann ohne 


artin Greifs Gebiete, 


Was hat nun Geibel und ſein Gefolge für Verdienſte um 
die Dichttunſt? Sie waren. gegen die elfi e“ Verwahrloſung 
der Form, wie ſie von den 48ern geliebt wurde, aufgetreten und 
hatten wieder die Schönheit der 
Und dieſen oberſten Grundſatz des 


Er ſtammt aus 
uni 1839 geboren. Sein wirklicher Name iſt Hermann 
r war Offizier, bevor er vollkommen zur Dichtkunſt 


feſtge I bis zum letzten, jün 
Greif. Martin Greif iſt eigentli 
allen dieſen Münchenern. 
am 18. 
gren, 

Leipzig. überging 


haben überall Anerkennung ge⸗ 
en des Gefühls harmoniſch anzu⸗ 
ſchlagen, er trifft ſogar häufig den echten Ton des Volksliedes. 

nd iche. svoll und phantaſiereich. Das 
ichte, 
und ebenſo auf die letzten 1902 erfm 
Mären“. Seine Dramatik iſt nicht allſeitig anerkannt worden, 
das hat aber an jener Zeit, nicht an 
ehen auf einem anderen Standpunkt. 
er Tat bereits von einer nationalen Sendung ſprechen. Schon 


wig der Bayer“, „Agnes Bernauer“, „General 
charakteriſtiſche deutſche 
ür Deutſchland wollte er ſeiner 
ie fiel auf Iteinigen Boden, aber ſollten 
an Be mer FR nd höp p önnen? 
eit paſſend, enthalten ſie alle, 
en wung, „die ſchöne Sr ] 
Martin Greif ift am 1. April 1911 in Kufſtein aeitorben. 


gme dazu haben fie edlen, red- 


rache zur Geltung gebracht. 
reiſes haben alle Münchener 
en Mitglied Martin 
der einzige Bayer unter 
peyer, war dort 


ie er 1868 veröffentlichte, zu, 
ienenen „Neue Lieder und 


ihm gelegen. Wir heute 
Man ur bei ihm in 
den er gehen und auf 
Eugen“ (1880), „Lud⸗ 
ork“ — das 

ſchichte, und 
eit 


Gedanken, in tinfere 


prache ſeines Kreiſes“. 


Dreiundreißig Jahre 
die deutſche Stadt, die dur 
denheit würdig wäre, das „Feſtſpielhaus des Deutſchen Volkes“ 
zu erhalten. Ein Bild ſteigt vor ſeinem geiſtigen Auge auf: 

er ſieht ſich als junger Kapellmeiſter aus dem Wald treten, 
ſieht die alte fränkiſche Stadt vor ſich und erinnert ſich deutlich 
des freudigen Entzückens, mit dem er ihre alten Gaſſen und 
Plätze durchſtreifte. Kt 
lexikon nach und findet, daß die alte markgräfliche Reſidenz 
das ſchönſte Barocktheater mit der größten Bühne Deutſchlands 
beſitze. Richard Wagner faßt ſeinen Entſchluß: Bayreuth wird 
Feſtſpielſtadt. 

Auf dem Hügel, von dem aus er das erſtemal Bayreuth 
liegen ſah, hat Wagner ſein Feſtſpielhaus erbauen laſſen. Es 
gibt kein Theateterleben, das dem von Bayreuth gliche. Das 
kommt daher, weil nach Wagners Wunſch i 
Feſtſpielhauſes geblieben ijt, wie fie 
iteigt man durch Grünen und Blühen empor zum Feſtſpielhügel. 


Veriponnener Spaziergang in Bayreuth 


Im Herbſt des Jahres 1835 durchquerte ein Wanderer das 
Fichtelgebirge. Als er den letzten 
blieb er voll Entzücken ſtehen. Vor ihm lag das wellige Land 
im Abendglanz und drunten im Talkeſſel hob eine Stadt ihre 
alten Türme ins ſonnendurchwobene Licht. 
ſtand der junge Kapellmeiſter Richard Wagner, als er zum 
erſtenmal Bayreuth ſah. 


ldſaum hinter ſich hatte, 


Wie verzaubert 


ſpäter ſucht der Berühmtgewordene 
1 ihre Schönheit und Naturverbun⸗ 


Frau Coſima ſchlägt im Konverſations⸗ 


die Umgebung des 
damals war. Noch heute 
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may Tomyśl (Neultomiſchel) 
Auswanderung. Die Kreisitaroftei gibt 

Shut; daß folgende Perſonen in Kürze nach 
Deutſchland auswandern: Auguſt Florian Si⸗ 
mon und ſeine Ehefrau Maria Simon und 
Tochter Adele Simon in Bentſchen, Gertrud 
Reimann in Streſe, ſowie Amandus Stiller 
und ſeine Ehefrau Amanda Stiller und Tochter 
Lisbeth Stiller in Neutomiſchel. 

an. Das 25jährige Ehejubiläum begingen am 
15. d. M. der Kaufmann Auguſt Stiller und 
ſeine Ehefrau Ida geb Stelzer in Glinno. 


Lwöwek (Neuſtadt b. Pinne) 

an. Unglücksfall. Der Arbeiter Binkiewicz 
von hier fiel am 12. d. M. beim Dungfahren 
ſo unglücklich vom Wagen, daß dieſer über ihn 
hinwegging und B ſchwere Verletzungen erlitt. 


Wolsztyn (Wollſtein) 

an. Sühne für Störung einer Hochzeitsfeier. 
Wir berichteten vor einiger Zeit von einer 
blutigen Schlägerei, die am 30. April auf einer 
Hochzeitsfeier im Hauſe des Schmiedemeiſters 
Cholewa in Altdabrowo ſtattfand. Zwiſchen 
einigen Hochzeitsgäſten und einigen draußen 
umherſtehenden ruheſtörenden Elementen war 
es zu einer blutigen Schlägerei gekommen, wo⸗ 
bei Staniſlaw Cholewa durch viele tiefe Meſ⸗ 
ſerſtiche ſchwer verletzt wurde. Für die Untat 
hatten fih jetzt die Knechte Ignacy Schlenhuber, 
Fr. Cieſielſti, W. Wieczorek, Sz. Maly vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Alle 
vier Angeklagten wurden zu je 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

# Verband für Handel und Gewerbe. Am 
15. Juni fand abends in der Konditorei Schulz 
eine Verſammlung des Verbandes für Handel 
und Gewerbe ſtatt. Es wurden zwei lehrreiche 
Vorträge gehalten, und zwar: „Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Auswertung der Abſchlußbilanzen 1938 
für die landwirtſchaftliche Entwicklung unſeres 
Kreiſes und unſerer Mitglieder“, und „Ueber 
eee. und Verſicherungen“. Außerdem 
wurden noch mannigfache Fragen z 
bieten des Lebens ae ae 

# Jahrmarkt. Am Dienstag, 20. Juni, fin⸗ 


— 32 Wollſtein ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
a 


Zbąszyń (Bentſchen) 


ü. Tödlicher Unfall in der Motormühle. In 
der Motormühle der hieſigen Firma Ro 
ſollte der 18jährige Lehrling Alekſander La⸗ 
macha den Treibriemen ſchmieren. Während 
dieſer Arbeit wurde er infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit von dem Schwungrad erfaßt, daß ihm 
den rechten Arm mit einem Teil der Körper⸗ 
ſeite abriß, ſo daß der Tod nach 15 Minuten 
eintrat. Der verunglückte Burſche war der Er⸗ 
nährer ſeiner Mutter, die eine Witwe iſt und 
noch einige Kinder hat. 


Leszno (Liſſa) 


n. Einweihung des faufmännifchen mna- 
ſiums. Das neue Schulgebäude auf Sig 
Kurpinſkiego wird am 17. d. Mts. eingeweiht. 
Das Gebäude birgt außer dem kaufmänniſchen 
Gymnaſium eine Schneiderinnen⸗ und Haus⸗ 
haltungsſchule: 

eb. Bachverein. Am Montag, dem 19. Juni, 
abends 8,30 Uhr, findet im Hotel Cane in 
Liſſa eine wichtige Beſprechung ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 

eb. Kantgymnaſium. Wir weiſen nochmals 
darauf hin, daß die Aufnahmeprüfung für das 
Gymnaſium nach Anordnung der Schulbehörde 
am 22. und 23. Juni ſtattfindet, und zwar am 
22. die ſchriftliche, am 23. die mündliche Prü⸗ 
fung. Beginn am Donnerstag, dem 22. Juni, 
früh 8 Uhr. Geburtsſchein und Abgangszeugnis 
ſind eg falls dieſe Papiere noch nicht 
eingereicht ſind 

eb. Marktbericht. Der Freitag ⸗Wochenmarkt 
hat unter dem ſchlechten Wetter nicht den gro⸗ 
ßen Auftrieb wie ſonſt gehabt, auch die Käufer ⸗ 
ſchar war nicht ſo groß wie üblich. Die Preiſe 
hielten ſich aber zu normalen Sätzen. Es wurde 
gezahlt: Landbutter 1,15—1,25, Eier die Man- 
del 0,80, Weichkäſe 0,20, 1 Liter Gelbhähnchen 
0,40—0,50, Sauerampfer Liter 0,10, Aepfel 50 
bis 0,80, Kartoffeln 0,04, Zentner 2,50, Spinat 
0,25, Zwiebeln 0,30—0,40, Radieschen 2 Bund 


nenbauerei, 


Aus Poſen und r c O na 
Zwei Autounfälle im Kreiſe Jarotſchin 


x Am Donnerstag abend ereignete ſich in 
Wakkoöw auf der Chauſſee Jarotſchin—Koſch⸗ 
min ein ſchwerer Autounfall. Ein faſt neues, 


aus Kattowitz ſtammendes Mietsauto fuhr im 


100:Kilometer-Tempo in Richtung Ja⸗ 
rotſchin durch das A Der anſcheinend nicht 
ganz nüchterne Chauffeur verlor in 
der Biegung die Gewalt über ſeinen Wagen 
und fuhr mit aller Wucht über den Chauſſee⸗ 
er hinweg in ein Bauernhaus hinein. 

den Anprall wurde eine Wand des 
Hauses eingeriſſen und das Vorderteil des 
Autos vollſtändig zerſtört. Der Chauffeur 


mußte mit ſchweren Verletzungen ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. während der Fahrgaſt 
dann mit einem anderen Auto ſeine Reiſe nach 
Jarotſchin fortſetzen und ſich hier in ärztliche 
Behandlung begeben konnte. — Ein zweiter 
Anfall ereignete ſich in Wolica⸗Nowa an der 
Chauſſee Klenka—Zerköw. Hier fuhr der 
Chauffeur und Beſitzer eines kleineren Laſt⸗ 
autos aus Schroda infolge Steuerdefektes im 
60⸗Kilometer⸗Tempo auf einen ſtarken Chauſſee⸗ 
baum. Dadurch wurde die rechte Seite des 
Autos vollſtändig demoliert. Der Beſitzer kam 
mit einer leichten Gehirnerſchütterung davon. 


0,15, Blumenkohl Kopf 0,50—0,70, Sellerie die 
Knolle 0,10—0,30, Mohrrüben Bund 0,15, Rha- 
barber 0,10, rote Rüben 0,10, Oberrüben zwei 
Bund 0,25, Porree Bund 0,10, Salat fünf 
Köpfe 0,20, Stachelbeeren Pfund 0,15, Kir⸗ 
ſchen 0,50, Erdbeeren 0,50—0,70, Spargel 0,25 
bis 0,50, Hechte das Pfund 1,00, Schleie 1,20, 
Zander 1,50, Braſſen 0,50—0,80, Weißfiſche 0,30 
bis 0,50, Barfe 0,50—0,80, Aale 1,20, Krebſe 
das Schock 4,00—8,00. 


Rawicz (Rawitſch) 

er. Wieder ein ehemaliger RNawitſcher ‚ge | 
ſtorben. Vor einigen Tagen verſtarb in Bres⸗ 
lau nach ſchwerer Krankheit im Alter von über 
60 Jahren der ehemalige Kreisausſchußſekretär 
des Landratamtes Eugen Hammer. Der ver⸗ 
ſtorbene dürfte vielen Rawitſchern noch in 
guter Erinnerung ſein. 

er. Amtliche Bekanntmachung über Sperrung 
der Straße Nawitſch—Liſſa. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Beginn des Straßenumbaues der 
Staatsſtraße Rawitſch-Liſſa durch die Stadt 
Bojanowo wird die Straße vom 16. d. Mts. 
für jeglichen Wagenverkehr geſperrt. Der Ver⸗ 
kehr wird durch die Straßen der Stadt Boja⸗ 
nowo über Golaſzyn geführt. Die vorgeſehene 
Zeit der Ausbeſſerungen wird vom 16. Juni 
bis 15. Juli dauern. 


Miedzychôd (Birnbaum) 

hs. Beſitzwechſel. Die Landwirtſchaftliche 
Maſchinenzentrale verkaufte die in Liquidation 
befindliche Maſchinenfabrik „Mecentra“ an 
den Schloſſermeiſter Roman Borzuych, der bereits 
auf der ul. Ogrodowa eine Schloſſerei, Maſchi⸗ 
Reparaturwerkſtatt und Eiſen⸗ 
gießerei beſitzt, für den billigen Preis von 
21500 31. 


Inowrocław GGohenſalza) 

ü. Stadtverordnetenſitzung. In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, 
von der evangeliſchen Gemeinde einen Land⸗ 
ſtreifen von 145 Quadratmetern zu kaufen, um 
die Kilinſkiſtraße gerade zu legen und auch brei- 
ter ausbauen zu können. Ferner iſt ein Statut 
über die Reinigung der öffentlichen Straßen, 
Plätze und beſtimmter privater Stellen vorge⸗ 
ſehen, das einheitliche Beſtimmungen für das 
ganze Stadtgebiet bringen fot. Einſtimmig 
wurde alsdann die Abrechnung im Budget für 
das Jahr 1938/39 angenommen. Das Budget 
ſchließt mit einem Ueberſchuß von 118 206 Zloty. 
Das geſamte Vermögen der Stadt betrug am 
31. März d. Is. 8 753 298,63 Zloty. Da auf An- 
ordnung des Kreisſtaroſten die Pferdedroſchken 
aus der Solbadſtraße entfernt wurden, iſt ein⸗ 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt worden, Wider⸗ 
ſpruch zu erheben. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Ländlicher Brand. Am Donnerstag brach 
mittags Feuer auf dem Gehöft des Landwirts 
Kazimierz Cieſielſti in Dyſiek aus, wodurch 
die Scheune ſowie der Vieh⸗ und Pferdeſtall 
A! Maſchinen und Geräten eingeäſchert wur⸗ 

n 


Trzemeszno (Tremeſſen) 

ü. Feuer im Geſchäftsladen. Im Konfektions⸗ 
geſchäft der Helena Nadolſka entſtand Feuer, 
wodurch ſämtliche Kurzwaren und zum Teil die 
Ladeneinrichtung vernichtet wurden. Im Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung wurde der Ehemann 
in Haft genommen. 

ü. Wegeſperre. Da mit den Arbeiten auf dem 


Wege von Tremeſſen über Miaty nach 3 


kowo begonnen wurde, iſt dieſer Weg für jeg⸗ 
lichen Fahrzeugverkehr bis zum 31. Juli ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Szubin (Schubin! 

8 Zwei Knaben ertrunken. Zwei Knaben 
der Familien Hinz und Hubert aus Miczkowo 
im Alter von 4 und 6 Jahren ſind in einem 
Torfloch ertrunken. 


8 Feuer. In der Nacht vom 10. zum 11. 
d. Mts. brannte bei Helena Bak in Zlotowo 
eine Scheune nieder. Auch eine Scheune der 
Nachbarin Mariana Kujawa ging durch das 
Feuer in Flammen auf. 


Ujście (Uſch) 

ü, Vertiefung des Netzefluſſes. Um den 
Netzefluß noch mehr für Transportzwecke aus⸗ 
nützen zu können, hat das Waſſerbauamt mit 
der Vertiefung des Flußbettes begonnen. 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Brotpreis⸗Ermäßigung. Die hieſige Stadt⸗ 
verwaltung gibt zur Kenntnis, daß der Kreis⸗ 
ſtaroſt im Einvernehmen mit einer Prüfungs⸗ 
kommiſſion den Brotpreis auf 24 Groſchen für 
1 Kilogramm Brot aus 5öprozentigem Roggen- 
mehl herabgeſetzt hat. 


ds. Aus dem Stadtparlament. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden zunächſt zwei 
neue Stadtverordnete in ihr Amt eingeführt. 
Im Verlauf der Sitzung wurde einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt, für Beendigung des Neubaues 
am Städtiſchen Krankenhaus eine Anleihe in 
Höhe von 13 324 Zloty beim Staatlichen Hilfs- 
Anleihefons aufzunehmen. 


Toruń (Thorn) 


ng. Durch eine Granate verletzt. Der hier 
wohnhafte Makſymiljan Kwiatkowſki wurde 
durch eine Granate verletzt. K. fand auf dem 
Hofe, in einem Alteiſenlager, eine Granate, an 
der er zu manipulieren begann, wobei dieſe 
explodierte. Er erlitt erhebliche Verletzungen 
an der Stirn. 


Grudziądz (Graudenz) 

In einer großen Verſammlung des Grauden- 
zer Handwerks hielt Verbandsvorſitzender Gro⸗ 
belny ein Referat über die Bedeutung der be⸗ 


ginnenden „Propagandawoche des e ar 
Das organiſierte Handwerk müſſe, ſo führte er 
u. a. aus, die breiten Schichten der ölterung 


darauf hinweiſen, daß man mit der Unter: 
ſtützung der Pfuſcharbeit vor allem ſich ſelbſt 
ſchädige; denn trotz der „billigen“ Preiſe für 
ſolche Arbeit ift fie teurer als die teuerſte Ral- 
kulation des Meiſters. Vom Sekretär Sto- 
pinſki wurde über das Programm der Hand- 
werks ⸗ Propagandawoche geſprochen, die e 
Sonntag um 9.30 Uhr mit einem Marſch zu 

Pfarrkirche zwecks Teilnahme an der feierlichen 
Meſſe beginnt. Weiter findet an dieſem Tage 
nachmittags zwiſchen 13 und 14 Uhr im „Haufe 
des Handwerks“ die Eröffnung einer Hand⸗ 
werksausſtellung durch Stadtpräſident 
Wiodel ſtatt. Im Laufe der Woche werden 
Verſammlungen verſchiedener Handwerkszweige, 
der Innungen uſw. ſtattfinden, in denen Vor⸗ 
träge mancherlei Belehrung und Aufklärung 
bringen ſollen. Weiter gelangte noch die zweite 
Tagung des polniſchen Handwerks am 16. und 
17. Juli in Czeſtochowa zur Beſprechung, und 
ſchließlich hielt Handwerkskammerrat Pahlke 
ein Referat über die Arbeiten der Handwerks⸗ 
kammer, dem die Zuhörer mit großem Intereſſe 
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folgten und an das ſich eine ſehr lebhafte Be⸗ 
ſprechung knüpfte. 


Berechtigte Klage geführt wird über das 
Verhalten von Kindern, die zwecks Empfan⸗ 
ges von Mittag, das ihnen in wohlwollender 
Meile von einer Militärformation geſpendet 
wird, ſich zur beſtimmten Zeit bei der ul. Filo⸗ 
matöw verſammeln. Die einen benutzen ein 
Tor, andere laufen durch die Umzäunung, wie⸗ 
der andere hocken auf dem Zaun oder lagern 
in Sträuchern, die durch ihr üppiges Blühen 
die Anlage verſchönen. Auf dieſe Weiſe erzeigt 
ſich dieſe Kinderwelt für die ihr erwieſene 
Wohltat recht wenig dankbar; ſie trägt zur Be⸗ 
ſchädigung der Sträucher, zur Beſchmutzung des 
Raſens uſw. bei. Da wäre Abhilfe am Platze. 

Wegen verſuchter rechtswidriger Ueberſchrei⸗ 
tung der polniſch⸗deutſchen Grenze bei Wolcz. 
wobei ſie ergriffen wurden, hatten ſich drei 
hieſige Perſonen deutſchen Volkstums vor dem 
Vurggericht zu verantworten. In der Verhand⸗ 
lung wurde der Tatbeſtand der Anklage erwie⸗ 
ſen, und ſomit ein verurteilendes Erkenntnis 
gefällt. Es lautete auf je einen Monat Arreſt 
unter Anrechnung der Anterſuchungshaft ſeit 
dem 5. Mai d. J. 


Beſtätigte Identität. Der, wie berichtet, in 
einem Warſchauer Spital verſtorbene Mann ift 
von Angehörigen tatſächlich als der hieſige 
Kaufmann Kazimierz Lega, der f. 3. von 
einer Geſchäftsreiſe nach Thorn nicht nach Hauſe 
zurückgekehrt war, erkannt worden. Seine Leiche 
wurde inzwiſchen nach Graudenz gebracht, wo 
ihre Beſtattung ſtatfand. 


Dzialdowo (Soldau) 

ng. Kampf mit Wilddieben. Während eines 
Kontrollganges beobachtete abends der Wächte: 
des Gutes Grodki, Br. Borkowſki, auf den 
Wieſen des Gutes bewaffnete Wilddiebe. Als 
der Wächter einen der Wilddiebe zur Nieder⸗ 
legung der Waffen aufforderte, kam er der Auf⸗ 
forderung nach, doch begann ein zweiter Wild- 
dieb auf den Wächter zu ſchießen. Während⸗ 
deſſen gelang es dem feſtgehaltenen Wilddieb, 
zu flüchten. Vor der Flucht der Wilddiebe fand 
noch ein reger Schußwechſel zwiſchen ihnen un? 
dem Wächter ſtatt. 


Tezew (Dirſchau) ; 

Schließung eines Lokals. Das mit großem 
Aufwand im Jahre 1938 eröffnete Kaffeehaus 
„Italia“ am Markt hat nun aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen feine Pforten geſchloſſen. 


Wejherowo (Neuſtadt) 

po. Durchgehendes Geſpann. Der Beſitzer 
Wodtke aus Bolfzewo bei Neuſtadt war 
mit feinem Einſpänner nach Gdingen gefahren. 
Als das Fuhrwerk durch die Eiſenbahnunter⸗ 
führung fahren wollte, kam ein Eiſenbahnzug 
angefahren. Durch das ungewohnte Geräuſch 
wurde das Pferd ſcheu und ging durch. Der 
Wagen wurde dabei gegen einen Bordſtein fe- 
ſchleudert, kippte um und die Inſaſſen Wodtke, 
ſeine Frau und der Sohn wurden auf das 
Straßenpflaſter geſchleudert. Wodtke erfitt eine 
Handverletzung. Frau Wodtke innere Verletzun⸗ 
gen und einen Fingerbruch. N e dam 
mit geringen Abschürfungen davon 


Nowe (Neuenburg) 
Zwei Greiſe verbrannt 

ng. In den ſpäten Abendſtunden brach in dem 
an der Danzigerſtraße gelegenen, von drei Mie⸗ 
terfamilien bewohnten Hauſe des emeritierten 
Gerichtsvollziehers Jantka⸗Bartſchin ein Brand 
aus, der ſchnell um fi griff. Der S0jährige 
Franciſzel Kaptaj und deſſen Schweſter 
Auguſte wurden im Schlafe von den 5 8 ge 
überraſcht und verbrannten. 


O 


Wir gratulieren 


Am 19. Juni ift es der Altſitzerin Erneſtine 
Kurz in Komorowice (Kr. Neutomiſchel) ver⸗ 
gönnt, ihren 97. Geburtstag zu feiern. Dir 


greiſe Volksgenoſſin erfreut ſich noch einer guten 


Geſundheit, und dürfte die älteſte N 
rin der Gegend ſein. 


Noch heute wogen die Kornfelder ums Theater, und die alten 
Bäume des nahen Waldes rauſchen im Wind. 

Ein „Wunder der Akuſtik“ nennen die Theaterbauer der 
Welt Wagners Feſtſpielhaus. Ein Wunder iſt aber auch Bay⸗ 
reuths anderes Theater: das alte markgräfliche Opernhaus, 
deſſen ungeheure Bühne, auf die der Markgraf mit dem vier⸗ 
ſpännigen gen hinauffuhr, es Wagner urſprünglich angetan 
hatte. Die Zeit des Barocks war eigentlich ſchon vorüber, als 
Giuſeppe Galli⸗Bibiena nach Bayreuth kam, um den herr⸗ 
lichen Bau mit ſeinen köſtlichen Dekorationen zu errichten. Wenn 
die Tür der Mittelloge offen iſt, dann ſieht man vom Foyer 
aus den preußiſchen Adler. Das große farbige Wappen erinnert 
daran, daß die Schöpferin des Theaters Markgräfin Wilhel⸗ 
mine war, die Schweſter Friedrichs des Großen. 

Das ijt der Zauber von Bayreuth, daß es eine Schöpfung 
großer Menſchen iſt! Das Bayreuth des 18. dhe feine Sch ſchuf 
die große Markgräfin. Als Friedrich der hei: e ſeine Schweſter 
beſuchte, war er begeiſtert von ihrem loß. „Madame“, ſagte 
er, „Ihre Eremitage möchte ich mitnehmen nach Berlin!“ Nun, 
das ließ ſich nicht machen. Aber ein Stück Bayreuth iſt doch 
nach Berlin gewandert: der Baumeiſter Gontard, der die ent- 
zückenden Bayreuther Palais gebaut hatte und nun der Bau- 
meiſter Friedrichs des Großen wurde. Er ea jenes Pots- 
dam, das wir heute lieben. In Bayreuth jteht aber noch ſein 
. neben dem reizenden Bau der „Harmonie“ — eine 
letzte Erinnerung an den großen Baumeiſter des Rototos, 


— 


Erinnerung begleitet den Beſucher durch Bayreuth. Da iſt 
das alte Schloß mit ſeinem ſchweren, achteckigen Turm, das 
Wilhelmine in ihren berühmten „Memoiren“ beſchreibt, da iſt 
der Rokokotraum des Neuen Schloſſes, das die Markgräfin 
ſelbſt einrichtete, da iſt der ſtille Hofgarten mit feinen Waſſern, 


Brückchen und Schwänen. 


Auch die Richard Wagner- Stätten ſind zu Erinnerungs⸗ 
malen geworden. Wagner zog im Frühjahr 1874 f in ſein neues 
Heim ‚Sa us Wahnfried“ ein. In dieſem Haus hat fein Schöpfer: 


tum ſeinen Höhepunkt erreicht. In der großen Bibliothek des 


Hauſes wurde die Dichtung des „Parſival“ dem Freundeskreis 
zum erſtenmal vorgeleſen, auf der Freitreppe zum Garten 
empfing der Meiſter die jubelnden Glückwünſche nach der Ur- 
aufführung ſeines Weihefeſtſpiels im Auguſt 1882. ne heute 
Wahnfried betritt jinbet die hiſtoriſ er Räume noch fo, wie 
ſie zu Wagners Zeiten waren. Der Flügel, an dem N 
und Liſzt ſpielten, i in der Halle. Im Saal mit den toft- 
baren Bildern, den Brokatgehängen und den vielen Büchern, 
liegt auf dem Schreibtisch ſogar noch Wagners kleiner, ver⸗ 
blichener Fahrplan. 


Im Hofgarten läßt ſich gut eine ſtille Mittagsstunde v ver⸗ 
träumen. Das grüne Licht der Bäume ſpielt auf den alten 
Sandſteinſtatuen, aus den e vor dem Ss 
wirft der gbrunnen feinen in die Luft. Bon 


pe ſchlägt die Uhr der alten Stadtkirche, die mit ihren z 
ürmen über die Dächer des älteſten Stadtkerns aufragt. 


eh, man den Hof 
itten auf die 


— jo trifft man gleich nach ein paar 
nkſtätten großer Männer, die Bayreuth 


in ihr Herz N ofen Selten. Da liegt gleich an der Ecke Liſzts 


Sterbehaus, ihm gegenüber iſt Wolzogens Haus, 


das nun der 
Ende der 


zn er⸗Fot ſchung gewidmet iſt, und am 

ſtraße ſteht ſchweigend und vornehm in ſeinem Garten 
Kr Haus, in dem Houſton Stewart Chamberlain dachte und 
ſchuf. 


— 


Eugenie will ihn unbedingt 
heiraten 


Viermal hat ſich die Polizei im Laufe von 
zwei Jahren auf die Socken gemacht, um in der 
Umgebung von Saumur einen gewiſſen Louis 
Geneteau zu fangen, der zwei Minuten vor 
ſeiner Hochzeit verſchwunden war. Heute aber 
hat ſich die Polizei entſchloſſen, den Fall als 
eine abſolute Privatangelegenheit des Louis 
Geneteau und ſeiner Braut Eugenie Couſſeau 
zu bezeichnen. Denn ſchließlich müſſen die bei⸗ 
den untereinander ausmachen, ob ſie ſich nun 
heiraten wollen oder nicht. Aber dieſe Ge⸗ 
ſchichte nahm doch die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit erheblich in Anſpruch. 


Alſo: urſprünglich waren die beiden — Euge⸗ 
nie und Louis — vollkommen einig in bezug 
auf ihre Liebe. Als Eugenie auf die Heirat 
drängte, wagte natürlich Louis nicht nein zu 
ſagen. Aber als der Termin angeſetzt war, als 
die Trauung ſtattfinden ſollte, wurde Louis 
von Stunde zu Stunde und ſchließlich von Mi⸗ 
nute zu Minute unruhiger. Und im entſcheiden⸗ 
den Augenblick war Louis verſchwunden. 


Ein Verbrechen? Ein Anfall? Beim erſten 
Male hatte man alle Möglichkeiten offen ge⸗ 
laſſen. Die Polizei durchſtreifte die Wälder. 
Zuerſt fand man nichts. Dann beteiligten ſich 
die Bauern an der Polizeiſtreife und ermittel⸗ 
ten unſeren Louis in einer Erdhöhle — voll⸗ 
kommen erſchöpft, verhungert, halbtot. Er 
ſagte, er könne ſich auf nichts beſinnen. Jeden⸗ 
falls aber war er auf dieje Weiſe um die Hoch⸗ 
zeit herumgekommen. Eugenie war nun keines⸗ 
wegs ernüchtert. Sie nahm Louis ins Gebet 
und erreichte auch, daß er ſich wieder eines 
Beſſeren beſann und damit einverſtanden war, 
ſie nun doch zu heiraten, da die erſte Trauung 
ja keineswegs durch ſeinen Willen nicht ge⸗ 
klappt hatte — wie er verſichert, ſondern weil 
„geheimnisvolle Stimmen“ ihn vertrieben 
hatten. 


Die folgenden Epiſoden ſind dann nicht ſehr 
kompliziert: Anmeldung der Trauung, Flucht 
des Bräutigams, Jagd der Polizei, Streife der 
Bauern — Ermittlung des Flüchtlings, der 
immer halbverhungert iſt und ſich auf gar 
nichts zu beſinnen vermag. Nachher große und 
rührſelige Verzeihungsſzene bei Eugenie und 
Feſtſetzung des neuen Trauungsdatums. Beim 
vierten Male backte man ſchon keine Kuchen 
mehr und lud keine Gäſte ein. Das war gut 
ſo. Denn zurzeit ſucht man (ohne Polizei) nach 
Louis. Die einzige, die treu zu ihm hält und an 
ihm hängt, — iſt Eugenie, die immer ihren 
Louis wieder bekehrt — bis es ihn packt und 
er nicht mehr ausreißt, ehe das letzte Wort 
geſprochen wurde. 


Hellſehen durch's Telefon 


Plumper Schwindel — Das Geſchäft mit der Dummheit 


Es iſt ſchon ſo: die Gauner müſſen immer 
etwas Neues ausdenken, um auf der Bühne des 
Lebens Erfolg zu haben. Zum Nutzen und 
Frommen der Menſchheit ſei hier der letzte 
Trick mitgeteilt, mit dem man nach einem 
Start in den USA, in England und Frank⸗ 
reich nun in Holland den Wettluſtigen das 
Geld abnimmt. 


Da war in der Kalverſtraat ein Friſeur, 
der ſich nie hätte träumen laſſen, daß andere 
ihn einſeiften. Das beſorgte er doch im wahren 
Sinne des Wortes ſelbſt. Alſo — eines Tages 
erſchien bei ihm ein Kunde. Dieſer ſeufzte 
ſchwer und ſtöhnte unter dem Meſſer, daß der 
Friſeur ſchließlich fragte, was er auf dem Her⸗ 
zen habe. Ach, er ſei bei einer Hellſeherin ge⸗ 
weſen — wirklich glänzend, wirklich eine Ka⸗ 
none. So etwas habe er noch nie geſehen! Sie 
habe ihm alles, aber auch alles aus der Ver⸗ 
gangenheit geſagt, ſo daß er ſich vorgekommen 
ſei wie ein ausgezogenes Kind. Und dann habe 
ſie auch in die Zukunft geblickt. Doch das ſei 
ſeine Privatſache. Aber — dieſe Frau ſei ſo 
wunderbar: ſie könne eine Karte ſehen, die er 
hier im Friſeurladen aus dem Spiel nehme. 
Der Friſeur lächelte höflich, aber zweifelnd. 


Der Kunde beharrte auf feiner Behauptung 
und bot eine Wette an — über 5 Gulden. 
Der Friſeur war ein kluger Mann und glaubte 
nicht an den Hellſeherſchwindel. Alſo nahm er 
die Wette an. Er zog eine Karte. Der Kunde 
ſuchte aus einem Notizbuch einen Namen her⸗ 
aus — „Rufen Sie doch ſelbſt bei der Frau an 
— hier, Johanna Leuken heißt ſie — dieſe 
Nummer hier. Fragen Sie, ob ſie ſelbſt am 
Apparat iſt — ſie wird Ihnen ſofort die Karte 
angeben!“ 


Der Friſeur drehte die Nummer und fragte 
nach Johanna Leuken. Und dieſe Johanna 
jagte ſofort die richtige Karte an. Der Friſeur 
war erſtaunt und mußte zugeben, daß er ſeine 
Wette verloren habe. 


Iſt es notwendig, die Erklärung zu geben? 
Für jede Karte hatte der Kunde einen Namen 
in ſeinem Buch ſtehen. Wenn alſo der Friſeur 
oder ſonſt jemand, der geneppt werden ſollte, 
nach Johanna Leuken fragte, dann wußte die 
Frau am anderen Ende der Leitung an Hand 
der Tabelle ſofort, welche Karte gezogen wor⸗ 
den war. Und das Kunſtſtück war gelungen 
und die Wette gewonnen. 


Edelmann und Mulattin 


Peinliche Folgen einer Naſſenmiſchung — Moumoune kann nichts dafür 


Vor einigen Tagen wurde einer Montmarte⸗ 
Negerſängerin Jean⸗Louis eine Verfügung zu⸗ 
geſtellt, wonach es ihr verboten ſei, ſich Mou⸗ 
moune de Birel zu nennen. Man muß hier ein- 
ſchalten, daß die Familie de Virel älteſter 
franzöſiſcher Adel ift. Und es gibt nur diefe 
Virels. Alle anderen zählen nicht mit, ab⸗ 
geſehen davon, daß der Name nicht mehr ſehr 
häufig iſt. 

Die Verfügung war von einem franzöſiſchen 
Offizier erwirkt worden, der der Familie de 


Virel angehörte und bei einem Bummel über 


den Montmartre an den Plakaten mit dem 
rieſigen Namen der Negerſängerin hängen 
blieb. Das konnte nicht ſtimmen! Wie hatte 
eine Negerin — oder eine Mulattin — das 
Recht, ſich jo zu nennen wie er ſelbſt? — Die 
Verfügung war durch einen geſchickten Rechts⸗ 
anwalt bald erwirkt, zumal auch der Rechts⸗ 
anwalt felſenfeſt davon überzeugt war, daß ſein 
Kunde im Recht war und die Negerin ſich den 
Namen zur Verſchönerung ihres Titels aus den 
Fingern geſogen hatte. 


Aber die Ueberraſchung folgte, als die Nege⸗ 
rin ſich nun auch an einen Rechtsanwalt wen⸗ 
dete und dieſem ein ſehr umfaſſendes Akten⸗ 


Er pumpt Bleikugeln vom Grunde des Sees 


Tagesleiſtung: eine Tonne — 65 Dollar Verdienſt 


Seit vielen Jahren war der Motorſchloſſer 
Jack Edwards aus Denver im Staate Colorado 
arbeitslos. Es ging ihm und ſeiner Familie 
ſo ſchlecht, wie es nur einem amerikaniſchen 
Arbeitsloſen gehen kann. Vergeblich lief er ſich 
auf der Suche nach irgendeiner Verdienſrmög⸗ 
lichkeit die Hacken ſchief. 

Kürzlich kam er nun an einem Schützenſtand 
vorüber, in dem nun ſchon ſeit ſiebenundzwan⸗ 
zig Jahren Tag für Tag nach Tontauben ge⸗ 
ſchoſſen wird. 

„Weiß der Himmel, welches Vermögen die 
Schützen da in die Luft ballern!“ dachte Ed⸗ 
wards und ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 
Plötzlich aber blieb er nachdenklich ſtehen. 
„Jede Kugel fällt wieder zur Erde“, überlegte 
er, „wenn man die Kugeln ſammeln könnte, 
müßte ſich doch zweifellos ein hübſches Stück 
Geld verdienen laſſen!“ 

Unmittelbar vor dem Schützenſtand liegt ein 
großer, nicht allzu tiefer See. Nur in dieſen 
See konnten die Kugeln der Tontaubenſchützen 
gefallen ſein! 

Edwards beſprach die Angelegenheit mit zwei 
ebenfalls arbeitsloſen Freunden — wer von 
ſeinen Freunden war nicht arbeitslos! — und 
kam nach langen Beſprechungen zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß mindeſtens 150 Tonnen Blei⸗ 
kugeln auf dem Boden des Sees liegen müßten. 
Wenn es gelang, auch nur einen Bruchteil die⸗ 
fer Bleimenge zu bergen, mußte es ſich Hon 
lohnen, den See gründlich abzuſuchen. 


So gingen denn die Freunde unverzüglich 
ans Werk. Von einem Autofriedhof wurde ein 
alter Gaſolinmotor herangeſchleppt und mit 
vieler Mühe wieder inſtand geſetzt. Als das 
geſchehen war, baute Edwards. ebenfalls aus 


Einzelteilen vom Autofriedhof, eine Saug⸗ 
pumpe, die er dann zuſammen mit dem Motor 
auf einem kleinen, ſchwankenden Floß befeſtigte. 

Nun konnte die Suche nach den Bleitugeln 
beginnen. Zunächſt einmal gab es jedoch nts 
täuſchte Geſichter. Die Pumpe ſaugte zwar 


recht tüchtig, förderte aber nichts als ſchlammi⸗ 


ges Waſſer zutage. Doch Edwards ließ den 
Mut nicht ſinken, ſuchte gründlich nach dem Feh⸗ 
ler und fand ihn dann auch in der unzuläng⸗ 
lichen Beſchaffenheit des Saugrohrs. Als er 
dafür Sorge getragen hatte, daß das Rohr ſeſt 
auf den Grund des Sees aufſetzte, ſah er ſeine 
Mühe belohnt. 

Der Schlamm, der jetzt heraufgepumpt 
wurde, war teigig und ſchwer und ließ auf dem 


Sieb eine ganze Anzahl von Bleikugeln zurück! 


Schon an dieſem Abend konnte Edwards meh⸗ 
rere Kilogramm Bleikugeln mit nach Hauſe 
nehmen. Als er nun noch eine Siebvorrichtung 
erſann, die wie die Pumpe an den Motor an⸗ 
geſchloſſen werden konnte und halb automatiſch 
arbeitete, war die letzte Schwierigkeit über⸗ 
wunden. Jetzt konnten die Bleikugeln wirklich 
zentnerweiſe heraufgeholt werden, und nach 
einigen weiteren Tagen kannte Edwards die 
Fundſtätten der Bleikugeln im See ſo gut, daß 
es ihm gelang, die Tagesleiſtung auf eine 
Tonne Bleikugeln zu ſteigern. 

Da er für die Tonne Bleikugeln 35 Dollar 
erhält, und da ſich herausgeſtellt hat, daß die 
Bleikugelvorräte des Sees noch weit größer 
ſind, als er es angenommen hatte, iſt er zum 
erſten Male ſeit vielen Jahren alle wirtſchaft⸗ 
lichen Sorgen los. Er hofft, mehrere tauſend 
Dollar als Reinverdienſt buchen zu können. 
Zuſammen mit ſeinen beiden Kameraden will 


er dann eine kleine Autoſchloſſerei eröffnen. 


ſtück überreichte. Alles war offenbar ſchon für 
derartige Interventionen vorbereitet von ſeiten 
der Moumoune de Virel. Sie lehnte lachend 
die „Schadenerſatzforderung“ des Offiziers ab. 
der 10 000 Franken benötigte und dieje Forde⸗ 
rung im Zuſammenhang mit der Unterlaſſung 
der Benennung ſtellte. Nein, ſie konnte nicht 
belangt werden. Sie hatte genau ſo das Recht 
auf den Namen de Virel wie der Offizier 
auch. Und zwar auf Grund folgender ſeltſamer 
Vorkommniſſe, die ſich freilich nicht geſtern, 
ſondern vor 150 Jahren abſpielten — damals, 
als die franzöſiſche Revolution Frankreich er⸗ 
ſchütterte. f 


Ein gewiſſer Louis Philippe Hercule de 
Virel hatte kurz vor 1789 auf das richtige 
Pferd geſetzt, ſich ein wenig leutſelig und frei⸗ 
heitlich gezeigt und war ſo dem Schickſal ent⸗ 
gangen, auf die Guillotine geſchickt zu werden. 
Aber ſeine Mutter war eine vorſichtige Frau, 
die der guten Laune der Revolutionäre nicht 
traute und deshalb den Sohn mit einem Kor⸗ 
ſarenſchiff nach Amerika ſchickte. Sie gab ihm 
freilich noch eine nette Wegzehrung in Geſtalt 
von ſchönen Goldſtücken mit und auch einen 
Ahnenbrief mit Stammbaum. Das Schiff ſtran⸗ 
dete bei St. Barthelemy vor Guadeloupe — 
damals unter engliſcher Herrſchaft. Er wurde 
von dem dort lebenden Konſul Frankreichs 
gut aufgenommen. Dieſer Konſul aber war 
ſchwarz wie die Nacht. Für ſeine gute Auf⸗ 
nahme verlangte er von de Virel, daß dieſer 
ſeine Tochter, eine Negerin wie der Papa, 
heirate. Was blieb de Virel damals anderes 
übrig? Und aus dieſer Ehe gingen die erſten 
Mulatten der Familie de Virel hervor. 


Heute iſt ein Jean Louis de Virel Staats⸗ 
beamter in Guadeloupe Er iſt der Vater der 
Tänzerin und Sängerin Moumoune — die nun 
am Montmartre dafür belangt wird, daß ſie 
den Namen de Virel führt. Hätte der Offizier 
das geahnt — würde er nie ſeine Klage einge⸗ 
reicht haben. Nun iſt es zu ſpät. Alle Welt und 
der ganze franzöſiſche alte Adel weiß, daß am 
Stammbaum der franzöſiſchen Familie de Birel 
ein Mulattenzweig fikt... 

Und das iſt mehr als peinlich. Selbſt in 
Frankreich, wo man keine RNaſſengeſetzgebung 
kennt und ſchwarze Hilfstruppen vorſichtiger 
behandelt als die eigenen Landeskinder! 

D. K. 


Woran die Liebe ſchuld ſein kann 


Daß Liebe ein ſeltſamer Zuſtand iſt und die 
Menſchen zu den ſonderbarſten Dingen treiben 
kann, wurde erſt kürzlich wieder in Ungarn 
bewieſen. Dort fand man einen Schriftſetzer 
in beſinnungsloſem Zuſtand auf der Straße 
und brachte ihn ins Krankenhaus. Später 
erklärte er der Polizei, daß ſeine Braut ihm 
untreu geworden ſei; aus Verzweiflung habe 
er ihren vollen Namen nebſt Adreſſe in großen 
Metallbuchſtaben geſetzt und habe alles ge⸗ 
geſſen, im ganzen 57 Buchſtaben, einen Punkt 
und zwei Kommas, und habe dieſe ſonderbare 
Mahlzeit mit einem langſam wirkenden Gift 
binuntergejpült. i 


Die bunite Seite 
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Erſt giſchfreſſen — dann Bildung 


Früher konnte man mitunter auf den Jahr⸗ 
märkten Männer bewundern, deren Leiſtungen 
freilich den meiſten von uns mehr Grauen und 
Ekel als Bewunderung einflößten. Jedenfalls 
beſtand die Leiſtung dieſer Leute darin, nicht 
nur Schwerter herunterzuſtoßen durch den un⸗ 
empfindlich gemachten Schlund, ſondern dar⸗ 
über hinaus auch noch Tiere zu verſchlucken. 
Ein lebender Froſch wanderte durch die Kehle 
und kam ſpäter nach einigen Würgebewegungen 
wieder zum Vorſchein. Auch ein Glas mit 
Goldfiſchen wurde ſchluck⸗ und fiſchweiſe ge⸗ 
leert, bis die Tiere im Magen des „Künſt⸗ 
lers“ weilten, von wo er ſie ſpäter wieder her⸗ 
aufholte. 


Gut — das waren Artiſten, die aus Man 
gel an anderen Fähigkeiten ihren Magen in 
den Dienſt ihres Lebensberufs ſtellten und 
offenbar außerhalb der Arbeit mit dem glei⸗ 
chen Magen auch Hammelkeulen zu verdauen 
vermochten. Die Tierſchutzvereine proteſtierten 
gelegentlich, aber ehe die Proteſte durchgedrun⸗ 
gen waren, hatte ſich der brave Mann mit dem 
Fiſchbecken längſt an einen anderen Platz ver⸗ 
zogen. Einzelerſcheinungen hatte man vor ſich, 
die man überſehen konnte. Aber jetzt iſt es 
nicht mehr an der Zeit, zu überſehen. Denn 
aus den Einzelerſcheinungen ſind Maſſen⸗ 
demonſtrationen geworden. Die Fiſche werden 
nicht mehr nur vorübergehend verſchluckt, ſon⸗ 
dern dauernd und nachher durch den Magenſaft 
zerſtört, wenn alles klappt. 


Und außerdem: es find keine Artiſten mehr, 
die ihren Magen vorführen, ſondern — Studen⸗ 
ten, die diefe Kunft ohne Zweifel gelehrten 
Auseinanderſetzungen vorziehen und es an⸗ 
ſcheinend leichter finden, hier einen Rekord 
zu erzielen und einen Preis, eine Auszeich⸗ 
nung zu verdienen, als auf dem ſo harten Felde 
der Wiſſenſchaft. Vor einigen Monaten begann 
dieſer Tanz um den Goldfiſch, als Lothrop 
Withington von ſeinen Studiengenoſſen gereizt 
wurde, gegen 10 Dollar einen lebenden Goldfiſch 
zu verſchlingen. Lothrop brachte dieſe Tat zu⸗ 
ſtande und feuerte damit andere Studenten an, 
ſich auf dem gleichen Gebiete zu verſuchen. Nun 
hagelte es Rekorde. Ein Student Pope ver⸗ 
ſchluckte 3 Goldfiſche. Ein gewiſſer Irving Clart 
brachte die Zahl gleich auf 24 Stück. — Julius 
Aiſner war mit 28 der Nächſte. Es kamen noch 
einige „Helden“ auf dem widerlichen Gebiete 
des Goldfiſchſchluckens. Machen wir es kurz 
Heute ſteht der Rekord bei 89 und wird von 
einem gewiſſen Joſeph Deliberato gehalten, 
der an der Clark-Univerfität dieje Kunſt offen- 
bar neben ſeinen ſonſtigen Fakultäten ſtudierte. 


Aber damit und mit den Proteſten der Tier⸗ 
ſchutzvereine ift der Fall noch nicht gellärt. 
Die einzelnen Schlucker haben obendrein rich⸗ 
tige Rezepte ausgearbeitet, wie man am beſten 
und am bequemſten mit den ſi bewegenden 
Fiſchen fertig wird, die doch lebend verſchlun⸗ 
gen werden müſſen. 


Der letzte Rekordhalter machte es ſo: „Man 
nehme den Goldfiſch beim Schwanz, gebe etwas 
Salz und Pfeffer darauf, lege ihn behutſam 
auf die Zunge und mache dann eine Schluck⸗ 
bewegung, indem man die Augen feſt ſchließt.“ 


Das Schließen der Augen ſcheint das wich⸗ 
tigſte zu ſein an der ganzen ekelhaften und echt 
amerikaniſchen Geſchichte. Denn ſo wohl iſt 
den, Schluckern anſcheinend doch nicht bei ihrem 
Kampf um den Rekord. 


In Oxſord wird nicht mehr 
getanzt- 


Bis vor einigen Wochen konnten ſich die 
Leute in Oxford, und vor allem die dort in ge⸗ 
waltigen Scharen lebenden Studenten, ihre 
Zerſtreuungen ſelbſt ausſuchen. Niemand redete 
ihnen hinein. Es wurde getanzt, geraucht, ge⸗ 
trunken und geſpielt. Aber nun auf einmal hat 
das hohe Rektorat die Auffaſſung bekommen, 
daß der Tanz eine unmoraliſche Sache 
iſt, der man einen ſtarken ſtörenden Einfluß auf 
ie Studierfähigkeit der Jugend zuſchreiben 
muß. 


Der Rat der Profeſſoren trat zuſammen und 
ſchloß ſich der geäußerten Meinung vollinhalt⸗ 
lich an. Ein von den Studenten eingereichter 
Proteſt wurde mit den Worten abgewieſen, daß 
die getroffenen Entſcheidungen endgültig ſeien. 
In Oxford werde einfach nicht mehr getanzt. 
Dieſes Verbot werde für — alle Zeiten erlaſſen. 
Denn das Rektorat hat einige ſehr große Ver⸗ 
fügungsrechte und vermag Geſetze auf ewige 
Zeiten für den Platz Oxford herauszugeben. 

Die Folgen ſind freilich kataſtrophal. Wäh⸗ 
rend man früher tanzte und trank, trinkt man 
jetzt nur noch. Und es gibt Fachleute, die ser- 
ſichern, daß der ſtörende Einfluß auf die Stu⸗ 
dierfähigkeit in dieſem letzteren Fall erheblich 
größer jei als vorher 


ie Welt der rau 


Freundſchaften 
Frauen 


Freundſchaft zwiſchen Frauen, das iſt ein ſelt⸗ 
james Kapitel. Jede Frau hat eine, „beite 
Freundin“, und doch gibt es wieder Menſchen, 
die behaupten, daß es eine wirkliche Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Frauen nicht gäbe. Wir ſind nicht 
der Anſicht. Wir meinen, daß ſehr wohl zwiſchen 
Frauen echte Kameradſchaft und Freundſchaft 
möglich iſt. Man muß nur wiſſen, was man 
von Freundſchaft verlangt, man muß nur das 
richtige Maß dafür finden und — Fehlerquellen 
ausſchalten. Das heißt vor allem: Freundſchaft 
jol im Anfang der Bekanntſchaft nicht gleich bis 
in das Letzte gehen. In Wahrheit will Kame⸗ 
radſchaft ja erſt langſam wachſen, will erprobt 
ſein. Bei den Männern iſt das meiſt ſo. Frauen 
dagegen neigen leicht dazu, gleich die neuge⸗ 
wonnene Freundin in alles einzuweihen, ſie mit 
allem und jedem Vorgang in der Familie be⸗ 
kannt zu machen, ſich jeden Tag zu treffen, kurz, 
„unzertrennlich“ zu fein, ohne. erſt lange zu 
prüfen, wie der Charakter des anderen Teiles 
iſt, und ob er dieſer Freundſchaft in ihrer ganzen 
Rückhaltsloſigkett. auch wert ift. Frauen möchten 
gern geben, ſchenken, einen Dienſt erweiſen, ſich 
erkenntlich zeigen, wo ſie Vertrauen zu einer 
ſcheinbar gleichgeſtimmten Seele gefaßt haben. 
Das alles ſind Uebereiltheiten, die ſich mitunter 
ſchwer rächen. 

Es ift ſehr bitter, dann erfahren zu müſſen, 
daß die neugewonnene Freundin Dinge herum⸗ 
erzählt hat, die man im größten Vertrauen mit⸗ 
geteilt: man findet eines Tages, daß ſie unſere 
Gaſtfreundſchaft und Freigebigkeit nicht in der 
gleichen Weiſe erwidert, man entdeckt, daß man 
doch nicht ſo zueinander „paßt“, wie man ſich 
das gedacht hat. Wir ſind dann empört und 
entſetzt über dieſe „Schlange“, d. h. über die 
ehemalige „allerbeſte Freundin“. Wir aber ſoll⸗ 
ten uns eigentlich ſagen. daß wir ſelber unſer 
gemeſſen Teil Schuld daran haben, daß es ſo 
kam. 


Mit Ueberſchwänglichteit und äußerem Wohl⸗ 


gefallen ſchließen keine wirkliche Freundſchaft, 
auch gerade unter Frauen nicht. Freundſchaft 
wächſt langſam und bewährt ſich in ſchweren 
Zeiten. Man ſoll auch nicht jede nette Bekannt⸗ 
ſchaft unter Frauen gleich als Freundſchaft be⸗ 
handeln. 

Zugegeben, es gibt wirklich Freundſchaften 
unter Frauen, erprobte, lebenslängliche tapfere 


Freundſchaften. Dennoch, der beſte Freund und 


Kamerad wird immer der Mann ihres Herzens 
ſein. Von einer Freundin ſoll man verlangen, 
daß ſie keine Klatſchbaſe iſt. Wenn uns andere 
Frauen Familienverhältniſſe „im tieſſten Ber- 
trauen“ mitteilen, wer es nicht laſſen kann, 
hämiſch zu flüſtern, wie ſchlecht dieſer und jener 
iſt, taugt nicht zur Freundin. Denn ſie wird 
über uns und andere Ehen genau ſo flüſtern 
und klatſchen. 


»Wer ſich nur in K menten über uns und 
unſer Aeußeres erſchöpft — „reizend ſiehſt du 
heute wieder ⸗ aus, meine Liebe“ — dem miß⸗ 
traue! Ehrliche Freundſchaft redet nicht zum 
Munde. Auf der anderen Seite: Wer ehrliche 
Kritit nicht verträgt, wer glaubt, Freundſchaft 
fet nur für den Kaffeetiſch und für Geſchwätz, 
taugt ebenfalls nicht zur richtigen Freundſchaft! 


Und vor allem, wer gegen den Mann hetzt, 
der zu dir gehört, wer dich eiferſüchtig machen 
will mit „gutgemeinten“ Ratſchlägen und „War: 
nungen“, auch der iſt mit größter Vorſicht zu 
genießen. ; 

Beſſer gar keine Freundſchaft als ſolche! Wo 
man aber echte raſche Hilfsbereitſchaft, ſchnelle 
gute Tat, wenig, dafür aber gute fine 


det, wo Vertrauen mit Vertrauen beantwortet 
wird — da hat man einen wirklichen Men m 
aft 


gefunden, einen Menſchen, einer Freund 
wert, den halte man feſt. St 


zwiſchen 


man, daß die Broken Hill Mine ohne Zweifel 
ſchichte ihrer Entdeckung war bislang reichlich 


in bezug auf dieſe Mine. Erſt jetzt hat er einem 


einen anderen Entdecker warten mijjen, 


ſeiner Gattin ins Freie, weniger, um ſich zu 


daß dieſe Steine nur Blei enthielten — und 


Vom Kofferpacken 


Eine Kunſt — Was nimmt man mit? — Das hängt vom Reiſeziel ab! 


Die große Reiſezeit ſteht vor der Tür. Auch 
wer im übrigen Jahre ſelten ſein Heim ver⸗ 
läßt, ſinnt auf eine Möglichkeit, für ein paar 
Wochen einmal auszubrechen aus der gewohn⸗ 
ten Umgebung. 

Jeder Reiſe gehen einige Vorbereitungen 
voraus. Und das Packen ift ſelten ein ange⸗ 
borenes Talent; die meiſten müſſen erſt ihre 
oft teuer erkauften Erfahrungen machen und 
wiſſen von Bluſen und Kleidern zu erzählen, 
die durch ausgelaufene Flüſſigkeiten verdorben 
wurden, und was dergleichen Unannehmlich⸗ 
keiten mehr ſind. Außerdem merkt man, wenn 
man wieder nach Hauſe kommt, faſt immer, 
daß man viel zu viel mitgenommen hat. An⸗ 


derſeits denkt man oft nicht daran, daß auch; 


kalte Tage kommen und vergißt demgemäß, 
warme Kleidungsſtücke einzupacken. 
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Es kommt natürlich darauf an, wieviel 
Geld man auf feiner Reiſe ausgeben kann. 
Wenn es nicht darauf ankommt, dauernd Ge⸗ 
päckträger zu bezahlen oder Autos zu nehmen, 
der braucht freilich beim Packen kein ſolcher 
Meiſter der Beſchränkung zu ſein, als wenn 
man möglichſt alles in einem Coupekoffer unter⸗ 
bringen will, den man ſelber tragen kann. 
Und eigentlich wollen wir nur von dieſen 
Handkoffern ſprechen, denn in ſo und ſo viel 
Schrankkoffern, Hutſchachteln uſw. feine Sachen 
zu verſtauen, iſt ja ſchließlich keine Kunſt. 

Wer ſeinen Handkoffer ſelber tragen will, 
ſoll vor allem darauf achten, daß dieſer Koffer, 
wenn er leer iſt, möglichſt wenig Gewicht hat. 
Kann man ihn ſchon ungefüllt kaum heben, ſo 
iſt er ungeeignet, beſonders für eine Frau. 

Beim Packen haben wir beſonders darauf 


r 


Kleider, die ſchlank machen. 


Der erſte Eindruck, den wir von einem Menſchen empfangen, hängt — das iſt eine alte 
Weisheit — zum großen Teil von der Art ab, mie er fih kleidet. Um die erſehnte Eleganz 
zu erreichen, braucht man nicht unbedingt ſchlank zu fein. Im Gegenteil, dle ftärfere Frau 
iſt bei der Wahl von Schnitt und Stoff oft zurückhaltender als die ſchlanke, die iH a conto 
ihrer Figur modiſche Verſpieltheiten leiſten kann und dabei leicht einmal daneben greift. 
Hier geben wir einige Anregungen dazu: 1. Nachmittagskleid aus kleingeblümtem Mattkrepp 
mit gerafftem Oberteil. 2. Einfarbiger loſer Dreiviertelmantel mit Paſſe und betonter Längs⸗ 
teilung durch geſteppte Nähte. 3. Schräggeſtellte Bahnen im Kleid aus längsgeſtreifter Seide. 
Dazu hüftlange Jacke mit geſtreiftem Beſatz. 4. Nachmittagskleid aus Seide oder Spitze mit 


einfarbiger pliſſierter Vorderbahn. 
gehende Falten. 


Woll⸗ oder Seidenkleid mit ſchmaler, glockig fallender Vorderbahn aus gemuſterter 


5. Sportkleid aus Tupfenſeide, von der Paſſe ab durch⸗ 
6. Prinzeßartig geſchnittenes Tageskleid mit Knopfverſchluß. 7. Dunkles 


Seide. 


Er hörle nicht auf feine Fran... 


. und entdeckte die reich ſte Silbermine der Welt 


Bis heute hat man aus der Broken Hill Mine 
Silber im Werte von 150 000 000 Pfund Ster⸗ 
ling herausgeholt. Aber ſchon vorher wußte 


die reichſte Silbermine der Welt war. Die Ge⸗ 


unklar, denn der Eigentümer, George McECul- 
loch, war recht ſchweigſam gegenüber der Welt 


Freund die Wahrheit bekannt. 
wäre ihm nämlich die Silbermine „durch die 
Naſe“ gegangen, um ein Haar hätte man auf 


Um ein Haar 


McCulloch war als Reiſender mit Mundhar⸗ 
monikas nach Auſtralien gekommen. Das Leben 
war hart zu ſeiner Zeit. Man kam nicht auf 
den grünen Zweig, wenn einem das Schickſal 
nicht auf die Sprünge half. In Neuſüdwales 
fand McCulloch allerlei Beſchäftigungen, die 
ihn über Waſſer hielten, die ihn aber gleichzeitig 
an der großen Zukunft verzweifeln ließen, auf 
die er immer gehofft hatte. 

Zum Wochenende aber zog er regelmäßig mit 


erholen, als vielmehr mit dem Ziel, ein wenig 
nach Gold — und überhaupt nach dem großen 
Glück Kun. Eines Tages ſtieß er am Bro⸗ 
ken Hill auf dunkle Steine, die er in die Taſchen 
ſteckte, dort Wochen vergaß, ſpäter unterſuchen 
ließ und mit der Feſtſtellung enttäuſcht wurde, 


nicht einmal beſonders reichlich. 
Als er einige Monate ſpäter mit einem alten 
Brojneftor darüber 


| 


überzeugt, daß ſich am Broken Hill Silber fin- 
den laſſe, er habe vor Jahren einmal eine 
Silberſpur geſehen, aber nicht die Zeit und das 
Geld gehabt, dieſer Spur nachzugehen. Dieſe 
Bemerkung ließ in MeCulloch eine gewaltige 
Hoffnung aufkeimen. Er machte alles, was er 
hatte, zu Geld und zog zum Broken Hill, um 
nach Silber zu ſuchen. Die Wochen gingen ins 
Land. Die Gattin tobte und mahnte zum Auf⸗ 
bruch. Er bat von Tag zu Tag um die letzte 
Chance und ſuchte und ſuchte bis er auf eine 
intereſſante Steinart ſtieß, die er zur Unter- 


ſuchung ſchickte. 


Er rechnete mit Zinn, er glaubte an Blei. 
Doch die Antwort lautete poſitiver: „Es iſt nicht 
Blei, es iſt nicht Zinn — es iſt Silber!“ — 
mit war das Glück begründet. And aus 
dieſer letzten der Gattin abgetrotzten Chance 
wurde die größte Silbermine der Welt. 


Auffrischen der Wachsleinwand 


Bei ſachgemäßer Behandlung läßt ſich Wachs⸗ 
leinwand, die ſchon lange im Gebrauch iſt und 
im Ausſehen daher gelitten hat, wieder auf⸗ 
friſchen und verjüngen. Zu dieſem Zweck löſt 
man etwas gelbes Bienenwachs in wenig Ter⸗ 
pentinöl auf und reibt damit die Leinwand, 
nachdem ſie mit Waſſer und Seife gereinigt 
und getrocknet, gut ab. Sie glänzt dann, ſo⸗ 
fern ſie nicht ſchon zu ſehr abgenutzt war, wie⸗ 


ivrach, meinte dieſer, er ſei der wie neu. 


Rückſicht zu nehmen, wie lange wir unſere 
Reiſe ausdehnen und welche Orte wir beſuchen 
wollen. Wir jolen uns dann zunächſt alles 
notieren, was wir Tag für Tag zu brauchen 
meinen. And iſt dieſe erſte Liſte aufgeſtellt, ſo 
ſehen wir ſie durch und ſtreichen nun unbarm⸗ 
herzig alles, was uns bei genauerer Ueber⸗ 
legung doch überflüſſig erſcheint. 

Im allgemeinen können wir davon ausgehen, 
daß wir auf eine Reiſe in die Berge weniger 
Kleidungsſtücke mitzunehmen brauchen, als 
wenn wir in einen Badeort reiſen, denn hier 
möchten wir doch auf jeden Fall ein paar nette 
leichte Sommerkleider haben, für die Nach⸗ 
mittage, wenn wir nicht im Strandanzug her⸗ 
umgehen wollen. Beſonders viel Abwechſlung 
in Kleidern brauchen wir natürlich in den 
eigentlichen großen Kurorten, wo wir auch ohne 
ein paar nette Hüte oder andere Kopfbedeckun⸗ 
gen nicht auskommen. e 

Bei den Reifen an die Gee ſind die Bade- 
ſachen beſonders wichtig, und auf diefe wird 
deshalb vor allem Wert gelegt werden. Man 
wird aljo eine hübſche Badetaſche mitnehmen, 
ferner Badeſchuhe (Strandſchuhe), Badeanzug, 
Luftanzug, Shorts, lange Strandhoſe, Bluſe 
und Bademantel ſowie Badekappe. Je ein⸗ 
heitlicher all dieſe Dinge ſind und je hübſcher 
ſie zueinander paſſen, um ſo mehr Freude wird 
man an ihnen haben. Außerdem aber braucht 
man am Strande unbedingt auch warme Klei⸗ 
dungsſtücke, alſo Wollmantel und Wollkleid, 
ſowie Regenſachen, denn es kann ſelbſt im Hoch⸗ 
ſommer an der See ſehr ungemütlich ſein. 
Junge Mädchen werden auch ein oder zwei 
hübſche Abendkleider und Tanzſchuhe mitneh⸗ 
men wollen, denn natürlich ergeben ſich allerlei 
kleine Feſte am Abend, an denen man doch auch 

teilnehmen möchte. Mit Wäſcheſtücken braucht 
man ſich nicht allzuſehr beladen. Wenn man 
drei Garnituren mitnimmt, genügt das. Man 
kann ſie abends in ein wenig Seifenwaſſer 
leicht durchwaſchen und dann vorm offenen 
Fenſter zum Trocknen hängen. In den meiſten 
Fällen find fie dann morgens trocken. Dasſelbe 
gilt von den Strümpfen. An der See wird man 
am Strande faſt immer ohne Strümpfe gehen, 
da der Sand die dünnen Strümpfe allzu ſchnell 
zerteibt. Dagegen braucht man natürlich für 
Nachmittags und Abends, wie auch für die 
kühlen Tage Strümpfe. In die Berge ſoll man 
unbedingt Wollſtrümpfe mitnehmen. 

Reiſt man durch mehrere Städte, fo ift es 
praktiſch, ein gut ſitzendes Jackenkleid mitzunetz⸗ 
men, weil man mit einem folgen inmet neit 
und paffert angezogen ift. Wenn dieſes Kleid 
aus einem knitterfreien Stoff verfertigt ift 
iſt es beſonders praktiſch. Beim Packen des 
Koffers legt man die ſchweren Gegenſtände, wi⸗ 
Schuhe und dergleichen, nach unten, die Kleider 
obenauf. Es iſt nicht unpraktiſch, ſich Papp⸗ 
ſcheiben zu ſchneiden, um die man die Kleider 
herumſchlägt, oder noch beſſer die ſogenannten 
Wäſchehalter zu benutzen, die obenauf mit zwei 
Gummibändern verſehen ſind, ſo daß man die 
Kleider ſozuſagen darauf feſtſchnallen kann. 
Man vermeidet auf dieſe Weiſe, daß die Klei⸗ 
der ſich im Koffer zuſammenballen und völlig 
verknüllt zum Vorſchein kommen. ' 

Auf der Reife ſelbſt ijt ein hellgrames Koſtüm 
am praktiſchſten, weil man auf einem dunklen 
den Staub allzu ſehr ſieht. Helle Schuhe find 
aus dem gleichen Grunde ebenfalls praktiſcher 
als dunkle. — And nun das Geld. Es iſt 
immer noch ratſam, das Geld in ein Täſchchen 
zu tun, das man an einer Schnur um den Hals 
unter dem Kleide trägt, ſo daß man in der 
Handtaſche nur gerade ſo viel Geld hat, wie 
man für ſeine Bedürfniſſe auf der Eiſenbahn⸗ 
fayrt braucht. ; L. $. 


Siegreiche Schleiermode ; 
Nun hat der Schleier endlich feine Anerfen- 
nung gefunden. Die ganz Vorſichtigen unter 
den Frauen haben wohl erſt abgewartet, 
welchen Erfolg die Probeſpaziergänge ihrer 
mutigen Mitſchweſtern mit ſchleiergeſchmückten 


Hüten ergeben würden. Jetzt prangen auf 

vielen Strohhüten farbige Tupfenſchleier, die 

rückwärts zu umfangreichen Propellern ab⸗ 
ae bunden 
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Leſt der deutſchen 
: Chormuſik in Graz 


Am 24. Juni wird in Graz das Feſt der 
deutſchen Chormuſik eröffnet, das der 
Reichsverband der gemiſchten Chöre Deutſch⸗ 
lands in der Reichsmuſikkammer veranſtaltet, 
und das bis zum 28. Juni dauert. Der Präſi⸗ 
dent der Reichsmuſikkammer, Profeſſor Dr. 
Peter Raabe, dirigiert in dem erſten Feſt⸗ 
lonzert zwei Orcheſterwerke von Lürmann und 
Trenkner. Es folgen dann zwei Chorwerke, 
die gewiſſermaßen als Motto für die geſamte 
Veranſtaltung gelten können: Armin Knabs 
„Das heilige Ziel“ und Konrad Friedrich Noe⸗ 
tels „Unſer Land“. 

Außer Kantaten für Chor und Orcheſter, 
Thören mit Inſtrumenten und Necäppella: 
Chören werden bei dem Feſt auch zwei zeit⸗ 
genöſſiſche Oratorien aufgeführt; denn die Wie⸗ 
derbelebung des Oratoriums zählt mit zu den 
Grundgedanken des Feſtes. Zwei Werke ſind 
dazu auserſehen, die abendlichen Hauptwerke 
des Feſtes der deutſchen Chormuſik zu bilden: 
Paul Höffers „Der reiche Tag“ und Kurt Tho⸗ 
mas’ „Saat und Ernte“. i 


Feierliche Ueberreichung 
des Eichendorff-Preifes 


Prag, 16. Juni. Im Feſtſaal des Deutſchen 
Hauſes zu Prag wurde am Freitag im Rahmen 
der Deutſchen Kulturwoche dem Böhmerwald: 
Dichter Hans Watzlit der Eichendorff⸗ 
Preis des Jahres 1939 verliehen. 

Nach einer von der ſudetendeutſchen Phil⸗ 


harmonie unter Leitung Fritz Riegers geſpiel⸗ 


ten ſymphoniſchen Dichtung Stögbauers be⸗ 
grüßte der Rektor, Prof. Dr. Otto, den anwe⸗ 
ſenden Dichter namens der Prager deutſchen 
Univerſität. Der Eichendorff⸗Preis fei einer 
jener ſieben volksdeutſchen Preiſe der Johann⸗ 
Wolfgang⸗Goethe⸗Stiftung in Weimar, die 
durch die Hochherzigkeit eines unbekannten 
Hamburger Induſtriellen ermöglicht wurden, 
und er ſei ausſchließlich für dichteriſche 
Leiſtungen im Sudetengau beſtimmt. - 

In tief empfundenen Worten dankte Hans 
Watzlik für die hohe Ehrung und gab ein 
Bild ſeines Lebens und ſeines Schaffens. Er 
jet ein Kind des Böhmer Waldes, aus bäuer⸗ 
lichem Geſchlecht, Sohn eines nachdenklichen 
Menſchenſchlages, der in einem durch jahr⸗ 
hundertelange Kämpfe unſelig zerriſſenen 
Lande lebte. Als Dorfſchullehrer ſei er jahre⸗ 
lang völkiſch tätig geweſen. Seine Werke ſeien 
immer nur ein Widerhall deſſen, was die Hei- 
mat zu ihm geſprochen habe. Der Traum ſeiner 
Jugend», Studenten⸗ und Mannesjahre, die 
Schaffung Großdeutſchlands, habe ſich verwirk⸗ 
licht, und ſein größtes Erlebnis ſei, daß er von 
Prag aus auf deutſchem Reichsboden den Füh⸗ 
rer und das ganze deutſche Volt begrüßen 
könne. 


Nach einem Ruhetag in Jaſtrzebia 
Góra führte die dritte Etappe der Jnter- 
nationalen Tourenfahrt durch Polen mit einer 

ge von 569 Kilometer über Gdingen, 
Bromberg, Konin nach Warſchau. Da die Stra- 
ßen im allgemeinen gut waren, konnten die 
Teilnehmer recht hohe Geſchwindigkeiten er⸗ 
zielen. Leider kam es kurz vor Warſchau zu 
einem bedauerlichen Zwiſchenfall, da einige 
Rowdys die Wagen der Teilnehmer mit St e t- 
nen bewarfen. Auch die Einfahrt in das 
Etappenziel Warſchau geſtaltete fih recht ſchwie 
rig, da die Chauſſee durch zahlreiche 
Fuhrwerke verſtopft war. Jeder Fahrer 
mußte feine ganze Geſchicklichkeit aufwenden, um 


poener Tageniant, Sonntag, den 18. Juni 1939 


Großer Empfang 
in der Sowjetbotſchaft 


Seit Jahren wieder zum ersten Male 

Warſchau, 17. Juni. In der Warſchauer 
Sowjetbotſchaft fand geſtern abend, nach mehr⸗ 
jähriger Unterbrechung, erſtmalig wieder ein 
großer offizieller Empfang ſtatt, 
und zwar anläßlich der Einführung des neuen 
Sowjetbotſchafters Szara now. An dem 
Empfang nahmen außer den Miniſtern des 
diplomatiſchen Korps und Preſſevertretern u. a. 
der polniſche Außenminiſter Beck, verſchiedene 
andere polniſche Miniſter jowie Vertreter der 
polniſchen Armee, mit dem Chef des General: 
ſtabes, General Stachi ewic;j, an der 
Spitze, teil. 


Danziger Polentum 
nach Dirſchau eingeladen 


Wie die „Gazeta Polſka“ meldet, wird in 
Dirſchau am Sonntag eine Tagung des 
Danziger Polentums ſtattfinden. 
Es handele ſich um die Feier des 10jähri⸗ 
gen Beſtehens der polniſchen Berufsorgani⸗ 
ſationen in Danzig. Da der Senat die Ju⸗ 
biläumsfeierlichkeiten in Danzig nicht ge⸗ 
ſtattet habe, ſeien die polniſchen Landsleute 
von einer Reihe Dirſchauer Organiſationen 
mit dem Pommereller Unabhängigkeitsver⸗ 
2 an der Spitze, nach Dirſchau eingeladen 
worden. 


Ende der Sejm’ellion 
Wa rſchau, 17. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Der Sejm hielt am Freitag ſeine letzte Sitzung 
der diesjährigen Seſſion ab. Profeſſor Ma- 
kowſki, der Sejmmarſchall, ſchloß die Seifion 
mit einem Hinweis auf die Arbeit, die der 
Sejm im abgelaufenen Jahr geleiſtet habe, ſo⸗ 
wie auf die Bekundung der polniſchen Stand- 
haftigkeit in der Außenpolitik. Die nächſte 
Seſſion des polniſchen Parlaments wird vor- 

ausſichtlich erſt im November beginnen. 


Polniſche Orden für Sidorovici 


Warſchau, 17. Juni. Der rumäniſche Mini⸗ 
fter Sidorovici, der Kommandant der ru: 
mäniſchen Staatsjugend, beſuchte am Freitag 
den Direktor des polniſchen „Staatsamtes für 
körperliche Erziehung und militäriſche Ertüch⸗ 
tigung“ ſowie den ſtellvertretenden Kriegs⸗ 
miniſter, der dem rumäniſchen Gaſt und ſeiner 
Begleitung polniſche Ordensauszeichnungen 
überreichte. Sidorovic' wurde ferner vom 
Herrn Staatspräſidenten empfangen. Schließ⸗ 
lich ſtattete er dem Kultusminiſter einen Be- 
ſuch ab. 


Keine Rückkehr Woldemaras' 


Warſchau, 17. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Nach einer Meldung der „PAT“ aus Kowno 
ſollte der bekannte ehemalige litauiſche Pre⸗ 
mierminiſter Woldemaras, der ſeit länge⸗ 
rer Zeit in Frankreich lebte, die Erlaubnis er⸗ 


ſich durch dieſes Labyrinth bäuerlicher Wagen 
hindurchzuſchlängeln. „ 


Am geſtrigen Freitag ſtarteten dann die Teil⸗ 
nehmer von Warſchau aus zur u letzten 
Etappe der Tourenfahrt über Lodz, Petri- 
lau, Radom, Lublin, Kobryn, Auguſtow nach 
Warſchau zurück, die eine Geſamtlänge von 
1057 Kilometer hat. Auf dieſer letzten Etappe 


der Tourenfahrt findet als eine der ſchwerſten 


Sonderprüfungen eine Geländefahrt ſtatt, die 
von Kobryn nach Skidlu führt. Kurz vor Ab- 
ſchluß der Internationalen Tourenfahrt findet 
am heutigen Sonnabend bei Warſchau noch eine 
zweite Geſchwindigkeitsprüfung ſtatt. 


Deuiſcher Sie 
hi in Se. Touriſt⸗Trophy 


Georg Meier auf BMW e gewann Senior⸗TT in 
Rekordzeit : 

Mit einem großartigen deutſchen Er⸗ 
folge ſchloß das 28. Motorradrennen der Eng⸗ 
liſchen Touriſt⸗Trophy am Freitag auf 
der Inſel Man. Zum zweiten Mal ſeit dem 1907 
begründeten Rennen ſteht ein Nicht⸗Engländer 
auf der Siegerliſte der Senior⸗TT, dem Rennen 
der Halblitermaſchinen, und zum zweiten Male 
auch gewann eine nichtengliſche Maſchine. Die 
Bayriſchen Motoren⸗Werke kamen durch die 
beiden erſten Plätze von Oberfeldwebel Georg 
Meier und dem Engländer Jock Weft zu 
einem viel bewunderten Doppelerfolg. Erſt an 
dritter Stelle folgte der Engländer Frith auf 
der ſonſt gerade in dieſer Klaſſe ſieggewohnten 
Marke Norton. Meier verbeſſerte mit 2:57:19 
(143,723 Stundenkilometer) den Streckenrekord 
um 40,6 Sekunden und fuhr mit 24:55 (145,9 
Stundenkilometet) auch die ſchnellſte Runde. 


Weltrekorde in Heliinki 
Mäki lief 5000 Meter in 14: 08.8 Minuten 


Im Olympien Stadion zu Helfinkt 


wurde am Freitag vor 12000 Zuſchauern, unter 
denen ſich Mitglieder des Internationalen 
Olympiſchen Komitees befanden, ein Leicht⸗ 
athletikfeſt zur Abwicklung gebracht, deſſen 
Ausbeute zwei neue Weltrekorde waren. Der 
Inhaber des 10 000⸗Meter⸗Weltrekords, Taiſto 
Mä ki, konnte eine neue Weltbeſtzeit über die 
5000⸗Meter⸗Strecke erzielen und hierbei gleich⸗ 
zeitig den Weltrekord über drei engliſche Mei⸗ 
len unterbieten. Für die 5000 Meter benö⸗ 


tigte Mäki die glänzende Zeit von 1408.8, 


und die neue Weltbeſtzeit über die Drei- 
Meilen ⸗Strecke lautet 13:4 2.4. Die alten 
Rekorde hatte ſein Landsmann Lehtinen mit 
14:17 bzw. 13: 50.6 inne. Auch der Zweite, 
Peturi, blieb mit einer Zeit von 1416.2 unter 
der alten Rekordmarke. Den dritten Platz be⸗ 
ſetzte Salminen in 14:22 vor Tuominen 
438). ; 
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halten, am 10. Juni wieder in die Hauptſtadt 
Litauens zurückzukehren. Dieſe Erlaubnis ift 
jedoch im letzten Augenblick zurückgezogen wor⸗ 
den, da, wie man aus Kowno erzählt, fein ehe- 
maliger Sekretär ſich vor ſeiner Rückkehr darum 
bemüht habe, wieder eine Tageszeitung und 
eine Organiſation der alten Woldemaras⸗An⸗ 
hänger aufzuziehen, um Woldemaras bei ſeiner 
Rückkehr einen feierlichen Empfang zu be⸗ 
reiten. 


Grenzſperre bei Oderberg 

Wie der in Teſchen erſcheinende „Dziennit 
Polſki“ meldet, wollten dieſer Tage die polni- 
ſchen Behörden an der Grenze bei Oderberg 
zwei Juden deutſcher Staatsbürgerſchaft, die 
ſeit einigen Jahren in Polen wohnten und nun 
ausgewieſen wurden, nach Deutſchland ab⸗ 
ſchieben. Die deutſchen Grenzbehörden ver⸗ 
weigerten jedoch die Uebernahme der beiden 
Juden. Nach dem polniſchen Blatt hat darauf- 
hin die polniſche Zollwache den Oderberger 
Brückenübergang für alle Reichsangehörigen ge⸗ 
ſperrt, die mit Hilfe der Grenzkarten die Grenze 
überſchritten. DPD. 


„Unſere Preſſe 
verwirrt uns den Kopf“ 


Brüsseler Blatt gegen die Lügen über 
Deutschland 


Brüſſel, 17. Juni. Im marxiſtiſchen „Peuple“ 
berichtet ein Gewerkſchaftsbeamter über den 
günſtigen Eindruck, den ihm Deutſchland ver⸗ 
mittelte. Eine Reihe von ausländiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die mit ihm zum Landwirtſchafts⸗ 
longreß in Dresden weilten, haben ihm erklärt: 
„Unſere Preſſe verwirrt uns mit ihren falſchen 
Nachrichten über Deutſchland den Kopf“. 


Gafencu 
beim griechiſchen König 

Athen, 17. Juni. Die griechiſchen Zeitungen 
widmen der Ankunft des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters ganze Seiten. Am Vormittag legte 
Gafencu am Grabmal des Unbekannten Sol⸗ 
daten einen Kranz nieder. Er wurde dann vom 
König empfangen und von ihm zum Frühſtück 
geladen. Seine Abreiſe nach Bukareſt iſt für 
Sonntag feſtgeſetzt. : 


In Kürze 


- Rındjunfübertragung der Danziger Goebbels⸗ 
Nede. Der Sender Danzig und der Deutſch⸗ 
landſender übertragen am Sonntag, 18. Juni, 
11 bis 12 Uhr, aus Danzig die Rede von 
Reichsminiſter Dr. Goebbels bei der Ber- 
kündung des Danziger Kulturpreiſes. 


Dr. Dietrich in Budapeſt. Reichspreſſechef 
Dr. Dietrich iſt am Freitag auf Einladung 
des ungariſchen Außenminiſters Graf Cſaky 
zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Budapeſt 
eingetroffen. 


Rumänien vor Deutſchland 


Den Höhepunkt des Internationalen Reit⸗ 
turniere in Bukareſt bildete am Freitag der 
Preis der Nationen, der in Gegenwart 
des Königs Carol entſchieden wurde. Es ging 
über einen 800 Meter langen Parcours, jede 
Nation war durch vier Reiter vertreten, von 
denen die drei beſten gewertet wurden. Den 
Sieg errang die aus Hauptmann Epure auf 
Delphis, Hauptmann Tzopescu auf Fulger, 
Hauptmann Zahei auf Dracu Stie und Ober⸗ 
leutnant Purcherea auf Haiduc beſtehende 
rumäniſche Mannſchaft mit 19 Fehlern. Deutſch⸗ 
lands Vertreter, Rittmeiſter Brinckmann 
auf Oberſt II, Rittmeiſter Haſſe auf Tora, 
Rittmeiſter M. Huck auf Arthur und Ober⸗ 
leutnant Weidemann auf Fridolin, war 
von Pech verfolgt und mußte ſich mit 28 Feh⸗ 
lern mit dem zweiten Platz begnügen. Dritter 
wurde die belgiſche Mannſchaft mit 35 vor 
Polen mit 47 Fehlern. 


Zwiſchenfälle in Le Mans 
Am Freitag fand in Le Mans die Ab⸗ 
nahme der Wagen ſtatt, die an dem am Sonn⸗ 
abend beginnenden 24. Stunden rennen 
teilnehmen. Was die deutſche Beteili⸗ 
gung betrifft, ſo wird man mit einigen Ein⸗ 
ſchränkungen rechnen müſſen. Adler muß 


ſich auf den 1,5 Liter mit P. v. Guilleaume und 


Löhr beſchränken, da der 2,5 Liter im Training 
Ventilbruch hatte und die Erſatzteile nicht recht⸗ 
zeitig genug beſchafft werden können. Damit 
nicht genug, ift auch die NSKK⸗Mannſchaft von 
einem Zwiſchenfall betroffen worden. Der 
Kölner Heinemann erkrankte an einer 
ſchweren Angina, und es iſt fraglich, ob er wird 
mitfahren können. 

Deutſchland Italien 

der Nachwuchs⸗Boxer 

Um den Nachwuchs zu fördern und ihm Ge⸗ 
legenheit zu geben, frühzeitig internationale 
Kampferfahrungen zu ſammeln, ſchickt die Lei⸗ 
tung des Reichsfachamtes Boxen von Zeit zu 
Zeit beſonders ausgewählte Mannſchaften ins 
Ausland, wobei darauf geachtet wird, daß die 
Teilnehmer noch nicht 18 Jahre alt ſind und 
noch keine. Meiſterſchaft gewonnen haben. 
Solche Begegnungen ſind bereits mit Belgien 
und Polen (in Bojen) ausgetragen worden, 


| 
Städtekampf Breslau — Leipzig. Im Welter- 
gewichtskampf 


ken. 


Lex ger 
Frieftra 

kommt in den Tagen vom 20. 
bis 28. d. Mts, zu unseren 
Postabonnenten, um 
den Bezugspreis für den Monat 
Juli bzw. 3. Viertelj. 
ın Empfang zu nehmen. Wir 
bitten, von dieser bequemen 
Einrichtung recht ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn sie verursacht 
keine besonderen Kosten, gewährleistet aber 


pünktliche Weiterlieferung 


des „POSENER TAGEBLATTES" 


 Ehrenzeihen 
für Volkstumsarbeif 


DPD. Das Reichsgeſetzblatt Nr. 98 vom 
26. Mai d. J. veröffentlicht eine Verfügung des 
Führers und Reichskanzlers über die Stif⸗ 
tung eines Ehrenzeichens für deutſche Volks⸗ 
pflege. Dieſe Verfügung ſieht das Ehrenzeichen 


für diejenigen vor, die fih beſonders auf dm 


Gebiete der Volkswohlfahrt der Winterhilfe, 
der Krankenpflege in Krieg und Frieden, der 


Pflege des deutſchen Volkstums und der Für⸗ 


ſorge für das Deutſchtum im Ausland verdient 
gemacht haben. Mit dieſen Orden können auch 
Volksdeutſche anderer Staatsangehörigfeit aus- 
gezeichnet werden. Das Ehrenzeichen beſitzt vier 
verſchiedene Stufen, und zwar in Form von 
drei Kreuzen und einer Medaille. Es kann auf 
Vorſchlag des Stellvertreters des 
Führers, des 
Reichsarbeitsminiſters, des Miniſters für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda, des Reichsaußen⸗ 
miniſters, des Oberbefehlshabers der Wehr⸗ 
macht und des Präſidenten des Deutſchen Roten 
Kreuzes verliehen werden. 


Der polniſche Bolſchafter 


bei Daladier 
Paris, 17. Juni. Der franzöfiihe Miniſter⸗ 
präſident Daladier hatte am Freitag nach⸗ 
mittag eine Beſprechung mit dem polniſche⸗ 
Botſchafter in Paris. 


Kaltowitz fendet tſchechiſch 

Eine intereſſante Aenderung iſt im Programm 
des Rundfunkſenders Kattowitz zu bemer⸗ 
Der Sender hat damit b alt 
abendlich Sendungen in tſchechiſchen 
Sprache durchzugeben. DPD. 


Die Zeitung 
bringt dir 


Reichsinnenminiſters, des 


die Welt ins Baus 5 
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Íp ort vom Tape 


Zur letzten Etappe geitartet 
Abſchluß der N ee durch Polen am heutigen 


und nun folgt am 27. Juni in Novara eine 
Begegnung der Nachwuchsboxer von Deutſch⸗ 
land und Italien. 


Braddock—Farr abgeblaſen 
Der für den Sommer in London geplant 
geweſene Kampf der Schwergewichtsboxer 
Braddock und Tommy Farr iſt ins Waſſer 
gefallen. Exweltmeiſter Braddock, der am Mitt⸗ 


woch nach England abreiſen ſollte, hat ſich plötz  ” 


lich eines anderen beſonnen und erklärt, daß er 
erſt noch einen Kampf in Amerika austragen 
wolle. . 


Aus dem Ring genommen und 
doch Sieger 

nach den neuen deutſchen Boxregeln 

mögliche Fall, daß ein Boxer wegen einer Ver⸗ 

letzung vom Arzt geſtoppt wird, aber trotzdem 

zum Sieger erklärt wird, ereignete ſich beim 


mit Schall⸗Leipzig erlitt 
Büttner I eine ſchwere Ri an der 
Augenbraue, die eine Fortſetzung des Kampfes 
nicht geraten erſchienen ieß. Der Kampf wurde 
daher in der 2. Runde abgebrochen. Da im 
Augenblick des Abbruchs Büttner T klar nach 


Punkten in Front lag, wurde ihm nach den 


Regeln der Sieg zugeſprochen. 


Ultimatum an Cunningham 

Die amerikaniſche Leichtathletik⸗Behörde hat 
dem Läufer Glenn Cunningham zur Be⸗ 
dingung gemacht, am Sonnabend in Princeton 
gegen den engliſchen Weltrekordläufer Sidney 
Wooderſon bei Strafe des Ausſchluſſes an- 
zutreten. Cunningham, der feine urſprüngliche 
Startverweigerung mit einem Fehlen aus⸗ 
reichender Trainingsmöglichteiten begründete, 
gab daraufhin die Zuſage, ſich dem Engländer 
zum Kampfe zu ſtellen. 

Sport in Kürze 

Ein unüberbietbarer Rekord. Eine 
felten geſehene Leiſtung vollbrachte der Eft 
länder V. Jaanſon beim Prüfungsſchießen 
in Tondi. Mit der Kleinkaliberbüchſe erzielte 
er in der liegend freihändigen Uebung bei vier⸗ 
zig Schuß auf die Zehnerſcheibe 
das Mazimum. 


400 Ringe, alſo 


Nr. 138 


Phantasie und Wahrheit 


Nur 6 Millionen Zloty im Reich „eingefroren“ 
Auf Grund des deutsch-polnischen Wirtschafts- 


erhältnis 1:1 vorgesehen. d. h. iedes 
and führt nur so viel Waren aus, wie der Gegen- 
Wert der vom Partner zelieferten Waren- 
menge ausmacht. Das hat man in der polnischen 
evölkerung nicht in Betracht gezogen. als 
Nach dem Einsetzen der politischen Spannung 
er Boykott deutscher Waren be- 
Kann. 
Als sich dann herausstellte, dass Deutsch- 
land in dem Vierteliahr März. April und Mai 
s gesamte, Polen zugebilligte Kontingent 
aufnahm, während das Deutschland zugebilligte 
ontingent in Polen nur zum Teil 
Untergebracht wurde. da erbosten sich 
ie polnischen Zeitungen aller Richtungen nach 
dem Muster: „Haltet den Dieb!“, Deutschland 
komme seinen Verpflichtungen nicht nach, das 
Reich lasse sich von Polen kreditieren, riesige 
mmen seien beim deutschen Partner einge- 
foren. Gigantische Zahlen schwirrten umher, 
man las von 30, 40 und sogar 
50 Millionen. Keinem der Schreier aber 
kam es in den Sinn. einmal die Erwägung 
anzustellen. ob durch den Boykott wirklich 
das Reich allein der Geschädigte ist und ob 
nicht vielleicht dem eigenen Land ein schlech- 
ter Dienst erwiesen wird. Sie hätten sich 
‚eigentlich sagen müssen. dass der ganzen 
Struktur des deutsch - polnischen Waren- 
Austausches nach bestimmte Summen im Reich 
einfrieren müssen, wenn nicht gleichzeitig 
mit dem Boykott deutscher Waren die Aus- 
hr polnischer Waren eingeschränkt 
Der folgerichtige weitere Gedanken- 
xang wäre dann gewesen. dass die Einstellung 
der Ausfuhr nach einem Lande, das fast 30% 
er polnischen Gesamtausfuhr 
aufnimmt, nicht wirkungslos bleiben kann. 
Dann erst kam langsam die Erleuchtung, 
dann hiess es: „Haltet den Dieb!“ 
Wie es damit ausschaut, geht aus der 
Stellungnahme einer „halbamtlichen Presse- 
agentur“ hervor — einige Blätter veröffent- 
lichen zwar diese Stellungnahme. verschwei- 
den aber bemerkenswerterweise den Namen 
der Agentur. Diese Agentur erklärt nun. die 
arenausfuhr nach Deutschland habe während 
; Besprechungen der deutsch - polnischen 
Regierungsausschüsse gesenkt werden müssen, 
das Reich Polen — 12 Millionen Złoty 
Schuldig sei- Also nicht 50. nicht 40 und auch 
ht 30 n. sondern nur 12. Von diesen 
12 Millionen sind aber in der Zwischenzeit be- 
teits 6 Millionen abgedeckt worden. so dass 
nur 6 Millionen übrigbleiben. 
Die Agentur erklärt dann, diese Summe 
rde sicherlich bis zum Schluss des laufen- 
den Quartals ausgeglichen sein. worauf 
zu der alten Höhe des Warenaustausches 
Werde zurückkehren können. Das kann natür- 
ch. und dies ist unsere Meinung, nur dann 
olgeen, wenn in Polen der Boykott 
eutscher Waren . 
ein rakteristikum: 
Der polnischen Presse ist naturgemäss diese 
balbamtliche Stellungnahme recht unangenehm. 
Fräbt sie ihr doch sehr empfindlich das Wasser 
für die Boykottmühle ab. Deshalb versieht 
e diese Meldung auch mit sehr eigenartigen 
| Veberschriften. Die „Gazeta Handlowa“ z.B. 
Schreibt nicht etwa: „Deutschland ist uns nur 
6 Millionen schuldig“, sondern sie schreibt: 
„Rückgang der Verschuldung Deutschlands um 
6 Millionen Zloty“. — und lässt dabei die 
Höhe der Verschuldung offen 
Aus der Luft Gegriffenes zu veröffentlichen; 
ist nicht schwer, um so schwerer aber fällt es 
der polnischen Presse. ihre Phantastereien 
tichtiezustellen. 


Befriedigender Verlauf 
des Wollmarktes 


| Der Posener Wollmarkt am 6. Juni hatte 
I einen befriedigenden Verlauf, da mehr als 30% 
der angebotenen Ware abgesetzt wurden, An- 
geboten waren 610 Partien im Gewicht von 
173974 kg, von denen 440 Partien im Gewicht 
von 140368 ke Käufer fanden. Mehrere Par- 
tien wurden wegen der übermässig hohen Li- 
mite und eine Partie wegen des Fehlens der 
Deklaration nicht verkauft. 
p Die meiste Wolle stammte wieder aus 
dammerellen, das 284 Partien im Ge- 
. Wicht von 90387 kg sandte. Davon wurden 
6 2 Partien im Gewicht von 71909 ke ver- 
' Sauft, Dann folgt Posen mit 190 Partien 
im Gewicht von 44858 kg (verkauft 138 Par- 
tien im Gewicht von 36808 kg), Warschau 
gilt 42 Partien im Gewicht von 12543 kg 
Verkauft 35 Partien im Gewicht von 12818 kg), 
1 ielce mit 42 Partien im Gewicht von 
3 543 kg (verkauft 33 Partien im Gewieht von 
in 426 ko). Lodz mit 27 Partien im Gewicht 
yon 7880 ke (verkauft 14 Partien im Gewicht 
Fon 4285 kg). Lublin mit 10 Partien im Ge- 
Wicht von 2763 kg (verkauft 8 Partien im Ge- 
cht von 2163 ke). 

apie Preise gestalteten sich folgendermassen: 
TNA 3,05 bis 3,60, Al 2m 3.10 bis 3,70. A8/10 
| 42 bis 4.—. A6m 2,80 bis 4.—, AB 3.— bis 
die. B 3.20 bis 3,70, C1 3,15 bis 4.—, C 3,10 
20 3.85. C2 3.10 bis 3,60. D 3.10. E/F schwarz 
= bis 3.30. F weiss 2.90. 


Vor einer Senkung 
der Kunstdüngerpreise 


Aut einer Sitzung der land wirtschaftlichen 
die eilung des Lagers der nationalen Einigung. 
en in Anwesenheit des Landwirtschafts- 

mnisters Poniatowski in Warschau durchge- 

ei rt wurde, ist energisch die Forderung nach 
war 25- bis 30prozentigen Senkung der pol- 

Drehen Kunstdüngerpreise aufgestellt worden. 

Es geforderte Preissenkung, die noch in der 

Aufenden Saison eintreten soll, ist nach der 

assung der landwirtschaftlichen Vertreter 
lang tigungs gers für die Intensivierung der 
| Wirtschaftlichen Produktion Polens unbe- 

i Mngt. erforderlich. 


97, 
3 


t 


abkommens ist ein Warenaustausch im 


Wirtſchaftszeitung 


Die Bewährung der Genossenschaften |; 


Eindrücke vom Großdeutschen landwirtschaftlichen Genossenschaftstag 


Der erste Grossdeutsche landwirtschaftliche 
Genossenschaftstag, der in dieser Woche in 
Wien durchgeführt worden ist und am gestri- 
gen Freitag mit einer Grosskundgebung 
schloss, hat den Beweis dafür gellefert. dass 
sich das deutsche landwirtschaftliche Ge- 
nossenschaftswesen in doppelter Hinsicht be- 
währt hat. Es ist klar. dass bei einer Reichs- 
tagung in Wien die besonderen Verhältnisse 
der Ostmark und der sudetendeutsche Ge- 
biete eine hervorragende Rolle zespielt haben. 
Diese heimgekehrten Gebiete hatten nicht nur 
einen besonderen. Anteil am deutschen Kultur- 
leben, sondern spielten auch in der wirtschaft- 
lichen Gemeinschafitsarbeit für das Gesamt- 
volk eine führende Rolle. 
für das Sudetenland. wo in den zwei Jahr- 
zehnten des nationalen Kampfes die Erhaltung 
der Einzelexistenz nur möglich war, wenn die 
Gemeinschaft der sudetendeutschen Volks- 
gruppe zusammenstand. Die Genossenschaften 
haben im volksdeutschen Einsatz — und das 
gilt auch für die Ostmark — nicht lediglich 
wirtschaftliche Funktionen zu erfüllen gehabt, 
sie waren in jeder Beziehung von der wirt- 
schaftlichen Seite her die Träger des Gemein- 
schaftslebens, ihnen wesentlich ist die Erhaltunz 
der kulturellen und politischen Arbeit zu ver- 
danken zewesen. Damit kommen wir zu der 
zweiten Bewährung des deutschen Genossen- 
schaitswesens allgemein im Reich, Die Land- 
genossenschaften beschränken sich schon 
längst nicht mehr auf den engeren Zweck der 
wirtschaftlichen Selbsthilfe. Wie Vater Raiff- 
eisen von vornherein einen Sonderfonds für 
kulturelle Zwecke, wie Dorfbüchereien und 


dergleichen. abgezweigt hatte, so haben die 


Raiffeisengenossenschäften in den Jetzten Jah- 
ren überall neue Aufgaben übernommen, die 
freilich in Verbindung mit der Wirtschafts- 
leistung des Landes stehen, die aber auch all- 
gemein volkswirtschaftlich und staatspolitisch 
von Bedeutung sind. Die moderne Dorf- 


Vor allem gilt das 


| 
| 


genossenschaft ist heute das wirtschaftliche 
Rückgrat des gesamten dörflichen Lebens. 


Nach der Zielsetzung, die Reichsbauernführer 


Darr& auf dem letzten deutschen Genossen- 


schaftstag in Koblenz gegeben hatte, besinnt 
die Genossenschaftsarbeit schon bei der Pro- 


duktion. Insbesondere handelt es sich um die 
gemeinschaftliche Verwendung von Maschinen, 
die sich der einzelne Bauer kaum leisten 
könnte, mit denen er sich aber in der genossen- 


Grossbetriebes verschaffen kann, ohne dass 
man die Grenze zwischen der Eigenverant- 
wortlichkeit -und dem Bauernstolz auf der 
einen Seite und der mechanistischen Kollektiv- 
wirtschaft auf der anderen Seite überschreitet. 
n die Produktionssphäre gehört auch die 
neue Handhabung der Darlehenshergabe, bei 
der nicht mehr die kapitalistische Sicherung 
des Kredits im Vordergrunde steht, sondern 
ie volks wirtschaftliche Kreditwürdigkeit. also 
der Ansatz der Mittel für Wirtschaftsmass- 
nahmen, aus deren Mehrertrag Rückzahlung 
und Verzinsung erfolgen kann. Unter den 
vielen Gebieten der genossenschaftlichen Be- 
tätigung ist die Gemeinschaftsleistung beson- 
ders deutlich bei der Beteiligung an der 
Marktordnung durch Erfassung der Erzeug- 
nisse, durch Beteiligung an der Verwertung 


Schwergewicht In der Gemeinschaftshilfe und 
in der Selbstverwaltung liegt. kann bier auch 
im Sinne der Ersparnis von Arbeitskräften und 
Aufwand besonders rationell gearbeitet wer- 
den. Die Genossenschaften, die so eindeutig 
mit der Zeit gegangen sind. lassen sich heute 
bei der Durchführung der Krossen staats- 
politischen Aufgaben der landwirtschaftlichen 


töllung der lebenseesetzlichen Aufgaben des 
Bauerntums für die Nation nicht mehr fort- 
denken, 


CCC EEE TER TEE TEE EEE ERTEILT UN EEE REES ST TE ES 


Weitere Zunahme 
der Steinkohlenausfuhr im Mai 


Die in den letzten Monaten ständig zu- 
nehmende Ausfuhr von Steinkohle erreichte im 
Mai 1939 1385000 t gegenüber 1276000 t im 
Vormonat, was eine Zunahme von 450000 t 
gegen Mai 1938 bedeutet, Nach den einzelnen 
Absatzgebieten ist mit Ausnahme der Ausfuhr 
nach Uebersee und Mitteleuropa durchweg 
eine Steigerung der Ausfuhr eingetreten. und 
zwar nach den skandinavischen Ländern um 
96000 t auf 403000 t, nach den baltischen 
Staaten um 16000 auf 18000 +, nach West- 
europa um 67000 auf 336000 t. Ebenso er- 
höhte sich auch der Absatz von Bunkerkohle. 


und zwar um 28 000 auf 154000 t sowie die 
Ausfuhr nach Danzig um 8000 auf 24.000 t. 
Dagegen sind die Lieferungen nach Ueber- 
see um 51 000 auf 29000 t und nach Südeuropa 
un 55000 auf 188000 t zurückgegangen, wäh- 
rend die Ausfuhr nach Mitteleuropa mit 233 000 
Tonnen unverändert geblieben ist. Am stärk- 
sten erhöhte sich die Ausfuhr nach Schweden, 
und zwar um 35000 t, nach Finnland um 
28000 t. nach den Niederlanden um 23000 t 
und Belgien um 22000 t. Die grösste Senkung 
zeigte die Ausfuhr nach Italien, und zwar um 
51000 t. sowie nach Argentinien um 36000 t. 
Die erhebliche Abnahme der Ausfuhr nach den 
südeuropäischen Ländern ist durch eine Er- 
höhung der Frachtsätze sowie durch Schwie- 


Märkte und Börsen 


| Getreide-Märkte 


Posen, 17. Juni 1939. Amtliche Notierungen 
für lo Kg m Zloty trei Station Poznan, 
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aps o N 
eise „„ „ 500-550 
Fabrikksrtoffeln in k: 2 
Weizenstroh, lose. - „ „ 165—190 
Weizenstroh, gepresst e s 2,40—2,90 
Roggenstroh, loss. 1.902. 40 
rd gepresst « s « „ 290—515 
Haferstrch, lose.. . „ „ „ 1.65—1.90 
Haferstroh. 4 e e o-o 240—265 
Gerstenstroh, lose . « « e „ 1,65—1,90 
Gerstenstroh, gepresst. e 2.40 —2.85 
Heu, lose . T at N E | 6.25 6.75 
A E 
etzehen, „ „ „% „ „ Mid 
Netzeheu, gepresst e s s » T.15 8,25 


Gesamtumsatz: 1261 t, davon Roggen 405, 
Weizen 85, Hafer 35, Müllereiprodukte 517, 
Samen 96, Futtermittel u, a, 123 Tonnen, 


Paris. . 


` Ahh Innerpoln. Anleihe. . 


Posener Effekten-Börse 
vom 17. Juni 1939. 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe (100 2) — 
5%, Staatl. Konvert.-Anleihe 
rössere Stücke PR ar Re) 
dinero Stũeke sy — 
z in ir re BD — 
½% ungestempelte Zlotyptandbriefe 
a Pos. * seb in Cole Il, Em. — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G. 2!) ~ 
6% Eg briefe der Posener 
Lan haft, Serie 1 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
Pr 2 . È ` 
o Konvert.,Pian efe de 
Landschaf 2 ER W 15 
3% Invest.-Anleihe L Em. 
3%. Invest.-Anleihe IL Em. 
4% Konsol»Anleihe . . . 


—— eooo 
F 


Bank Polski (100 zł) ohne K upon 
Lebas Wronki (100 zh) | NEAS 
H. Cegielski. . . RER 


Stimmung: stetig. 2 


Warschauer Börse 
Warschau. 16. Juni 1939. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren etwas fester, in den Privat- 
papieren stetig, f 


Amtliche Devisenkurse 


2 
5.309.538 
14.07 14 


— 


k 


Prag 
Italien « s 


s... .Ņ.. o.oo inne. 


. 
. 
5 * 
232424 „ „„ „ „ 
22% „ „„ „ „ „„ 8. 33325 


1 Gramm Peingold = 5.9244 zl 
Es notierten: 3proz. Prämien-Invest,-Anleihe 


I. Em. 76.75, 3proz. Prämicn-Invest.-Anleihe 
II. Em, 77.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 39.50, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 61.50 bis 
60.50. 4’aproz, Staatl, Innen-Anl. 1937 60.50. 
5proz. Staatliche Konvers.-Anleihe 1924 65.00, 


5proz. Eisenbahn-Konv.-Anleihe 1926 61-59, | 


schaftlichen Form wirtschaftliche Vorteile des | 


und durch Lagerhaltung, Gerade weil das- 


Erzeugungssteigerting bis zur. Nahrungsfreiheit - 
ung der Ueberwindung der Landflucht zur Er- 


u ARE: 


| Grosshandel frei .Waggon Bromberg. 
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rigkeiten bei der Erlangung entsprechender 
Tonnagen verursacht worden. Dieselben 
ründe waren beim Rückgang der Kohlen- 
ausfuhr nach den aussereuropäischen Ländern 
massgebend. 


Die Erzeugung der Zink- 
=. und Bleibütten im Mai 


Die Erzeugung der Zink- und. Bleihütten 


stellte sich im Mai 1939 gegenüber dem Vor- 


monat und dem Mai 1938 nach den bisherigen 
Angaben wie folgt (in Tonnen): 


Mai 39 April 39 Mai 38 
Zink 9873 9 398 8827 
Zinkblech - 1530 1606 1880 
* Schwefelsäure 19 221 16 907 19 891 
Rohblei. 1394 1017 1884 


Im Vergleich zum April 1939 erhöhte sich 
also die Zinkerzeugung sowie die Herstellung 
von Schwefelsäure und die Bleigewinnung, da- 
gegen ist die Herstellung von Zinkblech zu- 
rückgegangen. Gegenüber dem Mai 1938 er- 
höhte sich nur die Erzeugung von Zink, wäh- 
rend alle anderen angeführten Erzeugnisse 
eine Abuahme aufweisen. 


Meliorationsarbeiten in Polen 


Die Meliorationen von Wiesen- und Weiden- 
land sind während der letzten Jahre in Polen 
mit finanzieller Hilfe des polnischen Landwirt- 
schaftsministerlums planmässig und intensiv 
betrieben worden. Im Landwirtschaftsiahr 
1935/36 wurden insgesamt 1013 ha Grasland 
neu gewonnen, im Landwirtschaftsiahr 1936/37 
waren es 2840 ha, 1937/38 stieg die meliorierte 
Fläche auf 8677 ha und 1938/39 sogar auf 
20971 ha. Die Kosten für diese Meliorationen 
belaufen sich auf 100 bis 180 21 pro Hektar 
Grasland. Der Melioration von Wiesen- und 
Weidenland wird in Polen vor allem deshalb 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. weil die 
polnische’ Meuerute im Jahresdurchschnitt nur 
etwa 90 Millionen Doppelzenter ausmacht. und 
bel einem Viehbestande von über 18 Millionen 
Stück für eine rationelle. Viehernährung bei 
weitem nicht ausreicht. 


EEE — —b— ELLE U ENT E y 


5%proz. Pfandbr der Bank Rolny Serie I—II 
81, 5%proz. Pfandbr. d. Bank Rolny S. III 81. 
5%proz. Pfandbriete der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81.00, .5%proz. Pfandbriefe der 
5%proz, Kom, - Oblig. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank II.—III. und III. n, Em. 81. 
5%proz, Kom.-Obl der Landes wirtschaftsbank 
IV, Em. 81. proz. Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank III. Em. 97, Sproz. Pfandbriefe 
der Poln. Handels-Kredit-Ges. (Lit. A—F) 83, 
proz. Pfandbriefe der Landsch. Kredit-Ges. 
in: Wärschaü, Serie V 56.50-57.25. Sproz. 
Piandbriefe der Städt. Kredit-Ges. in Warschau 
1933 64.75—64.38—64.75—65,50—65.25. Sproz. 
Pfandbriefe der Städt. Kredit-Ges. in War- 
schau 1936 64.50. VIII. und IX. 6proz. Konv.» 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 67.00. 


à Aktien: Tendenz — wenig belebt, Notiert 
wurden: Bank Polski 106, Lilpop 84.50. Ostro- 
wiec Serie B 76, Haberbusch 59.50—59.25, 


Warschau. 16. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise Einheitsweizen 25 bis 25.50, Sammel- 
Weizen 24.50—25, Standardroggen I 15.25 bis 
15,50. Standardrogzen II 15—15.25, Standard- 
gerste I 18,50—18.75, Standardgerste II 18.23 
bis 18,50, Standardgerste III 18—18.25, Stan- 
dardhafer I 18.25-18.75. Standardhafer II 17.75 
bis -48,00, Weizenmehl 65proz. 37,50 bis 39.50. 
Weizen - Futtermehl -17.50--18.50. Roggennehl 
30% 27 bis 27,50, Roggenschrotmehl 20.50—21. 
‚Kartoffelmehl „Superior“ 32—33, Weizenkleie 
grob 12 12.50, mittel und fein 11 bis 11.50, 
Roggenkleie 11 bis 11.50, Felderbsen 28 bis 30. 
Viktoriaerbsen 39—42, Folgererbsen 33 bis 35, 
Sommerwicke 22.50— 23.50. Peluschken 25-26.50, 
Blaulupinen 11.75 12.25. Gelblupiien 14.75 bis 
15.25. Winterraps 55--56, Sommerraps 52.50 
bis 53.50. Winterrübsen 49.50 50.50. Leinsamen 
52—53, Sonnenblumensamen 45—50. Rayzras 


175-180. Leinkuchen 25.25 25.75.  Rapskuchen 


13.25 13.75, -Sounenblumenkuchen 40—42% 
19.75-20.25. Kokoskuchen 16.75.17. 25. Speise- 
Kartoffeln 55.50, Fahrikkartofieln 18% 4 bis 
4.25. Roggenstroh gepresst 3.50—4. Roggen- 
stroh lose 4—4.50, Heu gepresst I 8 bis 8.50, 
Heu gepresst II 6.25--6,75. Gesamtumsatz: 
2164 t. davon Roggen 445 — ruhig. Weizen 
65 — anziehend. Gerste — ruhig, Hafer 52° — 
anziehend. Weizenmehl 606 — anziehend. Rog- 
zenmehl. 591 t — belebt, 


Bromberg. 16. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 8 im 
icht- 
preise; -Weizen 23--23.25, Roggen 15.50—15.75, 
Gerste. 18.75—19, Hafer 16.75—17.25, Weizen- 
mehl 37.25-38.25. Weizenschrotmehl 95% 30.75 
bis 31.75, Roggenauszugsmehl 55% 25.25—25.75, 
Roggenschrotmehl 95proz, 20.75—21.25, Export- 
schrotmebl 24.25--24.75. Weizenkleie fein 11.73 
bis 12.25. mittel 11.50 bis 12, Weizenkleie grob 
12.50—13. Roggenkleie 12 bis 12,50, Gersten- 


į kleie 12.25-12.75. Gerstengrütze 31—32, Perl- 


grütze 42.5043. Felderbsen 27—29, Viktoria- 
erbsen 36—40. grüne Erbsen 27—29, Sommer- 
Wilcke 23 bis 24. Peluschken 24 bis 25. 
Gelblupinen. 12.50— 13. Blaulupinen 11.25— 11.75 
Senf 53.57. Raygras 150—160, Leinkuchen 
25.50—26. Rapskuchen 13.75 — 14.25. Pomme- 
reller Speisekartoffeln 5— 5.25. Roggenstroh lose 
33.50. gepresst 3.50—4. Netzeheu lose 
7.50—8. Netzeheu gepresst 8.25.—8.75. Gesamt- 
umsatz: 952 t. davon Weizen 80 — anziehend. 
Roggen 252 — belebt, Gerste 165 — ruhig. 
Hafer .— ruhig. Weizenmehl 20 — ruhig, 
Roggenmehl 45 — ruhig. 


Posener Butternotierune vom 16. Juni 1939, 
festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei 
Zentralen. 

Grosshandelspreise: Exportbutter. Standard 
2.90 zł pro kg ab Lager Poznań (2.85 21 pro ke 
ab Molkerei), Inlandsbutter I. Qualität 2.70 zł. 


II, Qualität 2,60 zł pra kz. Nleinyexkauispreis: 


320 21 pro kx. ei 
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Benk Spöldzielozy z ograniczoną odpowiedzieinoßoin 
Poznań, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 Bydgoszcz, ul. Gdanska 18 


Fernsprecher 45-91 Drahtanschrift: Raiffei Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 ie a ee Postscheck Nr. Poznef 200182 


Verkauf won Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


Devisenbank 


Kartoffelernte- 
maschinen Haushaltungsschule 
| 


` 


Im Glauben an feinem Erter entſchlief am „Original Quegwer” a 
16. Juni mein herzensguter Mann, unſer lieber Vater das bekannte Modell e 
bind Gropp ale BAR Aber „Neu-ldeal-Original|| Schiller- Gymnasium 
und die neuen mo- 
Auguft Seidel ebe an 
9 A Vollölbad Ai 1 5 ne at K Fries, Ds 
: tember. ründliche Ausbildung in folgen- 
im gefegneten Alter von 89 Jahren. Hermann Quegwer den Fächern: Kochen a keken, e 
2 $ / x Küchentheorie und Nahrungsmittellehre, 
Im Namen aller Hinterbliebenen „FFF Schnittzeichnen und Stoffe 
; otorrad⸗ lehre, Wäschenähen, Weben, Handarbeit, 
Karl Seid | * . nur 2 Hausarbeit, Waschen, Plätten einschl. Glanz- 
e ° Da i bügeln. Deutsch, Polnisch, polnische Staats- 
Autoiahrichule bürgerkunde, Lehre vom Menschen, Säug- 
KamtonfisSteindorf, den 17. Juni 1939. Br. Free lingspflege, Gesang und Turnen. 
ul Seren 79 Prospekte und Anmeldeformulare anzu- 
Beerdigung am Dienstag, dem 20. 6., nahm. um 5 Uhr Tel. 78-80 y fordern bei der Leitung. 


in Ramionti. 


Kleider Bekann 
u. ekanntmachung. 
Kostüme Der Verein anntmachn 8 


Mäntel Poſen“ E. V., hat auf der Mitgliederverſammlung am 


28. 11. 1938 einſtimmig feine Auflöſung beſchloſſen. 


— Freie Stadt Danzig 
Ideale 


ZOPPOT :roun; 


internat, Kasino - Roulette Baccara - Spielgewinne ausfuhrfrei ! 


in allen Stilarten 


H. Bähr, W. ser ten 


Swarzędz 
ul. Strzelecka 2 - Gegr. 1900 


werden nach Maß ] Die Gläubiger des Vereins werden hierdurch aufge- 


angefertigt, erst- A t Ant t Men. 
klassige Ausführung n n 


bruder Bertin. J Ttinkerrettungshaus f.). Provinz Poſen E-B. 


Mässige Preise. 


in Liquidation. 


Nowak 


d Kurorte o) === rr so 


Die Liquidatoren 


M. Feist, Goldschmiedemeister | i 


Poznaň, ul 27 Grudnia 5 
Tel. 23-28 Gegr. 1910 $ 
Spezia werkstatt für erstklassigen Inwelensehmaek. = N 


Ausführung von Reparaturen und 

Gravierungen billigst und schnellstens. 

Kein Laden. Bitte auf die Haus- 
nummer zu achten! 


6 f WARTE . nei Herz-, 
Drüsen-Erkrankungen- Basedow 


Nerven-, Biut-, Rheuma-, Fruuenlelden 

28tägige Pauscheikur 255 RM. 
Her Fürstenhof Haustrinkkuren m. d. berühmten E elle (oinzig- 
Mineralbäder im Hause | artige Arsen-Eisenquelle) u. d. radiumhalt. oldquelie 


Ihr Keim 
Jehön und behagfich durch 
1 7 vom Tıschiermerster 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 Tel. 40 


2 6 
„Haus in der Sonne 


Evangelisches Erholungsheim in Zirke (Sie 
raków nad Wartą) nimmt ganzjährig Er- 
holungsgäste (Erwachsene und Kinder) zu | 


Di DEUTSCHLAND osoni 5 Si 
le günstigen Bedingungen auf. Das geräumige 


f 
| * 
ſudetendeutſchen | A Garten ert Bae Nihe PARI 
s b 2 Alle werb ek räftigen gedehnter Wälder und zahlreicher Seen. | 
Heilbäder 


5 und Anmeldungen dureh den 


es verband für Innere Mission (Poznań. | 

K Rata jczaka 20) und Schwester Anna 

ru d ell Preiss (Sieraków nad Wartą, Wroniecka 14)- 
— ·‚ —— 


von der Visitenkarte bis zur mehr- Bei Ihren Einkäuften 2 
KARLSBAD sit dem weltbekannten heissen Sprudel“. farbigen Geschäfts - Drucksache berücksichtigen Sie bitte 


Heilanreigen: Magen, Darm-, Leber-, Gallen-, Stoffwechsel- sowie sämtliche Plakate in Buch-, 
unsere Inserenten 


ER RT e AENA Stein- oder Offsetdruck liefern 
MARIENBAD 40 Heilquellen gegen Krankheiten der Ver- wir billig und gesch mackvoll 

S — 7. EEE 
Achtung! 


Yorzans- Sneremark 


Rheuma, eee Bleichsucht. Kurzeit: April bis Oktober. 
j FRANZENSBAD 27 Heilquellen. Moor- und Kohlensäure- ends i u. Veriatsanstatt 
Poenafı, Ateja Marszalka PHsudsklego 25 


bäder. altbewährt bei Frauenleiden, Kinderlosigkeit. Herz- und 

Gefässkrankheiten, Kreislaufstörungen sowie rheumat. Erkran- 

kungen und Stoffwechsel-Leiden. Kurzeit: 1 April bis Ende Okt. Tel. 6105 Tel. 6275 
= BAD TEPLITZ:SCHOENAU du „Bad der Schwer- 
fl beweglichen“, Rheuma, Muskellähmungen, Neurasthenie, Exsudate. 
Nieren- amd Blasenleiden. Ganzjähriger Kurbetrieb. 


Alle zum 


RADIUMBAD ST. JOACHIMSTHAL Radiumtber- mit Bewilligung der poln. 
Q malbad im Erzgebirge (650 m. fl. M.). Rheuma, Neuralgtan, Nes „Casanowa“ Installationsarbeiten und deutsch, Divisenstelle ahzugehen 
u Bert gras ersten er a sp Maſztalarſka Gas- und Wasserleitungen Nur ernste Reflektanten schreiben u. 
Dancing Humor N Neuanlagen u. Re turen 5 2 0 a ne 
= Ozna 
Auskünfte und Werbeschriften durch pas er Aa 1 2 re t. eg H 1 verbeten, anonym Papierkorb. 
Niemieska Informaeje Turysiyema, Il. je 36. m. - . j ger AR 
je Tarystyezna, Al. Ujardowskie 36. m.) Warssawa-Warschan u. in allen Reisehfros renoviert!) | Plac Sapieżyński.2. - Telefon 3594 
LLuudaadddddadaddoo l 
Naczelny redaktor: Günther Rinke. 9 r Rinte 
Dziat Polityczny: Günther Rinke: — Dzial gospodarczy i lokalny: Eugen Petrull. olitit: Günther Rinke — Wirtſchaft und Lokale CunenRetrull — Fra 
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Alle in Polen, Meja Marſzakka Pikſudſtiego 25. — Verlag und a a 


Hans Schwarzkopf. (Wszyscy w Poznaniu. Aleja Marsz. Piłsudskiego 25.) Zakład Shmarztop 
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